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Adimens. Perfekt in Anwendungen

Ganz privat ist Peter T. Musikfan. 

Und Sammler. Den Katalog seiner 

oft seltenen Liebhaberstiicke, seiner 

LPs und CDs hat er mit Adimens 

angelegt. Ta ta ta taa.

Hildegard P. ist verantwortlich für 

die Kundenkartei ihres Unternehmens. 

Mit Adimens ist sie immer auf dem 

neuesten Stand. Wer? Natürlich die 

Kundenkartei. _

Herr K. leitet die Materialverwaltung 

in einem Großunternehmen. Sein 

wichtigstes Werkzeug heißt Adimens. 

Es zeigt ihm Ein- und Ausgänge, 

Bestände und Bedarf.

uhum m ium

Das relationale
Datenbanksystem Adimens hat viele 
Freunde, das ist bekannt. Bemerkenswert bei diesen 
Freunden ist, daß sie so unterschiedlich sind. Da gibt es Privatleute und 
Selbständige, kleine Unternehmen und Großunternehmen, Abteilungen und 
Verwaltungen, Wissenschaftler und Sacharbeiter. Gemeinsam ist allen, daß sie 
ihre Datenbestände mit Adimens verwalten, weil es vielseitig und leicht zu 
handhaben ist und natürlich auch, weil Adimens sich allen Bedürfnissen anpaßt.

Kurz: eine perfekte Datenbank. Über 80 000 verschiedene Anwender haben das 
schon gemerkt und sind daher perfekt in ihren Anwendungen.

Adimens läuft auf dem Atari und auf dem PC, aber auch auf Großrechenanlagen. 
Fordern Sie Informationen über das relationale Datenbanksystem Adimens an, 
und fragen Sie uns oder fragen Sie Ihren Fachhändler.

ADI Software GmbPI 
Flardeckstraße 5, D-7500 Karlsruhe 1 
Telefon (0 72 1) 57 000-0 ADI Software GmbH
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gute alte Zeit 
wieder?

Herzlichst, 
Ihr Horst Brandi, 

Chefredakteur

Im Jahr '85 waren viele fasziniert 
von einem neuen Computer mit 
68000-Prozessor, grafischer Benut­
zeroberfläche und einem Arbeits­

tempo, das einem den Atem verschlug. Ataris Innova­
tionsfreudigkeit begeisterte: Auf jeder Messe wurden 
neue Entwicklungen angekündigt. Von einem EST 
war die Rede, die Krönung sollte ein TT bilden. »Aber 
das ist noch Zukunftsmusik. Allerdings haben wir 
noch viel vor.« Shiraz Shivji galt als Guru.
Wo ist die Firma Atari geblieben? Aus dem EST wurde 
ein STE, der einem heute nur ein mildes Lächeln 
abringt. Der TT ist nicht das innovative Produkt, das 
man erwartet hat. Heute kann kein Atarianer mehr auf 
die MS-DOS-Welt herabblicken. Ataris Beteuerun­
gen, eine »ST-Company«, zu sein, glaubt man ange­
sichts der Entwicklungen nicht mehr: Die Spielekon­
sole Lynx wird als eine der aufwendigsten Entwicklun­
gen auf Pressekonferenzen angepriesen. Über den Er­
folg des Portfolio freut man sich und kündigt eine 
ganze Familie solch' kleiner Computer an, auch einen 
ST-kompatiblen.
Vor lauter Eigenlob merkt Atari scheinbar nicht, daß 
ihr positives Image in den letzten fünf Jahren immer 
mehr sank. Während man sich mit technischen Spie­
lereien abgibt, bleibt das eigentlich wichtige Produkt 
links liegen. Ein Atari TT für 6500 DM begeistert heute 
niemanden mehr. Darüber täuscht auch eine tolle 
Show bei der Einführung nicht hinweg.
Atari scheint die Lage zwar richtig einzuschätzen und 
reagieren zu wollen. Ob dies gelingt, zeigt die Atari- 
Messe. Besuchen Sie das große 
Finale oder den neuen Start.

Editorial
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Shell für GFA-Baslc

Daniel Redanz stellt mit seiner 
GFA-Shell Version 2.0 eine neue 
Entwicklungsumgebung für den 
GFA-Programmierer vor. Die Shell 
unterstützt neben sämtlichen GFA- 
Basic-Systemen auch den GFA- 
Assembler incl. Debugger. Die 
neue Oberfläche bietet u. a. ein 
komfortables Menü für die Funk­
tionen des GFA-Basic 3.x, Acces- 
sory-Generator für GFA-Basic 2.0, 
Programmbeschleuniger, Cross- 
Referenz-Generator und Routinen 
zur Verhinderung eines Absturzes 
durch Programmierfehler. Außer­
dem liegen der Shell zahlreiche 
Utilities bei, z. B. ein Icon-Editor 
für das RCS. Die GFA-Shell 2.0 
arbeitet auch auf Großbildschir­
men und kostet 20 Mark.
Daniel Redanz, Kirchstr. 91,4353 Oer-Erkenschwick, Tel. 
02368/1669

GRAFIK & CAD
G rafik tab lett für 
Einsteiger

Als „Einsteiger-Tablett« bietet die 
Firma Zeller-Computers für 598

A K T U E L L E
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Mark ihr Grafiktablett „PodsCat« 
an. Das Tablett verfügt über eine 
aktive Zeichenfläche von 30 x 30 
cm und einen 4-Tasten-Cursor mit 
Kabel. Wahlweise erhalten Sie für 
130 Mark einen 3-Tasten-Stift mit 
Kabel. Die Software ist identisch 
mit der des großen Bruders »Raf­
fael«, der weiterhin für 1498 Mark 
erhältlich ist. PodsCat bezieht sei­
nen Strom aus dem mitgelieferten 
externen Netzteil.
Zeller-Computers, Hauptstr. 53,7230 Schramberg, Tel. 
07422/1606

N achbearbeitung  
von V ektorg rafiken

Nicht nur Käse, Uhren und Scho­
kolade kommen aus dem schönen 
Schw e ize rland , sondern auch 
hochwertige Software. Mit »Didot 
LineArt« liegt ein Grafikwerkzeug 
aus der Schweiz zur Bearbeitung 
von Vektorgrafiken vor. Das Pro­
gramm stellt alle Manipulationen 
in Echtzeit auf dem Monitor und 
auf Großbildschirmen dar. Die 
Steuerung erfolgt über Pulldown- 
Menüs und Icons. Didot LineArt 
bietet u. a. eine nur durch den 
Speicher begrenzte Anzahl von 
Clipboards, magnetische I lilfsli- 
nien, sechs Snap-Funktionen zur 
Grafikmanipulation, Hintergrund­
bild- und Autotracer-Funktionen 
sowie einen Texteditor, der Cala­
mus-Zeichensätze verarbeitet.
Der Verkaufspreis steht noch nicht 
fest.
ABAKU, Poststr. 8, CH-5300 Turgi, Tel. 056/233230

Neue M egaPaint- 
Version

Pünktlich zur Atari-Messe präsen­
tiert das Berliner Softwarehaus 
Tommy-Software die neue Version
3.0 des Zeichenprogramms »Me- 
gaPaint«. Im Handel befindet sich 
die Version ab dem 1. September 
für 799 Mark. MegaPaint ist jetzt 
modular aufgebaut und unterstützt 
ohne Erweiterung die Epson-Scan- 
ner GT-4000 und GT-6000. Auch 
die Funktionen des Texteditors 
wurden erweitert. Außerdem nah­
men die Programmierer diverse De­
tailverbesserungen vor.
Den Exclusivvertrieb für Tommy- 
Software-Produkte in der Schweiz 
übernimmt ab sofort die Firma Tri I- 
lian-Computer, Eisfeldstr. 6 in CH- 
8050 Zürich.
Tommy-Software, Selchower Str. 32,1000 Berlin 44, Tel. 
030/6214060

TOOLS & 
ACCESSORIES
Erw eiterte D ate i­
ausw ahlbox

Andreas Sakowski Software-Ent­
wicklung bietet für 28,50 Mark eine 
erweiterte Dateiauswahlbox an, die 
nach einmaliger Installation bei 
jedem Aufruf durch eine GEM- 
Applikation anstelle der gewohn­
ten Box auf dem Bildschirm er­
scheint. Im Gegensatz zum GEM- 
Original können Sie jetzt Ordner 
anlegen, Dateien löschen, nur be­
stimmte, frei definierbare Exten­
sionen anzeigen lassen und alle 
verfügbaren Laufwerke bequem 
über Buttons anwählen.
Andreas Sakowski Software-Entwicklung, Burgemel- 
sterstr. 21,1000 Berlin 42, Tel. 030/7524306
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HARDWARE
eLAN auch für den  
Atari TT

Die Berliner Firma GTI bietet ihr 
Netzwerksystem »eLAN« ab sofort 
auch fürden TT an, das zugehörige 
Netzwerk-Betriebssystem heißt 
»eLAN-TOS030«. Als Hardware­
anschluß stehen das bewährte 
DMA-Subsystem oder in Zukunft 
eine VME-Bus-Einbaukarte im Ein­
fach-Europakartenformat zur Ver­
fügung. Im Netzwerk arbeitet der 
TT wegen des 68030-Prozessors 
und dem Cache-Speicher nach 
Auskunft der Firma GTI wesentlich 
schneller als ein normaler Mega- 
ST.
GTI GmbH, Unter den Eichen 108a, 1000 Berlin 45, Tel. 
030/8315021

Laserdrucker zu 
gew innen

Bei der Leseranalyse in TOS 7/90 
ab Seite 96 nannten wir als ersten 
Preis fälschlicherweise den Druk- 
ker OKI Microline 390 Elite im 
Wert von 1948 Mark. Tatsächlich 
verlosen wir - wie abgebildet - den 
Laserdrucker OKILASER 400 im 
Wert von 3798 Mark. W ir bitten 
das Versehen zu entschuldigen. 
Einsendeschluß des Fragebogens 
ist der 31. Juli 1990.

Der Laserdrucker wird unter den Einsendern 
unseres Fragebogens verlost.

A K T U E L L E
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V ierfache G e ­
schw ind igkeitsstei­
gerung

Mit»Hypercache-030-1 6« legt Pro- 
VME ein neues Beschleunigermo­
dul für die Mega-ST-Reihe vor. 
Durch den Einbau der Platine wird 
ein Mega-ST nach Auskunft des 
Herstellers drei-bis viermal schnel­
ler. Als Prozessorfungiertein 68030 
mit 16 MHz Taktfrequenz. Das 
Modul kostet 2498 Mark incl. Ein­
bau. Wahlweise erhalten Sie auch 
eine MC-68881-FPU, die Sie über 
das Betriebssystem TOS oder die 
Line-F-Routinen ansprechen kön­
nen. In Vorbereitung sind derzeit 
eine 24- und eine 32-MHz-Ver- 
sion.
Pro-VME, Postfach 1236,6903 Neckargemünd 1, Tel. 
06223/72029

Neue ProFile- 
System softw are

Protar liefert seit dem 12. Juni alle 
ProFile-Festplatten mit der neuen 
Treibersoftware Version 2.1 mit 
folgenden Verbesserungen aus: Der 
Anwender kann jetzt Partitionen 
mit einer Größe von 512 MByte 
anlegen. Das Booten der Auto- 
Ordner und/oder Accessories ist 
ab der TOS-Version 1.2 (Blitter- 
TOS) von beliebigen Partitionen 
möglich. Die neue Software ist 
vollkompatibel zum AHDI 3.02. 
Bei der Wechselplatte »R44« kön­
nen Sie jetzt wie im Diskettenbe­

trieb die Catridges beliebig wech­
seln. Registrierte Anwender erhal­
ten automatisch ein kostenloses 
Update.

Den Fest- und Wechselplatten von Protar liegt 
jetzt eine neue Systemsoftware bei

Weiterhin senkt Protar die Preise 
und vervollständigt das Programm 
mit der ProFile 80 für 1798 Mark 
und der 160 DC für 2998 Mark. 
Wie die Modelle ProFile 20 (798 
Mark), 30 (998 Mark), 40 (1298 
Mark), 40 DC (1398 Mark), 60 
(1598 Mark) und 80 DC (2298 
Mark) bieten die neuen Laufwerke 
ein bezw. zwei Jahre Garantie.
Protar Elektronik, Puttkamerstr. 7,1000 Berlin 61, Tel. 
030/2513065

BUSINESS­
SOFTWARE
N eues M athem atik- 
Lernpaket

Jan-Hendrik Seidel liefert für 80 
Mark ein Malhemalik-Lerripaket, 
bestehend aus Kopfrechentrainer 
mit sieben Grundrechenarten, ei­
nem Trainer für 23 Grundreche- 
nearten der Jahrgangsstufen vier 
bis zehn sowie einem Lexikon zum 
Verwalten des in der Schule be­
handelten Unterrichtsstoffes. Die
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ersten beiden Programme verfü­
gen zudem über Funktionen zum 
Protokollausdruck und zum Anfer­
tigen von Übungsbögen.
Softwareservice Jan-Hendrik Seidel, Hafenstr. 16,2305 
Heikendorf

G rafische M eßw ert­
darstellung

Speziell zurgrafischen Darstellung 
von Meßwerten wurde das Pro­
gramm »MegaPlot« entwickelt. Die 
Software verwaltet bis zu 20 Meß­
reihen, die Anzahl der Meßwerte 
hängt vom verfügbaren Speicher 
ab. Das Programm verbindet ent­
weder die Meßpunkte durch Li­
nien oder berechnet folgende Funk­
tionen : Polynome zweiter und fünf­
ter Ordnung, Spline und Glättung, 
exponentiel le oder logarythmische 
Funktionen. Durch mathematische

Desk S ys te «  L ib r a ry  Donk C lipbo ard________________________________________________________
n |  ‘  K4 SUPIBUIMJH / /  F d ito r  1 ! ! » TÜ

Mit dem Soundeditor von Soft Arts verändern Sie 
die Klänge des Kawai K4

Operationen wie z. B. Multiplika­
tion, Addition oder Kehrwertbe­
rechnung können Sie die Meßwer­
te beliebig verändern. Vorgesehen 
ist ebenfalls der Datenimport über 
ASCII-Dateien. MegaPlot benötigt 
einen monchromen Monitor und 
mindestens 1 MByte RAM. Das 
Programm kostet 169 Mark im Ein­
führungsangebot, nach dem 1. 
September zahlen Käufer 189

A K T U E L L E
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Mark. Eine Demoversion ist für 10 
Mark erhältlich.
WBW-Service, Sielwall 87,2800 Bremen 1, Tel. 0421/ 
75116

Fakturierung auf 
A dim ens-Basis

Comtex Computersysteme bietet 
zur Atari-Messe zwei Programme 
auf Basis von Adimens ST+ an: 
»Druckermens« ist eine Fakturie­
rung für kleine bis mittlere Druck- 
und Satzbetriebe sowie Grafiker 
und Layouter, die komplette Druc­
kaufträge abw ickeln . Kunden-, 
Artikel- und Lieferantenstammda­
ten integrierten die Autoren eben­
so wie Rechnungs- und Mahnwe- 
sen. In Vorbereitung sind eine Adi- 
talk-Version und ein Fibuman- 
Modul. Druckermens kostet 448 
Mark.
»Finamens« ist ein Programm für 
Immobilienhändler, die bequem 
ihre Kunden und Immobilien ver­
walten wollen. Komplette Expose' 
sind ebenso vorgesehen wie Mai­
ling-Aktionen und Verwaltung der 
laufenden Verträge. Ein Modul zur 
Darlehensberechnung ist in Vor­
bereitung. Finamens kostet 698 
Mark. Gegen einen Aufpreis von 
350 Mark erhalten Sie beide Pro­
gramme auch mit dem original 
Adimens ST+. Weitere Informatio­
nen gibt's direkt bei Comtex.

Comtex Computersysteme, Gitteweg 3,7801 Bollschwell/ 
Freiburg, Tel. 07633/50784

MIDI & MUSIK
Spundeditor für 
K aw ai K 4

Soft Arts bietet für 100 Mark einen 
Soundeditor/-manager für den 
Kawai K4 Synthesizer an. Das Pro­
gramm erlaubt das Archivieren und 
Editieren von Single-Sounds und 
Multi-Combinations. Der Editor 
liegt als Accessory vor, so daß Sie 
Sounds auch dann bearbeiten kön­
nen, wenn im Flintergrund ein 
Sequenzer arbeitet.
Soft Arts, Postfach 127762,1000 Berlin 12

Der ST lernt Noten­
lesen

Unter der Bezeichnung »OMR« 
(Optical Music Recognition; opti­
sche Musikerkennung) bietet Print 
Technik eine neue Software für 
alle Atari STs an. In Verbindung 
mit dem Print Technik Professio­
nal-Scanner lernt derComputerdas 
Notenlesen. Zuerst liest der Scan­
ner ein Notenblatt ein, anschlie­
ßend verarbeitet der Computer das 
Bild und erkennt mit der neuen 
Software Noten, Pausen etc., wo­
bei das Programm auch lernfähig 
ist. Die Notenwerte können Sie 
entweder über die MIDI-Schnitt- 
stelleausgeben oder im MIDI-Stan- 
dard-File-Format auf Diskette spei­
chern. OMR kostet inclusive Pro­
fessional-Scanner ca. 3000 Mark. 
Print Technik, Nikolaistr. 2 ,8000 München 40. Tel. 089/ 
368197

Neue Softworksta- 
tions von G eerdes

Geerdes MIDIsystems erweitert 
seine Softworkstation-Reihe, beste­
hend aus Soundeditor, Soundver-
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waltung und Sequenzer, um die 
Versionen für den Yamaha SY77 
(398 Mark) und das Xpert-4 für alle 
4-Operatoren-Synthesizer von 
Yamaha außer dem FB-01 -Expan­
der (298 Mark). Außerdem kündigt 
Geerdes für August eine SWS für 
den Casio VZ-1 (298 Mark) und die 
Korg Wavestation (298 Mark) an. 
Von allen Programmen sind De­
moversionen erhältlich.
Geerdes MIDIsystems, Bismarkstr. 84,1000 Berlin 12,

W ettbew erb für 
junge Computer­
kunst

Die Jugend-Computer-Organisa- 
tion »YEA« ruft zu einem interna­
tionalen Grafikwettbewerb unter 
der Schirmherrschaft von Prof. Dr. 
Robert Jungk auf. Die Künstler 
wählen aus den Bereichen freie 
Grafik, angewandte Grafik, Ani­
mation, Computerspiele, Compu­
terspiele, Disketten-Zeitschriften 
und Technik. Einsendeschluß ist 
Ende November 1990. Die Sieger­
grafiken nehmen an einer Wan­
derausstellung durch alle europäi­
schen Länder teil. Interessenten 
bestellen die Ausschreibungsunter­
lagen beim Hansapalast e. V ., 
Hansastr. 42, 8000 München 21. 
YEA - Young Electronic Arts, c/o Atel ier coART, 8383 
Exing Nr. 32, Tel. 09956/753

Tommy-Software 
verzichtet auf 
M essestand

Tommy-Software aus Berlin, be­
kannt u. a. durch Megapaint und 
Soundmerlin, verzichtet in diesem 
Jahr auf einen eigenen Stand auf

A K T U E L L E
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der Atari-Messe. Nur auf dem Stand 
der Firma Maxon präsentiert ein 
Mitarbeiter die hauseigenen Pro­
dukte. Mit dieser Entscheidung 
reagiert Tommy-Software nach 
Angaben der Geschäftsleitung auf 
das undurchsichtige Taktieren, mit 
dem Atari den ST-Markt nachhal­
tig verunsichert hat. Als Beispiel 
nennt Tommy-Software den seit 
drei Jahren angekündigten TT . 
Dadurch bestehen nach Einschät­
zung von Tommy-Software kaum 
noch Absatzmöglichkeiten für pro­
fessionelle Produkte.
Tommy-Software, Selchower Str. 32,1000 Berlin 44, Tel. 
030/6214063

DESKTOP 
PUBLISHING
G esta ltungspaket  
für Calam us

Die Paderborner Firma Hesse & 
Herwig bietet mit »Artworks Busi­
ness« ein umfangreiches Gestal­
tungspaket für die Arbeit mit Cala­
mus an. Das Paket besteht aus 40 
Copyright-freien Briefbögen mit 
allen notwendigen Informationen, 
Markierungen und Schnittmarken, 
den Briefbögen entsprechende 
Visitenkarten, Jede Menge Formu­
lare in mehreren Variationen, dar­
unter Angebots-, Mahnungs-, Auf­
trags-, Rechnungs- und Liefer­
scheinformulare. Alle Gestaltun­

gen und Formulare sind im mitge­
lieferten Handbuch abgebildet. 
Dieses stellt weiterhin die Abläufe 
vom Calamus-Entwurf bis hin zur 
Aufbereitung im Sieb- oder Offset­
druck mit vielen Tips und Tricks 
praxisnah dar. Artworks-Business 
erscheint zur Atari-Messe 1990, 
der genaue Preis steht noch nicht 
fest.
Hesse & Herwig, Lesteweg 33,4790 Paderborn, Tel. 
05251/92231

Calam us-Fonts von  
Leonardo

Aus dem Hause Leo­
nardo Fontware kom­
men neue Vektorgra- 
fik-Fontsfürdas DTP- 
Programm Calamus, 
die Sie auch mit den 
für Calamus erhältli­
chen Zusatz Program­
men einsetzen dür­
fen. Auf Wunsch er­
halten Sie die Fonts 
auch Condensed und 
kursiv. Jede Schrift 
kostet 59 Mark.
Leonardo Fontware, Hauptstr. 67,2905 Edewecht, Tel. 
04405/228

Profi-Art-Collection  
erw eitert
Das Grafikstudio Andreas Horn 
bietet ab der Atari-Messe die »Ba­
sis-Collection II« an. Die Collec­
tion umfasst die Bereiche H ifi, 
Musik, Elektronik, Computer und 
Gastronomie. Die Grafiken, Sym­
bole und Pictogramme liegen in 
verschiedenen Konturstärken und/ 
oder Rasterungen vor. Aus weit 
mehr über 200 Grundobjekten 
ergeben sich so mehr als 1000 
Varianten. Die Basis-Collection II
kostet 129 Mark.
Grafikstudio Andreas Horn, Hinter den Ulmen 61,6000 
Frankfurt 50, Tel. 069/524278
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Auf neuen
eLAN arbeitet nicht nach 
dem Ethernet-Standard und 
bietet zudem mit 1 MBit 
eine wesentlich niedrige­
re Übertragungsrate. TOS 
wollte von Herrn Drösler, 
Geschäftsführer der GTI, 
w issen, w ie  sich das GTI- 
eigene Prinzip in der Pra­
x is bewährt.

TOS:eLAN arbeitet nicht nach dem 
verbreiteten Ethernel-Standard. 
Gehtdie Firma GTI damit nicht das 
Risiko einer verminderten Akzep­
tanz beim Kunden ein?
GTI: Es ist richtig, daß die weitaus 
größte Zahl der heute installier­
ten PC-Netze nach dem Ethernet- 
P rin z ip  arbeiten . Deshalb 
schmücken sich viele Anbieter 
auch sehr gerne mit diesem 
Schlagwort. Was damit aber ei­
gentlich gemeint ist, ist das der 
Datenübertragung zugrundelie­
gende Leitungsprotokoll. Die hö­
heren Ebenen des Kommunika- 
tionsprolokolls werden von Her­
steller zu Hersteller fast immer 
unterschiedlich gehandhabt. Des­
halb finden sich auch kaum zwei 
Netzwerke verschiedener Herstel­
ler, die man direkt miteinander 
verbinden kann, obwohl sie alle 
auf Ethernet basieren. Da in ei­
nem Netzwerk im allgemeinen 
nur eine Leitung für alle Teilneh­
mer zur Verfügung steht, müssen 
Regeln für den Zugriff auf diese 
Leitung definiert sein, um ein 
heilloses Datenchaos zu vermei­
den. Ethernet-Netzwerke benut­
zen dabei ein Verfahren, das sen­
debereite Teilnehmer im Falle von 
Kollisionen zufallsgesteuert verzö-

Manuel Drösler:»Für uns haben Störsicherheit 
und Zuverlässigkeit Vorrang vor höchster 
Geschwindigkeit.«

gert, in der Hoffnung, daß beim 
nächsten Versuch die Leitung frei 
ist. Ethernet-Netzwerke werden 
aufgrund ihres Leitungsprotokol- 
les bei zunehmendem Datenver­
kehr auf der Leitung immer langsa­
mer, weil die Zahl der Kollisionen 
immer mehr zunimmt. eLAN ar­
beitet dagegen nach dem Token- 
Passing-Prinzip, das die Sendeer­
laubnis, das Token, innerhalb ei­
ner genau definierten Zeit von 
Teilnehmer zu Teilnehmer weiter­
gibt. Damit ist eLAN berechenbar 
und echtzeitfähig. Unsere Entschei­
dung für ein echtzeitfähiges Lei­
tungsprotokoll ergab sich schon 
aus der Tatsache, daß wir ein für 
den industriellen Einsatz geeigne­
tes Netzwerk anbielen wollten. 
TOS: Sie sprechen gerade das 
Thema Geschwindigkeit an. Im 
allgemeinen werden 10 MBit als 
Datenübertragungsrate angege­
ben. Beim eLAN steht in den Da­
tenblättern aber nur eine Über­
tragungsrate von 1 MBit. Ist das 
Netzwerk dadurch nicht ein biß­
chen langsam?
GTI: Bei der rohen Übertragungs­
rate auf dem Draht ist eLAN in der 
Tal langsamer als die von Ihnen 
angesprochenen Ethernet-Syste­
me. Die höhere Geschwindigkeit

des Ethernet wird aber mit einem 
weitaus schlechteren Störabstand, 
geringeren Leitungslängen sowie 
einem deutlich höheren Aufwand 
bei der Verkabelung bezahlt. eLAN 
können Sie praktisch auch mit Kl in- 
geldraht betreiben. Vor dem Hin­
tergrund des industriellen Einsat­
zes haben für uns Störsicherheit 
und Zuverlässigkeit absoluten 
Vorrang vor dem Streben nach 
höchster Geschwindigkeit.
TOS: Aber wirkt sich die geringere 
Übertragungsrate nicht auch auf 
die Arbeit im Netzwerk aus? Letz­
tendlich interessiert mich als An­
wender doch nur, wie schnell ich 
meine Daten von einer fremden 
Festplatte geladen bekomme.
GTI: Und es dürfte Sie als Anwen­
der auch interessieren, ob die Da­
ten zuverlässig bei Ihnen ankom­
men. Denn was nützt die beste 
Geschwindigkeit, wenn Sie Ihre 
Zeit immer wieder mit dem Neu­
start des abgestürzten Netzwerkes 
verbringen? Aber davon abgese­
hen, muß man sich bei Geschwin­
digkeitsvergleichen davor hüten, 
Äpfel mit Birnen zu vergleichen. 
Die effektive Netzwerkgeschwin­
digkeit hängt weniger von der 
Übertragungsrate als vielmehr von 
der Konzeption des Gesamtsystems 
und der eingesetzten Software ab. 
Und hier entscheidet schließlich 
die Anwendung, ob das verteilte 
oder das zentral istische System den 
Vorzug erhält. eLAN kann jeden­
falls beides. (tb)
Mit Manuel Drösler, Geschäftsführer von GTI sprach 
Bernhard Relmann
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GFA-BASIC
Weltweit über 100OOOmal im Einsatz!

GFA-BASIC 3.5 EWS ST Weiterentwicklung des GFA-BASIC 3.0 EWS ST mit 35 zu-
sätzlichen Befehlen aus der linearen Algebra und Kombinatorik. Außerdem verbesserte D f v l  2 6 8 ^  
Editor-Eigenschaften (Funktionen falten und Suche in Kopfzeilen gefalteter Funktionen bzw. Prozeduren)
GFA-BASIC 2.0 EWS ST _ _ _
Das GFA-BASIC 2.0 Entwicklungssystem ST. Interpreter-!- Compiler für Einsteiger. D fV f t  4 9 ^ 9 0

GFA-GUP GEM UTILITY-PACKAGE DM 1 4 9 ,-
GFA-BASIC KONVERTER nach C DM 4 9 8 ,-

GFA-ASSEMBLER ST 0
Professioneller Makro-Assembler für 68000-Programmierer: Leistungsfähiger 
Editor mit integriertem Assembler und Linker. Nachladbarer Debugger DM 1 4 9 ,-
GFA-BÜCHER

•  GFA-BASIC 3.0 ST Training Der ideale Einstieg in die Version 3.0 a a
mit 14Themenschwerpunkten. 272 Seiten, Hardcover, ISBN 3-89317-005-7 D f lV I  2 9 / >"

DM 5 9 ,-GFA-BASIC ST: Version 3.0 Das Umsteigerbuch 
394 Seiten, Hardcover, inkl. Diskette, ISBN 3-89317-004-9

GFA-BASIC Programmierung Programmierhilfe von der Idee, zum Entwurf, 
zum Programm. Ca. 300 Seiten, Hardcover, inkl. Diskette ISBN 3-89317-003-0 DM 4 9 ,-
GFA-BASIC-Buch Frank Ostrowski (ST) Frank Ostrowski über sein GFA-BASIC
(Programmoptimierung). Ca. 300 Seiten, Hardcover, inkl. Diskette ISBN 3-89317-001-4

Das GFA-Anwenderbuch Wann GFA-BASIC?Wann GFA-ASSEMBLER?
Die Antwort finden Sie in dem neuen GFA-Anwenderbuch
Ca.450 Seiten, Hardcover, inkl. Diskette, ISBN 3-89317-011-1 D IV f t  5 9 j * " "

DM 7 9 ,-

GFA-DRAFT-plus ST V. 3.1
Leistungsfähiges, zweidimensionales CAD-Programm, 
seit Jahren bewährt, tausendfach im Einsatz. Jetzt erweitert 
durch Spline-Funktionen, Metafile-Treiber und DXF-Konverter. 
(Symbolbibliotheken zu GFA-DRAFT-plus auf Anfrage)

GFA-STRU KTO
Dialogorientierte programmierte Unter­
weisung zum strukturierten Programmieren

DM 2 4 9 ,-

D M 3 9 8

GFA-DRAFT-KONTAKT
Kontaktverwaltung für den gesamten Schaltplan

DM 3 9 8 ,-

ne  S31rntK*
talog an*°rdern

o

O l 44

GFA-STATISTIK
Das professionelle Statistikpaket. Über 70 Verfahren der 
beschreibenden und schließenden Statistik. Umfangreiches 
Handbuch, Beschreibung jedes Verfahrens sowohl 
von der rein formalen als auch der Anwendungsseite 
Campus- und Studentenversion: Preis auf Anfrage.

GFA Systemtechnik GmbH 
Heerdter Sandberg 30-32 

D-4000 Düsseldorf 11 
Tel. 0211/5504-0 • Fax 0211/550444

DM 9 9 8 ,-



Me
sse A m letzten August-Wochen­

ende ist Düsseldorf wieder 
Anziehungspunkt Nummer 
eins für die Atari-Fange­
m einde. Laut A tari 
Deutschland haben sich 
knapp 200 Aussteller angesagt, um 

auf ca. 20000 qm in den Hallen 11 
und 12 ihre aktuellen Produkte und 
Neuheiten vorzustellen. Wirerkun- 
digten uns für Sie schon vorab bei 
den Ausstellern, mit welchen Über­
raschungen sie auf der weltgröß­
ten Atari-Messe aufwarten. 
Beachten Sie auch unsere kleine 
Übersicht über das diesjährige 
Rahmenprogramm mit Foren und 
Diskussionspodien auf Seite 16. 
Nun aber zu den Neuheiten der 
Aussteller:
Novoplan-Software stellt die er­
weiterte Euroversion der Finanz­
buchhaltung »fibuM AN« vor. 
Weiterhin dürfen Sie eine neue 
Version von »fibuSTAT« erwarten, 
die mit dreidimensionalen Demon­
strationsgrafiken und einer Funk­
tion zur Grafikübernahme in ande­
re Programme aufwartet. 
Video-Digitiser, HD-Laufwerkemit 
1,4 MByte Speicherkapazität, neue 
Calamus-Zeichensätze, PC-Speed- 
Einbauhilfen und ein praktisches 
Laserdruckerinterface gibt's am 
Doppelstand des PD-Pool und der 
Take-20-Händler zu sehen. Erst­
mals vorgestellt wird die 17 Dis­
ketten umfassende Grafiksamm­
lung »Brainstorm-4«. 
ST-Profi-Partner präsentiert erstma- 
lig ein in Zusammenerabeit mit der 
Firma Uecker erarbeitetes neues 
Public-Domain-Konzept. Hierbei 
handelt es sich um PD-Programme 
mit beiliegendem Handbuch. Die 
Version 1.65 des Statistikpro­
gramms »ProSTatist«verfügt über 
einen neuen Eingabeeditor, ver­
gleichbar mit einer Tabellenkalku­
lation. Außerdem wächstdieType- 
Collection-Fontserie für »Calamus« 
zur Messe auf 100 Zeichensatz- 
Familien an.
3K-Computerbild stellt auf der 
Atari-Messe zum ersten Mal offi-

Atari-
4. Atari-M esse 1990
M ekka am
in Düsseldorf
Rhein

Vom 2 4 . bis 2 6 . August findet in Düsseldorf die 
vierte  Atari-M esse statt. TOS hat sich für S ie infor­
m iert und verrät Ihnen schon jetzt, mit welchen Neu­
heiten d ie Aussteller in diesem Jahr aufw arten.

Messe m. Düsseldorfs
y —4r

$  Stock.
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zielI die Professional-Version des 
digitalen Reprostudios »Retouche« 
vor. Die Besucher erleben das 
Programm u. a. im Einsatz mit den 
Epson-Scannern GT-400Ö und GT-
6000. L
Das »BioNet«-Netzwerk der Firma

%
Biodata erhält jetzt auch einen 
Server unter UN IX. Außerdem 
können Sie die Nodes jetzt auch 
auf dem Apple Macintosh betrei­
ben.
Calamus geht in die nächste Run­
de: Auf der Messe zeigt DMC das 
fertige Farb- und Modultechnik­
unterstützende Calamus SL.
CCD stellt die langersehnte Ver­
sion 1.0 von »Tempus Word« vor. 
Diese erste offizielle Version der 
Textverarbeitung wird ab Mitte 
August ausgeliefert. Auch derText- 
editor »Tempus« ist überarbeitet: 
Tempus 2.10 unterstützt nun Groß- 
bildschirme. Den verbesserten 
Disketfeneditor »Diskus« gibt es 
ebenfalls zu sehen.
Die Firma Maxon zeigt ihre neuen 
Beschleunigerkarten. »MACFI 16« 
ist eine Kombination aus einer 16 
M Hz schne llen  6 8 0 0 0-C P U , 
68881-Coprozessor und 16 KByte 
Cache. Sie bringt einen Geschwin­
digkeitszuwachs von bis zu 160 
Prozent. Noch mehr Leistung, 
nämlich bis zu 360 Prozent, bietet 
das »68020-Board«: Es verfügtüber 
einen 68020-Prozessor sowie 32j     i j §
KByte Cache.
Auf dem Stand von TmS gibt es 
erstmals »Cranach Studio« zu se­
hen. Diese erweiterte Version des 
bekannten »Cranach« verarbeitet 
auch Vektoren. Außerdem ist das 
Programm in Farbe lauffähig und 
verfügt dort über umfangreiche 
Animationsfunktionen. »Vektor 
2.5« bringt auch dem normalen 
Cranach die Vektorbearbeitung bei. 
Neu ist auch »Datan«, ein Pro­
gramm zur Darstellung von Mess­
daten.
Borland stellt neben den bereits 
bekannten Produkten den »Turbo- 
C 2.0 Debugger« vor. Das langer­
wartete »Turbo C++« läuft vorerst

nur auf den MS-DOS-Rechnern. 
Computerware hat den deutschen 
Vertrieb sämtlicher Migraph-Pro- 
dukte übernommen. Auf ihrem 
Stand gibt es »EasyDraw« in der 
Professional-Version 3.0 zu sehen. 
Passend dazu erscheint >\Easy- 
Tools«, das EasyDraw-Zeichnun- 
gen nachbearbeitet. Zu sehen sind 
auch neue GDOS-Treiber, die z. 
B. die Ansteuerung eines HP-Desk- 
jet-Lasers ermöglichen. »Touch- 
Up« nennt sich ein Scannersystem 
mit Software. Außerdem wird die 
Textverarbeitung »Wordflair« von 
Blue Chip auf dem Stand von Com­
puterware gezeigt, ebensowie die 
Version 3.0 von »Neodesk«. 
Victor stellt den Nachfolgerzu »Ist 
Address« erstmals der Öffentlich­
keit vor: »1ST Base« heißt die 
Datenbank, die mit einer Basic- 
ähnlichen Programmiersprache 
ausgestattet ist. 1ST Base hält alle 
Daten gleichzeitig im Speicher und 
ist auch als Accessory lauffähig. 
Kosten soll das Programm voraus­
sichtlich etwa 200 Mark.
Vor zwei Jahren wurde die erste 
Vorversion vorgestellt, jetzt ist die 
Software fertig: »Calligrapher« ist 
eine Mischung aus Text- und Gra­
fiksystem. Ähnlichkeiten mit »Sig­
num« sind dabei unverkennbar. 
Computer Mai übernimmt den 
deutschen Vertrieb.
Eickmann Computer präsentiert 
neue SCSI-Festplatten. Dazu gibt 
es auch die neueste Version der 
Treibersoftware »HDPlus«,dienun 
erweiterte Fähigkeiten wie Pass­
wort- und Schreibschutz bietet. 
Weide demonstriert ihr Netzwerk- 
System »Trans-Net-2«, das auf 
Transputerbasis aufgebaut ist. Dank 
eines integrierten Cache-Speichers 
ist es besonders schnell. Außer­
dem wird eine Transputer-Kopp­
lung vorgestellt, die diese schnel­
len Computer mit dem ST verbin­
det. An Software gibt es »Flash- 
Access« zu sehen, einen Daten­
bankkern, der in mehreren Pro­
dukten eingesetzt wird.
Advanced Applications und Com-

po schicken sich an, den Daten­
bankmarkt gehörig in Bewegung 
zu versetzen. Unter dem vorläufi­
gen Projektnamen »IDA« läuft eine 
relationale Datenbank, die sich als 
direkte Konkurrenz zu Adimens ST 
sieht. Fünf mal schnellere Ge­
schw indigkeit gegenüber dem 
Vorbild , Grafikeinbindung und 
Multitasking sind die Leistungs­
merkmale von IDA. Doch auch 
ADl-Software bleibt nicht untätig 
und stellt »Adimens ST« in der 
neuen Version 3.1 vor. Sie erlaubt 
das Einbinden von Grafiken sowie 
eine komfortablere Suche nach 
Datensätzen. Ebenfalls zu sehen 
ist »AdiDOC«, ein Text-Retrieval- 
System zur Verwaltung von Doku­
menten jeder Art.
Die Stars auf dem Stand von Com- 
puware sind die STs der »Compu- 
Tower-Line«. Sie verfügen über 
Festplatten bis 200 MByte, 44 
MByte Wechselplatten, 1,44-MBy- 
te-HD-Laufwerke, Streamer, ein­
gebaute MS-DOS-Emulatoren, 16- 
MHz-Boards und verschiedene 
Grafikkarten. Aus den Komponen­
ten lassen sich individuelle Konfi­
gurationen zusam m enste llen . 
Daneben stellt Compuware diver­
se neue Utilities für Harddisks und 
Scanner vor.
Bei FSE gibt es neue Festplatten zu 
bewundern, die durch ihre extrem 
niedrigeBauhöhe von nur einem 
Zoll auffallen. Die SCSI-Laufwerke 
sind erhältlich mit 50 sowie mit 
105 MByte Speicherkapazität. 
SSD-Software zeigt die neueste 
Ausgabe von »Writer ST«. Die 
Version 1.5 der Textverarbeitung 
bietet u. a. eine verbesserte Benut­
zerführung sowie eine Anpassung 
für den Atari Großbildschirm. 
Lighthouse präsentiert den »Tower 
Plus«, der einen ST samt komplet­
ter Peripherie aufnimmt. Daneben 
ist ein 3,5-Zoll-Laut'werk sowie ein 
Monitorschwenkarm neu im Pro­
gramm.
Viel neues gibt es bei Galactic: 
»Sample Wizard STE« ist ein Sound­
sampler, der den Stereosound des
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Atari STE ausnutzt.
Zusätzlich verfügt 
das Programm über 
eine MIDI-Ansteue- 
rung. Daneben gibt 
es einen neuen V i­
deomodulator so­
wie einen Echtzeit- 
Graustufendigitizer.
An Software zeigt 
Galacticein Forthsy- 
stem sowie den Pro- 
g r a m m e d i t o r 
»EDWIN«.ZurErho- 
lung bietet sich 
danach eine Runde 
»Starnet« an, ein 
kom plexes W e lt­
raumstrategiespiel.
Der ABAC München 
präsentiert eine Vorabversion von 
»dBMAN VI« Diese ist erstmals 
vollständig in eine grafische Be­
nutzeroberfläche integriert. Das 
dBMAN-Cockpit »ISI-Interpreter« 
wurde ebenfalls überarbeitet.
Auf dem Stand der Firma Shift stel­
len die Autoren »ConVektor« der 
Ö ffen tlichke it vor. ConVektor 
wandelt für »Arabesque« Raster-

Das letzte August-W ochenende ist in Düsseldorf 
A nziehungspunkt Nummer Eins für a lle  A tari- 
Fans. D ie knapp 2 0 0  A usste ller sind für d ie  rund 
5 0 0 0 0  erw arteten  Besucher gerüstet.

Das Statistikprogramm »Prostatist« wird in der neuen Version 1.65 vorge­
stellt, die jetzt über einen neuen Eingabeeditor verfügt

grafiken in Vektoren um. Ebenfalls 
neu ist »CyPress«, eine Textverar­
beitung mit Proportional- und 
Druckerfonts, Grafikeinbindung 
und integriertem Korrektursystem. 
IBP stellt ein Digitalmultimeter für 
den Portfolio vor, das komplett mit 
Software geliefert wird. Daneben 
zeigt IBP einige Verbesserungen 
beim 190ST-System.
Omikron konzentriert sich auf ihr 
neues Datenbanksystem »Easyba-

se«, einige Erweiterungen stehen 
im Vordergrund. Für das bekannte 
Basic bietet Omikron eine Games- 
Library an, die dem Programmie­
rer beim Entwickeln von Spielen 
unter die Arme greift. Ebenfalls neu 
ist ein Rechtschreiprüfer, der be­
reits während dem Tippen arbeitet 
und in allen Programmen e rse tz ­
bar ist. Ob Omikron ein Basic für 

den Atari TT zeigt, 
stand bei Redak­
tionsschluß noch 
nicht fest.
Trifolium zeigt die 
neueste Version 
des »Rhythm - 
Crack«, eines Se­
quenzer, mit dem 
Sie auf einfache 
W eise  Sch lag ­
z e u g rh y th m e n  
p rogram m ieren . 

Gespannt darf man auf das erwei­
terte »Analyse One« sein, einen 
Realtime-Terzbandanalyser, den 
Sie auch zur Analyse von klangli­
chen Ereignissen nutzen dürfen. 
Karstein Datentechnik setzt auf 
»SPS_ST« in der Version 2.0. Die­
ses Entwicklungssystem für spei­
cherprogrammierbare Steuerungen 
besteht aus einem AWL-Editor, 
Compiler, Disassembler, Interpre­
ter und einem CAD-Teil.

Freunde der Astrolo­
gie sollten sich auf 
dem Stand von Bio­
systems umsehen: 
»AstroPlus« heißt der 
N achfo lger des 
»Programm des 
Lebens«. Der neue 
Sternendeuter ent­
hält einige bisher 
wenig bekannte Be­
rechnungsalgorith­
men.
Bei C iecho w sk i 
Computer Innova­
tions gibt es die aktu­
e lle  Version von 
»CIS-Lohn& Gehalt« 
zu sehen. Außerdem 
wird das Multi-Ac- 

cessory »CISystem«in der vorläu­
fig letzten Überarbeitung erwartet. 
Gespannt darf man auch auf die 
Neuheiten aus dem Hause Atari 
sein. Die Raunheimer Firma hielt 
sich mit Vorankündigungen sehr 
zurück. Auf jeden Fall gibt's die 
komplette Atari-Produktpalette 
vom Portfolio über die MS-DOS- 
Computer bis hin zur ST/STE-Rei-

Der »Tower-Plus« von Lighthouse nimmt einen 
ST mit kompletter Peripherie auf

he zu sehen. Auch die Spielekon­
sole Lynx, deren Preis übrigens von 
479 Mark auf 399 Mark herabge­
setzt wurde, steht im Mittelpunkt. 
Den TT w ill Atari sowohl unter 
TOS wie auch unter UNIX im Ein­
satz zeigen. Die Neuheiten zum 
TT entnehmen Sie dem Interview 
mit Dr. Hans Riedl, Leiter des Soft­
ware Support der Atari Deutsch­
land GmbH auf der nächsten Seite.

(Marc Kowalsky/tb)
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Blitz-Interview  mit A tari:

»Auslieferung des
r«

Was lange währt, 
wird endlich gut 
sollte man mei­
nen. T rifft das 
Sprichwort auch 
auf den ST-Nach- 
folger zu? Kurz 
vor der Atari-Messe stellt sich 
wieder einmal die Frage, wann der 
TT nun endlich in den Regalen 
steht. Für Aufregung sorgt eine 
Mitteilung von Atari Benelux, 
wonach die Auslieferung »unmit­
telbar nach der Atari-Messe 1990« 
erfolgt. TOS bat Dr. Hans Riedl 
von Atari Computer GmbH um 
eine offizielle Stellungnahme.

TOS: Herr Dr. Riedl, laut Atari Be­
neluxwird derTT unmittelbar nach 
der Atari-Messe 1990 ausgeliefert. 
Können Sie dies bestätigen?
Atari: Ja, die Auslieferung des TT 
erfolgt im September.
TOS: Welche Unterschiede beste­
hen zwischen dem Auslieferungs­
modell und dem auf der CeBIT'90 
gezeigten Modells? Atari Benelux 
nennt beispielsweise einen neuen 
Monitor, der auf das TT-Gehäuse 
passt, eine 40-MByte-Festplatte 
sowie einen auf 32 MHz getakte-

Dr. Hans Riedl: »Der TT besitzt einen auf 32 MHz 
getakteten Prozessor und einen VGA-Monitor.«

ten Prozessor. 
Atari: W ir liefern 
den TT miteinem 
neuen V G A - 
M onitor aus, 
dessen Gehäuse 
dem TT  ange­

passt ist. In Planung sind derzeit 
verschiedene HiRes-Monochrom- 
monitore mit Bildschirmdiagona­
len bis 19 Zoll. Der TT besitzt 
einen auf 32 M Hz getakteten 
68030-Prozessor, an Speicherplatz 
stehen zwischen 2 und 8 MByte 
zur Verfügung. Die eingebaute 
Festplatte erhält man wahlweise 
mit 40, 80 oder 1 70 MByte Spei­
cherkapazität.
TOS: W ie sieht es mit einem High- 
Density (HD-)Diskettenlaufwerk 
aus?
Atari: Der TT verfügt vorläufig nur 
über ein normales 720-KByte-Dis- 
kettenlaufwerk.
TOS: Was wird der Computer ko­
sten?
Atari: Die kleinste Ausstattung mit 
40 MByte-Festplatte und 2 MByte 
RAM kostet ca. 7000 Mark.

Mit Dr. Hans Riedl, Leiter der Abteilung 
Software-Support bei Atari Computer GmbH, 
sprach Aktuell-Redakteur Thomas Bosch
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V o l l e s
Programm

Rahmenveranstaltungen 
zur Atari-M esse

Die vierte Atari-Messe in Düssel­
dorffindet vom 24. bis 26. August 
1990 täglich von 10 bis 18 Uhr 
statt. Veranstaltungsort sind die 
Hallen 11 und 12 des Düsseldorfer 
Messegeländes. W ie auch im letz­
ten Jahr fällt die Atari-Messe mit 
den letzten Tagen der »AKTIV- 
Leben 1990« (18. bis 26. August) 
zusammen, der größten Verbrau­
cherausstellung in Düsseldorf und 
Umgebung in den Hallen 7 bis 10. 
Die Eintrittspreise gelten für beide 
Veranstaltungen: Erwachsene zah­
len 7 Mark, Schüler und Studenten 
gegen Vorlageeiner Bescheinigung 
nur 4 Mark Eintritt. Daneben gibt 
es eine Kombi-Karte für beide Ver­
anstaltungen inklusive der kosten­
losen Hin- und Rückfahrt der Stufe 
VRR5 (entsprichteinem Radius von 
ca. 40 km um Düsseldorf). Die 
Kombi-Karte ist an allen VRR-Vor- 
verkaufsstellen erhältlich.
Für Unterhaltung der geplanten 
50000 Besucher istgesorgt: In Halle 
11 bietet ein Forum jeden Tag non­
stop von 11 bis ca. 17.30 Uhr 
Diskussionen und Vorträge zu ak­
tuellen Computerthemen, MIDI- 
Demonstrationen und Wettbe­
werbsprämierungen. Jimmy Hotz 
von der Popgruppe Fleetwood Mac 
demonstriert wieder die Fähigkei­
ten seiner »Host-Box«, ein neuarti­
ges MIDI-Keyboard mit druckemp­
findlichen Pads als Tastaturersatz. 
Die Firmen C-Lab und erstmals

auch Steinberg zeigen ihre MIDI- 
Software im Einsatz. Den genauen 
Ablaufplan des Forums entnehmen 
Sie der Tabelle.
Im »Spielecorner« der Halle 11 
kommen Spielefans auf ihre Ko-

Rahmenprogramm 
im Fonim Halle 11

Freitag
11.00 Uhr Steinberg MIDI-Vorfiihrung
12.00 Uhr Präsentation der Hotz-Box
13.00 Uhr Dr. Nees:

Vortrag & Diskussion
14.00 Uhr Dr. Nees:

25 Jahre künstl. Kunst
15.00 Uhr Auflösung des Atari-

Gewinnspiels
16.00 Uhr C-Lab »Recording total«
17.00 Uhr Prämierung des Portfolio

Software-Wettbewerbs

Samstag
11.00 Uhr Technobox Anwenderforum
12.00 Uhr
13.00 Uhr Steinberg MIDI-Vorführung
14.00 Uhr Vortrag zum Atari-UNIX

(H. Plummer, Atari USA)
15.00 Uhr Vortrag über neue Produkte

und Technologien 
(R. Miller, Atari USA)

16.00 Uhr C-Lab »Recording total«
17.00 Uhr Präsentation der Hotz-Box

Sonntag

11.00 Uhr stand bei Redaktionsschluß
noch nicht fest-

12.00 Uhr Präsentation der Hotz-Box
13.00 Uhr Transputer-Forum
14.00 Uhr
15.00 Uhr Steinberg MIDI-Vorführung
16.00 Uhr C-Lab »Recording total«
17.00 Uhr Präsentation der Hotz-Box

sten. Neben der Handheld-Konso­
le »Lynx« inklusive Wettbewerb 
gibt's d ie beiden Te lesp ie le  
VCS2600 und VCS7800 zu sehen 
und für jedermann zu testen.
Über 100 mit dem ST entworfene 
Computergrafiken präsentiert Prof. 
Dr. Nees unter der Leitung von Dr. 
Gerhard Dotzler in der Computer­
galerie der Halle 11.
Am Atari-Zentralstand in Halle 12 
sind vier sog. »Arbeitstischmodu- 
le« sowie ein »Business Managing 
Center« geplant. Am ersten Tisch 
gibt's den TT unter dem Betriebssy­
stem UNIX und die ATW  (Atari 
Transputer Workstation) zu bewun­
dern. Tisch 2 bietet den TT unter 
TOS. Ihre PC-Linie präsentiert Ata­
ri am Tisch 3, während das vierte 
Arbeitstischmodul den Portable-ST 
Stacy, ein CD-ROM-Laufwerk und 
diverse Zusatzhardware beher­
bergt. Ein eigener Tisch ist dem 
Portfolio und seiner Datenübertra­
gung zum PC und ST gewidmet. 
Das Business Managing Center 
bietet fünf mit dem »Atari-NET«- 
Netzwerk verbundene Arbeitsplät­
ze, an denen Sie das Programm 
BSS-Plusvon Bavaria-Soft erleben. 
Ebenfalls in Halle 12 baut Atari ein 
»Desktop-Publishing-Center« un­
ter dem Motto »Von der Idee über 
Layouts bis zur farbigen Druckvor­
lage« auf. Diverse im DTP- und 
EBV-Bereich namhafte Firmen sind 
hier vertreten.
Ein eigener abgegrenzter Bereich 
ist für das Thema »Atari-Computer 
in Bildung und Wissenschaft« re­
serviert. Hier haben Sie Gelegen­
heit, mit wichtigen Personen aus 
dem Bildungsbereich zu sprechen, 
darunter auch einem Vertreter aus 
der DDR.
In Vorbereitung sind derzeit Work­
shops über Programmierrichtlinien 
und die MIDI-Fähigkeiten des Ata­
ri ST. Sie sehen, ein Besuch auf der 
Atari-Messe 1990 lohnt sich. Unter 
dem großen Programmangebot ist 
sicher etwas für Sie dabei. (tb) 
Preise, Termine und Programme beruhen auf Angaben 
des Veranstalters Atari Computer GmbH, Stand 05 .07 .90
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Neu! Das L i th o g r a f i e - S y s t e m .

Diese Anzeige w urde kom plett lith o g rafie rt mit R E T O U C H E  PRO FESSIO N A L im P u n k traster 45° mit 48.76 Linien/cm .

RETOUCHE PROFESSIONAL ist ein hochentwickel­
tes Werkzeug zur kreativen Gestaltung und Bear­
beitung von Bildern. Mil RETOUCHE PROFESSIO­
NAL können Sie retuschieren, restaurieren, kombi­
nieren ... Sie können Grauwerte verändern, Motive 
drehen, schärfen, verwaschen oder transparent 
überlagern... Können vollflächig arbeiten oder in 
maskierten Bereichen, manuell oder vektoriell ge­
steuert ... In Vergrößerungen bis zu 1600fach. Alle 
Bildgestaltungs-Operalionen, die Sic sich vorstel­
len, können Sie mit RETOUCHE PROFESSIONAL re­
alisieren.
Sie arbeiten komfortabel mit Menü- und Motiv- 
Bildschirm. Ideal sind zwei Monitore, dann entfä :1t 
das Umschallen. Mit Farbgrafikkarte arbeiten Sie

in echten Graustufen. Zwischenkontrolle der End- 
ausgabe-Rasterung ist jederzeit möglich. Die fer­
tig bearbeiteten Bilder sind in alle DTP-Program- 
me auf ATARI, PC und MAC einzubinden.
Ausgabe auf Satzbelichter direkt oder über Post­
Script. Das HighEnd-Ergebnis hat das Niveau pro­
fessioneller Lithografie. In Rasterqualitäten bisher 
nicht bekannter Präzision: vom 22er für Laser­
drucker bis 120er für hochwertigen Trockenoffset­
druck. Bildgrößen bis 16 MB - das sind Bildformate 
größer als DIN A2!
Module für alle wichtigen Ein- und Ausgabegeräte 
werden ständig entwickelt. Für den ATARl-Laser- 
drucker und PostScript-Ausgabe gehören sie zum 
Lieferumfang.

Eine Programm- und zwei V
Seiten Info- und Referenzhandbuch im schwarzen
DIN A 4 Arbeils- und Sammelordner: DM 1.198,-

Jetzt erhältlich bei RETOUCHE AGENTUREN und 
ATARI-DTP-Centern. ln Benelux: ATACOM, B-2000 
Antwerpen, 032343024. In Skandinavien: HighCom, 
DK-6600 Vcjen, 075367400. In Österreich: RRR, 
A-6020 Innsbruck, 051287490. Oder bei:

3K- Com puter Bild
D i e  L e u t e  m i t  dem R e p r o - F a c h w i s s e n  
S A S S E N F E L D  7 1 /  4 0 5 4  N E T T E T A L  1 
T E L E F O N  02153-60001 /  F A X  02153-89291

Beratung. Schulung und V ertrieb  von B ildgestaltungs-Kom plettanlagen auf Basis ATARI ST  (T T )  mit der em pfehlensw erten Peripherie: 
EPSON G T  6000 Farb scan ner. M ATRIX  C 32 F a rb g ra fik k a rte  und PO LA RO ID  D iabelichter.
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Der Aufstieg
der Emulatoren



Von Ulrich Hofner

Lange sah es so aus, als  
gäbe es außer V erbesse­
rungen an der Treibersoft­
w are keine Neuerungen bei 
den PC-Emulatoren für den 
Atari ST. Doch nun erreich­
ten uns die ersten Em ula­
toren, die dem ST zu AT- 
Power verhelfen.

Als erstes erhielten wir den auf der 
CeBIT'90 angekündigten »ATonce« 
aus dem Hause Vortex. Zum Liefe­
rumfang des 498 Mark teuren 
Emulators gehören neben der Emu­
latorplatine eine 3 1/2 Zoll-Disket­
te mit der Emulations- und Installa­
tionssoftware, ein 40seitiges Hand­
buch im DIN A 6-Format und eine 
DIL64- Fassung.
Das Manual erklärt auf den ersten 
30 Seiten sehr ausführlich den Ein­
bau des Emulators. Dabei berück­
sichtigt es die verschiedenen ST- 
Platinenlayouts und Prozessorfor­
men. Zahlreiche Illustrationen ver­
deutlichen das Beschriebene. Kurz 
gesagt sol Ite jeder, der etwas Löter- 
fahrung hat, in der Lage sein, mit 
diesem Handbuch den ATonce kor­
rekt in den ST einzubauen. 
Verrichtet in Ihrem ST ein »langer« 
MC68000 seinen Dienst, kommen 
Sie nicht um das Auflöten der mit­
gelieferten DIL64-Fassung herum. 
Nach diesem Arbeitsgang ist nur 
noch die ATonce-Platine in die

DIL64-Fassungzu stecken, und fertig 
ist der Einbau.
Besitzer eines STE kommen um die 
leidige Löterei herum, da im STE 
ein quadratischer Prozessor arbei­
tet. Die einfachere Montage ist al­
lerdings in Form eines Steckadap­
ters, der extra 128 Mark kostet, zu 
erkaufen. Für Mega STs mit freiem 
Mega-Bus bietet Vortex einen ex­
tra Adapter für 98 Mark an.
Die restlichen sieben Seiten des 
Handbuchs erklären das Installa­
tionsprogramm, das vorbildlich in 
GEM eingebunden ist. Hier stellen 
Sie ein, ob von Festplatte oder von 
Diskette gebootet werden sol I. Auch 
teilen Sie dem Teiberprogramm hier 
mit, welche Partition an welchem 
Adapter es als logisches DOS-Lauf- 
werk C : behandelt. In einem ande­
rem Menü legen Sie bei STs mit 
mehr als 1 MByte Arbeitsspeicher 
fest, wieviel KByte Sie als Extended 
und Expanded Memory verwen­
den wollen. Falls Sie einen zum 
Microsoft Maus-Treiber »Mouse.- 
sys« kompatiblen Treiber besitzen, 
teilen Sie dies ebenfalls dem In­
stallprogramm mit. ATonce unter­
stützt die ST-Maus dann als MS- 
Maus. Als letztes bleibt nur noch 
festzulegen, unter welcher Grafik­
emulation ATonce gestartet wird. 
Der Emulator bietet folgende Modi: 
CG A (640*200 Double Scan), 
Herku les (720*348), Tosh iba T3100 
(640*400) und Olivetti (640*400). 
ATonce gestattet es, auch unter 
MS-DOS zwischen den verschie­
denen Modi zu wechseln.

Sind diese Vorarbeiten beendet, 
stehteinemStartdes Emulators nichts 
mehr im Wege. Das erste Booten 
erfolgt immer von Diskette, da eine 
Boot-Partition erst mit dem Pro­
grammaufruf »format c:/s« behan­
deltwerden muß, bevor sie ATonce

Ist eine Harddisk angeschlossen können Sie Mühlen ob ein Bootversuch von 
Disk gestartet Hlrd (Jfi) oder sofort von Harddisk gebootet Mird (HD-BOOT). 
Bei HD-BOOT nuD auf der DOS-Partition C das DOS Betriebssgsten installiert 
sein !!!

Harddisk NEIN Jfl [ HD-BOOT 1

Sie können nun den einzelnen Laufwerken unter DOS, eine Partition Ihrer 
Harddisk zuordnen.

DOSdrive C = TOSpart C [ 0 1 E F 0 H 
DOSdrive D = TOSpart E C ]  D E F 0 H
DOSdrive E - TOSpart C D C E ]  F E K
DOSdrive F = TOSpart C D E [ F 1 G H 
DOSdrive B = TOSpart C 0 E F i 0 1 H 
DOSdrive H = TOSpart C D E F G [ H 3 
DOSdrive I = TOSpart C D E F 0 H
DOSdrive J = TOSpart C D E F 6 H

Geben Sie den Tgp Ihrer Harddisk Treibersoftware ein.
Gei den Henlipunkt HULTI werden naxinal 24 Partitionen erkannt, welche 
nlt den BDD.PBRT.SVS Treiber unter DOS eingebunden werden können.
Dieser Henlipunkt unterstützt alle Üblichen Treiber.

Tgp HORM ICD t HULTI 1 CT

Die Installation geschieht auch beim AT-Speed in 
PC-Speed-Manler per TOS-Applikation

Das ATonce-lnstallatlonsprogramm ist voll in 
GEM eingebunden

als solche erkennt. Danach sind 
noch das Betriebssystem, das übri­
gens nicht zum Lieferumfang ge­
hört, und die von Vortex mitgelie­
ferten Tools auf die Platte zu kopie­
ren. Vortex empfiehlt den Einsatz 
von DOS 3.2 oder höher, Voraus­
setzung ist jedoch n u r .
Eine Besonderheit von ATonce ist, ►

Erste Eindrücke 
von den AT-Emu- 
latoren ATonce 
und AT-Speed
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daß der Emulator die TOS-System- 
zeit beim Start automatisch über­
nimmt und daß er den Atari Laser­
drucker unterstützt, sofern der ST 
über mehr als 1 MByte RAM ver­
fügt. Dabei ist lediglich zu beach­
ten, daß man bei der Installation 
etwa 1 MByte RAM freihält und 
nicht als Extended oder Expanded 
Memory reserviert. Als weitere 
Vorbereitung für den Lasereinsatz 
sind lediglich der Diabolo-Treiber, 
das Hardcopy-Programm und die 
benötigten Font-Dateien in den 
ATonce-Ordnerzu kopieren. Beim 
Start des Emulators lädt dieser die 
Programme nach.
Als Kompatibiltäts- und Geschwin­
digkeitsinstrument kam bei unse­
ren ersten Tests das Programm 
CHECKIT zum Zuge. ATonce kam 
mit diesem Programm bestens 
zurecht. Die Ergebnisse entneh­
men Sie der Tabelle.
Kurz vor Redaktionsschluß erreich­
te uns eines der ersten Exemplare 
von AT-Speed. Diesen AT-Emula- 
tor entwickelte Hans-Jörg Sack, der 
sich bereits mit dem PC-Speed einen 
Namen machte. Leiderstanden uns 
aus Termingründen nur 
die Emulator-Hardwa­
re und eine Diskette mit 
der nötigen Treibersoft­
ware zur Verfügung, so 
daß wir keine Aussage 
über den endgültigen 
Lieferumfang und vor 
allem über die Doku­
mentation treffen kön­
nen.

Der Einbau geschieht beim AT- 
Speed auf die gleiche Weise wie 
oben beschrieben. Beim Installa­
tionsprogramm fallen aber die er­
sten Unterschiede auf, da es nur als 
echte TOS-Anwendung vorliegt. 
Dies bedeutet Maus ade. Per Ta­
stendruck konfigurieren Sie den 
Emulator nach Ihren Wünschen. 
Vielleicht überrascht uns der Ent­
w ickler bis zur endgültigen Auslie­
ferung noch mit einem schönen 
GEM-Gewandfürscin Installations­
programm?
An Grafikemulationen stellt der AT- 
Speed das von PC-Speed Gewohn­
te zur Verfügung. Neben CGA 
emuliert AT-Speed also die Olivet- 
ti-Grafikkarte (640*400),.und die 
Herkuleskarte (720*348), sogarauch 
in der vollen Auflösung, wenn Sie 
die Hyperscreen-Erweiterung be­
sitzen. Mit dem Device-Treiber 
MEGADISC.SYS richten Sie eine 
RAM-Disk im Speicherbereich von 
über 1 MByte ein. Damit stehen 
Ihnen folgende Speicherkapazitä­
ten zur Verfügung: 0,9 MByte bei 
einem ST mit 2 MByte, 1,4 MByte 
2,5 MByte RAM und 2,9 MByte bei

CONFIGURATION INFORMATION

DOS Version:
ROM BIOS:
BIOS Date:
Processor Type:
M a li Coprocessor: 
Base Memory: 
Larcest Free Block: 
Extended Memory: 
EXPANDed Memory: 
Available:
Video Adapter:
Video Address:
Video RAM Size: 
Clock/Calendar: 
Parallel Port(s): 
LPT3-278h 
Serial Port(s):

Joystick(s):
Moose:

MAIN SYSTEM BENCHMARK

CPU:
Dete'mine CPU Speed: 
D elem ine Video Speed:

Dete'mine Math Speed:
HARD DISK BENCHMARK 
Drive:
Cylinders:
Sectors/Track:
Total Bytes:
Det. Average Seek Time:
Det. Track to Track Seek Time: 
Det. Transfer Speed:

ATonce

4.00
Unknown 
06/16/90
80286 XT Machine
Not Present
704K
347K
None
95 Pages
10 Pages
CGA

16K
None
LPT1=3BCh, LPT2=378h,

None

1
None

8 0286,4 .70  Mhz 
1151 Dhrystones 
3120 Characters/ 
Second
23.0K Whetstones

0 (C:)
132
26
14.057.472
15.1ms
7,2ms
877.4K/Second

AT-Speed

4.00
Unknown
05/23/90
80286 XT Machine
Not Present
704K
282K
None
None

CGA
B8OOI1
16K
None
LPT!=378h

COM1=3F8h, C0M2=2F8h, 
COM3=3E8h, COM4=2E8h 
None 
None

4 MByte Arbeitsspeicher.
Bei unserem Geschwindigkeits- und 
Kompatibilitätstesterlebten wir eine 
Überraschung: Beim »MAIN SY­
STEM BENCHMARK« verabschie­
dete sich AT-Speed mit der lapida­
ren Meldung »Floating Point Error: 
divide by 0«, und den Festplatten- 
Benchmark brach CHECKIT mit 
einem Seek-Error ab. Im Gegen­
satz dazu ist aber zu bemerken, 
daß die getestete Standardsoftwa­
re etwas stabiler lief als auf dem 
ATonce. Rücksprachen mit beiden 
Herstellern ergaben, daß bereits 
einige Probleme erkannt wurden 
und daß man daran arbeitet. Lei­
der bleibt uns aus Termingründen 
keine andere Wahl, alsSieauf unsere 
nächste Ausgabe zu vertrösten, in 
der w ir im Rahmen eines Emula­
tor-Schwerpunktes die beiden 
Kandidaten nochmals genau und 
ausgiebig unter die Lupe nehmen. 
Dann veröffentlichen wirauch eine 
Liste mit dem Laufverhalten von 
wichtigen MS-DOS-Programmen 
und eine mit den Ergebnissen ver­
schiedenster Benschmark-Tests. Der 
endgültige Verkaufspreis von AT- 

Speed stand zum Re­
daktionsschluß noch 
nicht fest.

Aborted: Seek Error

Sack Elektronik GmbH, Bleichstr. 49, 
4792 Bad Lippspringe, Tel. 05252/ 
4290
Vortex Computersysteme GmbH, 
Falterstr. 51-53,7101 Flein, Tel. 
07131/50880

Tabelle: Die mit dem Programm CH ECKIT ermittelten Werte
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T.S. Service
Szemere Hand & Software 
SchldGheimerstrJ27 8MÜ.40 

Tel 089/3089408 
Fax 089/3085636 

Endlich ist es geweiterten vom Pcrtfolio auf den STÜ 
Porti ink nur DM198.00 /  Folio-Tkans nur DM198.00 
RT ance RT Emulator K o rtex  n u r  0P1 H89.00

Laptop PB-D05 HOPBHarddsL
FQR Qsplay NUR OPI 3 3 3 3 .0 0

LmMJnOGUIG Der Knüller g LaptopsOriginal ATARI 
1040 S T F  loci
MauiMaounrf Basic DM 1259.00 
1040 STB iad.
Mau,Moa. uoJBmIc DM 1459.00
Mega ST 2 iocL 
Mausjrfoo. omIBmc DM2398.00

.MegaTde 30 DM 889.00
Megafile 60 DM 1399.00
Pbrtfolio DM 598.00
NEU !1!
LYNX_______ DM 379.00
Jetat auch Software ü

Signum II DM 399.00

Ab sofort auch PD’s !!! 
Take 20 /  PD Pool *

Zubehör
Stacy 1 MB 20 MB HD

DM3499.00
Stacy 4 MB 40 MB HD

DM 6499.00
MEGA ST 1 ODER 2 

AUF 4 MB
AUFGERÜSTET 

(incl. Mon,Maus und Basic)
nur DM 2889.00

Aufrüstung Ihres Megas bis zu
12 MB Ram nur DM3999.00

TOS 1.4 DM 189.00 
PC-SPEED 1.40

DM 479.00
Speichererw. günstig a.A. 
Speicherchips h y b tc s i io o o  
1MB « n s  DM 18.99

Tlirbo 16 DM 589.00 
\ 5 ” DM 249.00
5,25" m« « *  DM 269.00
Großbildschirm M110
Matrix DM 3899.00 
Supercharger 1MB

1 st Word 3.15 
Adimens 3.0 
Calamus 
Lavadraw

DM 239.00 
DM 349.00 
DM 699.00 
DM 139.00

Sanderaktion! DM 699.00
TOWERUMBAU ab August
Ihr ST in einem ansprechenden Tcwergehäuse mit 
- Geshw. Anzeige z.B. 8 oder 16 MHz

-TUrtx\ Resetschalter und Schloß
-Ws zu 4 Laufwerke (Disk oder HD*)
-viel Platz für sämtliche Erweiterungen
INFO A NFORDERN!!

<£)¡s  ^ u n ö c r t ü t s  !
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Take-off, hochwertige DTP-Grafiken 
für Publishing-Partner und Calamus .
Type-Collection Fonts, Vektorfonts für 
das DTP-Programm Calamus.
Public-Domain, einzeln auswählbare 
Programme, je KByte nur 1,5 Pfennige.

Infos anfordern!

SJT P ro fi-  P a r tn e r
Mönkhofer Weg 126 
2400 Lübeck

f i l  0451-505367 
f f l  0451-505531

Calamus ist eingetrageres Warenzeichen der Frma DMC

Besuchen Sie uns auf der Atari-Messe

MS-DOS ist eingetragenes Warenzeichen der Firma Microsoft Inc. /  ATARI-ST ist eingetragenes Warenzeichen der ATARI Corp. 
Alle anderen Firmen- und Produktnamen sind Warenzeichen der jeweiligen Inhaber.
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Bringen Sie Ihren Atari ST oder Mega ST ins "Jet-Zeitalter", 
vortex DataJet das Fest-/Wechselplatten-Subsystem 

der neuen Generation.

vortex DataJet: Das sind Fest-und Wechsel- Mehr Sicherheit, Lebensdauer und Ruhe bietet
ilatten-Subsysteme mit Kapazitäten von 30 MB vortex DataJet durch Hardware-Schreibschutz,
)is 220 MB. Überzeugend in Technik und Design. Motor- und Lüftersteuerung sowie TUV-Prüfung.
Der prozessorgesteuerte 
vortex Host - Adapter, die 
schnellen und zuverläss ig ­
en SCSI-Laufw erke (In te r­
leave 1 :1 ) und die ausge­
fe ilte  System -Software ga­
rantieren ein Höchstmaß 
an Perform ance und S i­
cherheit.

Wollen Sie mehr über vortex und die Fest-/ 
Wechselplatten für den Atari wissen? Wir 
senden Ihnen gerne weiteres Informations­
material zu. Ocfer!
Erleben Sie vortex ATonce und vortex DataJet 
live auf der ATARI-Messe, Messegelände 
Düsseldorf, vom 24. - 26. August 1990.

Der vortex Hard Disk Trei­
ber unterstützt das 
"Extended Partition"- Sche­

des AHDI3.0 undma
selbstverständlich den 
Media-Change. Zum vortex 
Standard gehören weiterhin: 
Backup-Software, Auto-Par­
ker und Handbuch.

a M p u T R  S  Y  S

V O R T E X  C O M P U T E R S Y S T E M E  G M B H  . F A L T E R S T R A S S E  5 1 - 5 3  . D - 7 1 0 1  F L E I N  . T E L E F O N  0 7 1 3 1 /  5 0 8 8 - 0  
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ngenehme
Tastatur interface von Galactic

Fremdanbietervon Computerhard­
ware leben um so besser, je 
schlechter die Originale sind. Auch 
beim ST gibt es -  Tribut an den 
günstigen Preis -  einiges zu ver­
bessern. Dazu gehört die Tastatur, 
zumindest bei allen Nicht-Mega- 
Modellen. Mittlerweile haben ei­
nige Anbieter Tastaturinterfaces 
(Schnittstellen) zum Betrieb von 
AT-Tastaturen am ST entwickelt. 
Dabei ist häufig Steuersoftware nö­
tig, die der ST beim Systemstart 
mitbooten muß. Im Gegensatz dazu 
bietet die Firma Galactic eine rei­
ne Hardwarelösung, die einfach 
die alte Tastatur ersetzt.
Zum Test stand ein solches Tasta­
turinterface zusammen mit einer 
Chicony-Tastatur zur Verfügung. 
Die Tastatur ist eine moderne AT- 
Tastaturmitsehrgutem Druckpunkt 
und deutlich hörbarem, hellen 
Tasten-»Klick«. Im Vergleich zu 
einer 520er-ST-Tastatur ein Unter­
schied wie Tag und Nacht. Der 
Anschluß der neuen Tastatur ge­
lingt dank der mitgelieferten Anlei­
tung problemlos. Es ist allerdings 
nötig, den Computer zu öffnen, um 
den Tastaturprozessor aus der al­
ten Tastatur zu entfernen und ein 
Kabel für den Anschluß herauszu­
führen. Beim Anschluß an einen 
Mega ST ist nur die Tastatur zu 
öffnen, der Mega selbst bleibt ge­
schlossen. Dieser kleine »chirurgi­
sche Eingriff«ist auch von unerfah­
renen Anwendern leicht zu bewäl­
tigen. Lediglich beim Herausneh­
men des Tastaturprozessors und 
Einsetzen in das neue Interface

Zu w eich, labberig , kein  
Druckpunkt, so heißt es 
immer w ieder über die ST- 
Tastatur. M ehr Kom fort 
verspricht der Anschluß  
eines AT-Keyboards.

Von W olfgang Klem m e

bedarf es einer sehr vorsichtigen 
Hand. Bricht ein Beinchen des IC s  
ab, erhöhen sich die Kosten um ca. 
60 Mark -  den Preis eines neuen 
Tastaturprozessors. Die Anschluß­
kabel liefert Galactic in der pas­
senden Länge mit, so daß hier kei­
ne Schwierigkeiten entstehen.
Der gesamte Umbau für einen 
520er dauerte nicht länger als 10 
Minuten. Dabei ging die Hälfte der 
Zeit verloren, um die neue Tastatur 
mit dem Interface im Inneren w ie­
der zu verschließen. Eine genauer 
auf das Gehäuse abgestimmte Pla­
tinengröße hätte den Zusammen-

W E R T U N G
Name: Perfect Keys 
Preis: Interface einzeln 189 Mark, 
Tastatur mit Interface 349 Mark 
Hersteller: Galactic 
Stärken: Reine Hardwarelösung 
□  einfacher Anschluß □  gute 
Anleitung □  problemloser 
Betrieb
Schwächen: Interface etwas 
kompliziert im Gehäuse unterzu­
bringen
Fazit: Für alle, die mit ihrer 
Atari-Tastatur unzufrieden sind, 
eine lohnende Sache: . i: ijli W. ■ -• , ' .. ■ m ■ # ■  ̂ *

: g / v v v v t g , ;  ,  . v ;

bau erheblich vereinfacht. Der er­
ste Funktionstest verlief positiv und 
auch im längeren Gebrauch traten 
mit keinem Programm Schwierig­
keiten auf.
Da die neue Tastatur über 102 
Tasten verfügt, also acht mehr als 
die ST-Tastatur, unterscheidet sich 
die Belegung. Teilweise ergeben 
sich durchaus sinnvolle Verände­
rungen. So liegt die Kombination 
<Alt Help> für eine Hardcopy bei 
der neuen Tastatur auf den Tasten 
<Alt Print-Sc.reen>. Im täglichen

□

«L-MT I

P T T T i  r x m  e e e i  [ j m y \  

Œ

Gebrauch erweisen sich auch die 
Aufteilung der Funktionstasten in 
Viererblöcke sowie die doppelt 
vorhandenen <Alt>- und <Con- 
trol>-Tasten als sehr praktisch. 
Insgesamt bleibt festzuhalten, daß 
die reine Hardwarelösung den 
Anwender vor keine Probleme 
stellt. Mit einer AT-Tastatur liegt 
die »Vertipp-Rate« niedriger, da 
die Tastenköpfe kleiner und da­
durch weiter voneinander entfernt 
sind, als bei den ST-Tastaturen. 
»Mitgerissene«Tasten gibt es nicht 
so leicht. Für alle Nicht-Mega- 
Besitzer ist die vorgestellte Lösung
auf jeden Fall empfehlenswert.
Galactict, Burggrafenstr. 88,4300 Essen 1,
Tel. 02 01/27 32 90

Der Ausschluß einer 
AT-Tastatur gelingt 
problemlos
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Codieren, Verschlüsseln, S i­
chern -  d ie Angst vor dem  
D atenklau ist groß. W er 
nicht jeden Abend Festplat­
ten und Diskettensam m ­
lungen in den Tresor pak- 
ken w ill, braucht ein  Co­
dierprogram m  für se in e  
wertvollen Bytes.

Top Secret, 
Codierprogramm  

von Galactic

T ,
■» -V . , ■ “  «' ■* i: ,  ,

■ • ; ;

Datensicherheit ist wichtig, teil­
weise unverzichtbar -  im profes­
sionellen wie im privaten Bereich 
und nicht nur als Schutz vor Indu­
striespionage. Auch der Blick neu­
gieriger Mitarbeiter oder der unge­
wollte Tastendruck eines staubwe­
delnden Reinigungsangestellten ist 
im günstigsten Falle nur unange­
nehm. Manche Programme bieten 
einen eingebauten Paßwörtschutz 
für ihre Daten. So ist beispielswei­
se in einer Datenbank der Zugriff 
auf Datengruppen an bestimmte 
Privilegien geknüpft, die der Chef 
seinen M itarbeitern einräum t. 
Kaum ein anderer Programmtyp 
verfügt jedoch über solche Schutz­
mechanismen. W ie steht es mit der 
Sicherheit, wenn mehrere Perso­
nen auf den gleichen Massenspei­
cher zugreifen? Das gilt nicht nur 
im professionellen Bereich, son­
dern viel häufiger in der privaten 
Anwendung. Wieschützen Sie Ihre 
Listings vor dem Filius, der gerade 
auf der Suche nach dem neuesten 
Ballerspiel ist, während Sie diese 
Zeilen lesen?
Einen umfassenden und sicheren 
Schutz vor jeder Art unbefugten 
Zugriffs bietet das Codieraccesso- 
ry »Top Secret«. Es hängt sich nach 
dem Booten gewissermaßen zw i­
schen Computer und Massenspei­

cherund kontrolliert jeden Schreib­
und Lesezugriff. Greifen Sie auf 
codierte Daten zu, ohne dem 
Computer vorher das korrekte 
Paßwort mitzuteilen, blockiertTop 
Secret jede Schreib- oder Leseak­
tion. Während einer Sitzung ein­
gegebene Paßwörter merkt sich das 
Programm, bis der Computer aus­
geschaltet oder das Paßwort ge­
löscht wird. Bei der »Merkfähig­
keit« von maximal 40 verschiede­
nen Paßwörtern ist es allerdings 
unwahrscheinlich, daß Sie in einer 
Arbeitssitzung Paßwörter löschen 
müssen. Einzelne Disketten oder 
Partitionen sind nach dem ersten 
Starten zu codieren. Dazu geben 
Sie eine »Disk-ID« und ein Paß­
wortein. Anschließend istdas Lauf­
werk zu bestimmen, und die Ver­
schlüsselung beginnt. Das codier­
te Laufwerk erhält wahlweise eine 
reine Lese- odereine Schreib-Lese- 
Berechtigung. Disketten lassen sich 
auch bootfähig machen. Diese Ein­
stellung ist sinnvoll, wenn Sie bei­
spielsweise eine Festplatte vol Istän- 
dig verschlüsseln und nurübereine 
ebenfalls codierte Startdiskette zu­
gänglich machen.

Echtzeitverschlüsse- 
lung für Sicherheit
Nach der Codierung ist ein Zugriff 
auf die Daten nur noch mit gülti­
gem Paßwort möglich. Jeder ande­
re Versuch, an die Daten zu gelan­
gen, ist aussichtslos. Auch der 
Versuch, die Daten mit einem 
Diskettenmonitor zu lesen, schei­
tert kläglich. Haben Sie Ihr Paß­
wort vergessen, besitzt die Disket­
te nur noch Materialwert. Das 
einzige, was Sie damit anfangen 
können, ist neu zu formatieren. 
Denken Sie, Ihr Paßwort ist ent­
deckt, sollten Sie »umcodieren«. 
Soll der Datenträger wieder frei 
zugänglich sein, läßt er sich »de­
codieren«. Einige Hilfspunkte des 
Programms erleichtern den Um­
gang mit mehreren Paßwörtern. 
Dazu zählt das Laden und Spei-
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ehern von ID-Listen, eine Analyse­
funktion für Disk-IDs und eine Ab­
bruchfunktion, falls man verse­
hentlich auf eine geschützte Parti­
tion zugreift. Eine sinnvolle Ergän­
zung der Schutzmaßnahmen stellt 
der Paßwortschutz für den Com­
puter dar. Müssen Sie Ihren Ar­
beitsplatz verlassen, wählen Sie den 
entsprechenden Menüpunkt unter 
Top Secret und geben ein verdeck­
tes Paßwort ein. Damit ist der Com­
puter bis zur Eingabe des gleichen 
Wortes vollständig blockiert.
Als freundliche Beigabe erscheint 
der Software-Schreibschutz einzel­
ner Partitionen .
Zum Lieferumfang 
gehören zwei klei­
ne Hilfsprogramme.
Das eine führt ei­
nen Software-Reset 
durch, das andere, 
»CLEAR_PA .PRG« 
ist häufig für die In­
stallation auf Fest­
platten nötig. Sehr 
viele Formatierpro­
gramme für Festplatten belegen 
ein bestimmtes Byte, das Top Sec- 
retzur Erkennung einer Codierung 
verwendet. Das Hilfsprogramm 
setzt dieses Byte auf einen defi­
nierten Wert, der erst eine ord­
nungsgemäße Installation von Top 
Secret erlaubt. Für den uncodier- 
ten Betrieb der Festplatte ist es 
gleichgültig, welchen Wert das Byte 
hat. Starten Sie auf jeden Fall das 
Progrämmchen vorder Installation. 
Die Daten gehen übrigens, entge­
gen der Warnung im Programm, 
nicht verloren. Im Betrieb erweist 
sich Top Secret sowohl mit Disket­
ten als auch mit Festplatten als 
nahezu problemlos. Die Festplat­
tenversion arbeitete mit dem AHDI- 
Teiber und einer SH205, mit der 
Vortex-Software auf einer 130 
MByte Vortex Datajet und mit der 
GE-Software, einem GE-SCSI-Trei- 
ber mit 85 MByte Seagate-Platte 
ohne Schwierigkeiten. Ein Problem 
trat allerdings auf: Top Secret ließ 
sich in keiner Weise dazu bewe­

gen, eine Partition G : oder höher 
zu codieren. Nach Ende des Testes 
lieferte Galactic jedoch eine über­
arbeitete Version von Top Secret 
nach, in der dieser Fehler behoben 
ist. Nun lassen sich Laufwerke bis 
zur Kennung O : bearbeiten. Auch 
einige Probleme, die das Programm 
mit Harddisktreibern der Firma GE- 
Soft hatte, sind nun aus der Welt 
geschafft. Auf einer RAMdisk ar­
beitet Top Secret allerdings nicht, 
da hier die benötigten Boot- und 
Konfigurationssektoren fehlen. 
Das Handbuch bedarf einer Über­
arbeitung. Es ist in manchen Tei-

W E R T U N G
Name: Top Secret 
Preis: Für Disk 99 Mark, für Fest­
platte 198 Mark, Demo 10 Mark 
Hersteller: Galactic 
Stärken: Echtzeitverschlüsselung 
□  Rechner-Paßwort □  absolut 
sicher
Schwächen: Handbuch □  Preis 
Fazit: Für alle, die es brauchen, ein 
zuverlässiger Datenschützer.

iB ü i m n i sichtbar ! Laden ! Speichern I Löschen I Stop I Ende I 
Eingabe eines Codewortes
Disk-ID:fi_ Codewort: TOS-Enigna______________
Vorhandene IDs:

Bild 1: Nach den Start - ohne Code läuft nichts!

lltfTiHJJJill Oocodieren I Uncodieren I Analysieren I Ende 
Welche ID und welches Codeswort soll die Disk bekonnen?
Disk-IDlfL Codewort: TOS-Enigna______________
Vorhandene IDs:

Bild 2: Verschlüsselungen einfach - Kennwort genügt

I f): I B: I C: I D: I E: 1 1 3 1  0: I H: I Abbruch I OK I

Ändern des Software-Schreibschutzes der einzelnen Laufwerke

Bild 3: An neine Software lasse ich nur Hasser und CD

»Top Secret« verschlüsselt Disketten und Festplatten. Es schützt auch 
einzelne Partitionen

len sehr konfus geschrieben. Ga­
lactic hat schon Abhilfe zugesagt. 
Insgesamt ist Top Secret eine gute 
Empfehlung für alle, die schutzbe­
dürftige Daten haben. Hervorzu­
heben ist auch die Echtzeitver­
schlüsselung, die keine Geschwin­
digkeitseinbuße bedeutet. Einzig 
der Preis von 198 Mark für die 
Plattenversion erscheint zu kräftig 
dimensioniert.

Galactic, Burggrafenstr. 88,4300 Essen 1,
Tel. 0201/273290

Nickt nur im 

Betrieb, sondern 

auch im privaten 

Bereich gibt es 

Daten, die 

geheim bleiben 

sollen. Hier hilft 

ein Codierpro­
gramm: Nach 

der Verschlüsse­

lung sind Daten 

nur mehr per 

Paßwort 

zugänglich.
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Para I lei-Schwung
Von Ulrich Hofner

CO

£ @ Mit der neuen Software von 
J  Beta Systems laufen TOS-und 
^  MS-DOS-Programme in vol- 

£  lern Schwung parallel. Die 
p  erste Software-Änderung der 

Version 1.4 betrifft das Instal- 
^  lationsprogramm des Super- 
0  Chargers. Dieses Hilfspro- 
3  gramm ist nun vollkommen

in GEM eingebunden und
erlaubt die Installation ein- 
fach und bequem per Maus 

£  und Dialog. Die momenta- 
^  nen Einstellungen erscheinen 

• sofort auf dem Bildschirm, so 
^  daß man als Anwender im- 
^  mer weiß, welche Konfigura- 

tion gerade gültig ist.
4) Bisher erlaubte es der Emula- 
0 )  tor, MS-DOS ohne Datenver- 
p  lust mit einem sogenannten 

j  »Hotkey« zu verlassen, um 
V  später an der Stelle weiter- 
p  zuarbeiten, an der man seine 
^  Arbeit unterbrochen hat. 
3  Dabei führte der ST einen 

^  Reset aus, so daß nur die MS- 
DOS-Arbeitsumgebung erhalten 
blieb. Hier setzte Beta Systems die 
zweite und wesentl iche Programm- 
Änderung an: Ab Version 1.4 ist es 
nun möglich, ohne Reset zwischen 
den beiden Betriebssystemen zu 
wechseln. Da die Treiber-Softwa­
re auch als Accessory vorliegt, läßt 
sich der SuperCharger aus jeder 
GEM-Anwendung starten. Aus MS- 
DOS führt eine zweite Tastenkom­
bination zurück in das Programm, 
aus dem man den SuperCharger 
aufgerufen hat.
Das Besondere dabei: Die Program­
me laufen bei einem Wechsel der 
Betriebssysteme weiter. Dadurch 
verfügt der Anwender über zwei

Der SuperCharger unter­
scheidet sich von anderen  
PC- und A T-Em ulatoren  
durch sein Konzept: Er wird  
in einem  eigenen Gehäuse  
geliefert, verfügt über e i­
genes RAM und kommuni­
ziert über d ie DMA-Schnitt- 
stelle mit dem ST. Nun v e r­
paßte die Beta Systems dem 
SuperCharger neue K le i­
der in Form der Steuersoft­
w are 1 .4 .

Computer, die parallel ihre Arbeit 
verrichten. Er kann z. B. unter MS- 
DOS dBase starten und eine lang­
wierige Selektion von Datensätzen 
einleiten, dann per Hotkey in den 
ST-Modus wechseln und dort mit 
einem Programm Weiterarbeiten, 
bis dBase mit der Selektion fertig 
ist.
Startet man die MS-DOS-Program­
me über eine Batch-Datei, so zeigt 
ein kleines Utility das Ende des 
Programmlaufes an. Dieses gibt 
einen beliebigen String in einer 
Alertbox im ST-Modus aus. Durch 
das Programm »LA U N CH .TTP« 
sind Anwender in der Lage, MS- 
DOS-Programme zu starten, ohne 
den SuperCharger eigens aufzuru­
fen. Dazu melden sie die Anwen­
dungen mit den Zusätzen »BAT«, 
»COM« und »EXE« an. Von nun an 
genügt ein Doppelklick, um die 
Programme im SuperCharger zu 
starten.
Den freien ST-Speicher nutzt der 
SuperCharger nach wie vor als 
RAM-Disk, und der Emulator un­
terstützt auch den Atari-Laser SLM 
804. Umgekehrt steht 1 MByte 
SuperCharger-RAM vom ST aus als

RAM-Disk zur Verfügung. Somit 
bietet der SuperCharger eine wirk­
lich professionelle Arbeitsumge­
bung.
Selbstverständlich gehört auch die 
in TOS 6/90 vorgestellte Toolbox 
weiter zum Lieferumfang des Su- 
perChargers. Die Toolbox stellt 
dem Programmierer Mittel zur 
Verfügung, eigene V30-Appl ikatio- 
nen in den SuperCharger zu laden, 
sie zu starten, ihnen Daten zur 
Verfügung zu stellen und die Er­
gebnisse wieder abzuholen.
Als Fazit läßt sich feststellen, daß 
der SuperCharger der einzige PC- 
Emulator ist, mit dem beide Syste­
me nebeneinander laufen. Dies 
geht soweit, daß er den problemlo­
sen Parallelbetrieb von MS-DOS- 
und ST-Programmen unterstützt. 
Dadurch bekommt der Anwender 
ein wirklich professionelles Gerät 
an die Hand. Es bleibt nur der 
Wunsch nach einem AT-Super- 
Charger offen. •
Beta Systems Computer AG, Staufenstr. 42,6000 
Frankfurt/Main, Tel. 069/1700040

W E R I U  N C
Name: SuperCharger 
Hersteller: Beta Systems 
Preis: 875 Mark 
Stärken: Komfortabler PC-Emu- 
lator □  unterstützt die gesamte 
ST-Peripherie □  ermöglicht den 
parallelen Einsatz von MS-DOS 
und TOS
Schwächen: Bei unsachgemä­
ßem Einsatz der Toolbox können 
Datenverluste auftreten 
Fazit: Ein professioneller PC- 
Emulator, mit dem beide Be­
triebssysteme parallel laufen.

26



Hard & Software W. Wohlfahrtstätter
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Paket A - Spiele ( s/w ) DM 49.90 ■ Paket F - Anwendungen DM 49.90
S p ie lp a k e t f ü r  M o n o c h ro m m o n ito r .  10 D is k e tte n , d o p ­
p e lse itig  f o r m a t ie r t  u n d  g e fü ll t  m i t  d en  b e s te n  A c t i o n - , 
S tra te g ie -  ,D e n k -  u n d  G e s c h ic k l ic h k e its s p ie le n : P ac - 
m a n  •  D ia m o n d  M in e r  •  S B reak »  D ra c h e n  •  N a p o lio n  

ip H a se  •  S c h a c h  •  12. J a h rh u n d e r t  •  A ir l in e  M a n a g e r  •
M l  B illa rd  •  S T e tris  •  K n a c k  d en  T re so r •  A n n o  1 700  •  

C a v e m in e r  II •  M ir ro r  •  R a t te  •  R o u le tte  » T h in k w o rk  •  
T e le b ö rse  •  B aall •  M o n o p o ly  u n d  n o c h  v ie le  m e h r...

] 10 D is k e t te n , d o p p e ls e i tig  fo r m a t ie r t  u n d  g e fü ll t  m i t  d e n  | 
j b e s te n  A n w e n d e r p r o g ra m m e n :T e x tv e r a rb e i tu n g ,- D a te n -  
j b a n k e n ,-  V ir e n k i l le rn ,-  K o p ie rp rg : F a s tc o p y  3 .0  •  B it 3 .5 1 
j •  S u p e r  F ile c o p y  •  R a m d is k  •  P ro f i te x t  •  M in ite x t  •  S T  

I W ri te r  •  C h a m p  W o rd  •  S a g ro ta n  4 .14  •  A d re s se n d a te i •  
A d r e s s e n m a n a g e r  •  E m u la  5.1 •  D is k c h c c k c r  •  A C C  - 
L o a d  •  H D - O p t im a l  •  M o n o m o n  •  D is k e tte n v e rw a l tu n g  | 

( •  W e rk z e u g k is te  •  u n d  n o c h  v ie le  m e h r .........

Paket B - Spiele ( Farbe ) DM 69.00
S p ie le p a k e t f ü r  F a r b m o n i to r  o d e r  F a rb fe rn se h e r. 15 D is -  

p i , k e t te n , d o p p e lse itig  fo r m a t ie r t  u n d  g e fü ll t  m i t  d e n  b e s ­
te n  A c tio n - , S tra te g ie - , D e n k -  u n d  G e s c h ic k l ic h k e it s ­
sp ie len : A d e l •  S p a c e b a ll •  A s c o t •  B ik er •  C lo w n  a n d  
B allo ns  •  H e ro  •  D a lla s  •  I m p e r iu m  •  R a t te  •  S k o o te r  •  
B igdeal •  H o tc h p o tc h  •  S ev en  L it t le  H o r ro rs  •  T riv ia l 
Q u iz  •  B rid g e - it •  N o  N a m e  •  S p e e d  M a s te r  •  A r c tu r u s  
•  A z a r ia n  •  S k o o te r  •  H e l lf i re  u n d  n o c h  v ie le  m e h r....

Paket G - Calamus / DTP DM 149.00
Ü b e r  100  V e k to r - G r a f ik e n - ,  5 C a la m u s -Z e ic h e n s ä tz e  
u n d  1 C l ip a r t - F o n t  f ü r  C a la m u s  u n d  V ek to r-  G r a f ik p r o ­
g r a m m e .  D ie se  D is k e tte n  s in d  k e in e  P u b lic  D o m a in  
T h e m e n g e b ie te :  A u to s  •  B ä u m e  •  B lu m e n  •  C o m p u te r  • 
T ie re  •  L a n d k a r te n  •  N o te n  •  S c h if fe  •  M e n s c h e n  etc...

cl£t A Hl dfc s i¡>- f f  fl j

Paket C-Lernsoftware ( s/w ) DM 44.90 I  Paket H - Clip Art DM 44.90
S il

L e rn p a k e t  f ü r  V o k a b e ln , M a th e m a t ik , E rd k u n d e  u n d  
a n d e re  W isse n sg e b ie te . 9 D is k e tte n , d o p p e lse itig  f o r m a ­
t i e r t  u n d  g e fü ll t  m i t  d en  b e s te n  P D  P ro g r a m m e n :  E C S  * 
T ra n s la to r  •  G e o g ra p h  •  K l im a  •  L a b o ra n t  P lu s  •  W i r t ­
s c h a f t s r e c h n e n  •  B ru c h re c h n e n  •  S c h re ib m a s c h in e  •  
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Von W olfgang Klem m e

Top Manager, brandneuer
Terminplaner 

P  i  i f  von RAK-Software
UUl geplant

ist halb 
gewonnen

»Die meisten Anwender haben im 
Zuge der immer weiter fortschrei­
tenden Computerisierung ihrer Bü­
ros und Arbeitsplätze die Termin­
planung und -Überwachung mit 
dem Computer als nützliche Ange­
legenheit kennen und schätzen 
gelernt.« Diese erfreuliche Aussa­
ge bezieht sich bisher leider nicht 
auf ST-Anwender. Hier ist das ent­
sprechende Programmangebot sehr 
dürftig. Neben einigen, eher als 
Spielzeug zu betrachtenden »Ter­
minlisten« und »Weckprogram­
men«, hauptsächlich aus dem PD- 
Bereich, gibt es erst seit wenigen 
Monaten einen brauchbaren Ter­
minplaner als Accessory: den in 
Ausgabe 6/90 vorgestellten »Har­
lekin«.
Dieses Multiaccessory besitzt ne­
ben einer Reihe anderer nützlicher 
Module vor allem einen sehr guten 
Terminplaner. Im Vergleich zu 
»Sidekick Plus« auf MS-DOS- 
Computern bleibt er bisher jedoch 
noch einige wichtige Funktionen 
schuldig wie beispielsweise die 
vollständige automatische Termin­
überwachung. Versteht sich Har­
lekin als komfortabler Zusatz zu 
der Hauptanwendung, so geht der 
»Top Manager» von der gegentei­
ligen Voraussetzung aus. Er stellt 
eine Zentrale dar, von der aus Sie 
in die anderen Programmen wie 
Textverarbeitung, Zeichenpro­
gramm oder Datenbank gelangen. 
Nach Verlassen der Programme 
befindet man sich automatisch w ie­
der im Top Manager.
Der Top Manager versteht sich als 
sehr realistische Umsetzung der 
bekannten Chefkalender und Ter- 
minsysteme wie »Chef Dater« oder 
»Time Systems« in den Computer. 
Er verwaltet den Zeitraum eines 
Jahres mit entsprechenden Jahres-, 
Monats-, Wochen- und Tagesüber­
sichten. Die Tagesübersicht ist als 
Kalenderseite gestaltet und nimmt 
alle Termine, Telefon-, Brief- und 
Privateinträge auf. Für jeden Ein-

Ter min plan er sind b isher 
auf dem ST e ine  stark  un­
terentw ickelte Program m ­
s p e z ie s . E in e n  g ro ß en  
Fortschritt bedeutet der  
neue »Top M anager«, ein  
Term inkalend er mit über­

trag im Tageskalender gibt es zwei 
Marken, den »Termin« und die 
»Sitzung«. Nach beiden Kriterien 
läßt sich über einen bestimmten 
Zeitraum suchen. Zusätzlich gibt 
es eine »Kordel« und eine »Klam­
mer«, die jeweils einen bestimm­
ten Tag markieren. Die Bedienung 
erfolgt mit Tastatur und Maus. 
Beispielsweise übertragen Sie ei­
nen Eintrag aus der Terminliste in 
das Feld für die anstehenden Tele­
fonate, indem Sie einfach mit der 
Maus zugreifen und beispielswei­
se in dieerste Zeile der Telefon liste 
verschieben. Greifen Sie bei ge­
drückter <Shift>-Taste einen Ein­
trag, wird er kopiert. Der Klick auf 
das Telefon sucht in der Adressda-

raschenden Fäh ig keiten . 
Er b ietet nicht nur den g e­
wohnten Chefkalender im 
Computer, sondern ist eine  
gute Kom m andozentrale  
für feststehende A rbeits­
um gebungen.

tei nach dem entsprechenden Ein­
trag und zeigt die dazugehörige 
Telefonnummer. Ähnlich verhält 
es sich mit dem Brieffeld und dem 
Privatfeld.
Über die Blätterfunktionen bewe­
gen Sie sich schnell von einem 
Termin zum nächsten. Tage- und 
wochenweises Blättern ist ebenso 
vorgesehen wie der Schritt zur 
Kordel-oder Klammer-Markierung. 
Zusätzlich ist eine komplette Su­
cheaktiv, die alle Tagesblätter nach 
einem Begriff durchsucht und in 
einer Liste ablegt. Die Suche läßt 
sich auf die einzelnen Teile des 
Terminblattes einschränken.
Auch finden Markierungen wie 
»Krank, Urlaub, Reise, Auto, Geld«



TOp-M anager i .02 Die Schaltzentrale des 
Topmanagers

Eine Terminseite des 
Kalenders mit Vormerkungen 
für Telefonate, Briefe 
und Besprechungen

Die Suchauswahl findet 
Termine nach verschiede­
nen Kriterien

Berücksichtigung. Diese Merkma­
le sind besonders wichtig, wenn 
Sie Reisekosten oder Projektkosten 
abrechnen oder statistisch auswer­
ten. Denn der Top Manager ver­
fügt über ein entsprechendes 
Modul, das solche Berechnungen 
übernimmt. Mit Hilfe dieser stati­
stischen Auswertungen erhalten Sie 
einen genauen Überblick über Ihre 
Arbeitsaktivität. Balken- und Li­
niengrafiken zeigen beispielswei­
se alle eingetragenen Tageskilo­
meter in einem bestimmten Zeit­
raum.
Bei der Vor- und Nachbereitung 
von Dienstreisen helfen Zusatzin­
formationen in Form kurzer Städ- 
teportraits und die Berechnungsta­

belle für Kilometerentfernungen 
von Städten. Der Top Manager in­
formiert nicht nur über Deutsch­
land, sondern besitzt auch eine Eu­
ropa- und eine Weltkarte mit Zeit­
zonen und Anzeige der jeweils 
aktuellen Zeit. Neben der reinen 
Adressdatei verfügt der Top Mana­
ger über die Funktion »A-Z Datei­
en«, die beliebige ASCII-Dateien 
nachlädt. Einzige Bedingung: Die 
Zeilen dürfen nicht länger als 62 
Zeichen sein. Längere Zeilen un­
terdrückt das Programm beim 
Laden. Als Auswahlkriterium für 
dieAnzeigegiltein Buchstabe, eine 
Ziffer oder ein frei bestimmbares 
Zeichen.
Der »*«-Joker zeigt alle Daten an.

Nach der Vorauswahl bestimmen 
Sie über die Angabe einer Spalte 
die neue Sortierung. Besonders 
hilfreich ist diese Lösung z. B. in 
Dateien mit Postleitzahlen, Namen 
und Kürzeln. Durch Angabe der 
Spalte ist sofort nach Zahlen oder 
nach Buchstaben sortiert. Zum Lie­
ferumfang gehören einige Dateien 
mit Informationen über Messen, 
Feiertage etc. Es sind außerdem 
Zusatzdisketten mit Adressen von 
Hotels geplant, denkbar sind auch 
Bahnverbindungen oder ähnliches. 
Von den allgemeinen Daten ist es 
nur ein kleiner Schritt zu den spe­
ziellen Datenbereichen wie Adress- 
daten, Literaturdaten und den 
Notizzetteln. Die Adressdaten be­
schrieb ich im Zusammenhang mit 
dem Terminteil, sie lassen sich 
selbstverständlich auch direkt aus 
dem Hauptmenü aufrufen und in 
Listenform anzeigen. Ein Doppel­
klick auf die gewünschte Zeile 
bringt den gesamten Datensatz auf 
den Bildschirm. Die Daten lassen 
sich ohne große Schwierigkeiten 
sofort ändern, korrigieren oder er­
gänzen. Die Masken sind fest vor­
gegeben, jedoch ausreichend di­
mensioniert.
Der Top Manager verwaltet insge­
samt neun Notizzettel mit jeweils 
14 Reihen zu 40 Zeichen. Leider 
führt er keinen automatischen Zei­
lenumbruch durch. Das Programm 
orientiert sich hier meiner Ansicht 
nach zu stark an einer Schreibma­
schine, man denkt jedoch bei RAK- 
Software über eine entsprechende 
Anpassung nach. Die Notizzettel 
sind einzeln zu speichern, nach 
dem nächsten Start des Programms 
erscheinen die gesicherten Notiz­
zettel wieder im Speicher. Ich wün­
sche mir hier noch eine Ladefunk­
tion, die einzelne Nolizzeltel bei 
Bedarf wieder in den Speicher holt. 
Die Kalenderfunktion zeigtdie Mo­
nats- und Jahresübersicht an und 
berechnet eine einstellbare Tages­
distanz. Die Jahresübersicht infor­
miert außerdem über alle wichti­
gen Feiertage. Sämtliche Übersich- ►
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W E R T U N G
Name: Top Manager 
Preis: 159 Mark 
Hersteller: RAK-Software 
Stärken: Sehr gute Unnsetzung 
der Terminplaner □  statistische 
Auswertungen □  automatische 
Terminüberwachung □  beliebige 
ASCIi-Dateien als Grundlage der 
Datenbank
Schwächen: Handbuch ü k e in  
automatischer Zeilenumbruch 
Fazit:: Ein sehr gutes Programm 
für alle, die nach einer Umset­
zung ihres Terminplaners für den 
Computer suchen

ten lassen sich auch drucken.
Es gibt noch weitere wichtige Be­
reiche. Da wäre zunächst der 
»Protection«-Knopf. Nach der ver­
deckten Eingabe eines Passwortes 
sind sämtliche Aktivitäten desCom- 
puters gesperrt. Erst die erneute 
Eingabedes Passwortes erlaubt den 
weiteren Zugriff auf den Compu­
ter. Diese Schutzmechanismen sind 
vor allem in Bereichen wichtig, wo 
mehrere Mitarbeiter freien Zugang 
zum Computer haben. Über die 
Systemeinstellungen installieren 
Sie den Top Manager und richten 
für jedes Jahr die laufenden Ter­
mindateien ein. Außerdem bestim­
men Sie hier die Dateien, die der 
Top Manager für das Adressen- 
und Literaturverzeichnis nachlädt. 
Auch der Druckertreiber ist hier zu 
installieren.
Im Hauptfeld des Top Managers 
zaubert die rechte Maustaste ein 
Pop-Up-Menü auf den Bildschirm, 
von dem aus die Verzweigung in 

die externen Pro­
gramme, in den 
Terminplan und in 
einen Disketten­
teil erfolgen. In 
diesem  Pro­
grammteil legen 
Sie die Suchpfade 
für den Aufruf der 
externen Program­
me fest. Außer­
dem finden sich 
hier einige Befeh­
le zum Anzeigen 
von Text- und 
Bilddateien. Der 
Top Manager un-

terstütztdie *.PAC, *.PI3, *.PIC und 
*.IMG-Formate. Auch Image-Da­
teien größer als der Bildschirm zeigt 
das Programm an, leider läßt sich 
der Bildschirmausschnitt dabei 
noch nicht verschieben.
Die Zusammenarbeit mit einer Rei­
he wichtiger Text- und Grafikpro­
gramme vom Top Manager aus 
funktioniert ohne Schwierigkeiten. 
Dazu zählen z. B. »Tempus«, 
»Script«, »That's Write«, »STAD

1.3+«, »LavadrawPlus«, »Mega- 
Paint II« und »Calamus«. Sogar 
»Flash« und »Rufus« als DFÜ-Ver- 
treter oder »Omikron-Basic« be­
reiten keine Probleme. Als exter­
nes Programm vorgeschlagen ist 
das m itge lieferte  Programm 
»RE_IM _EX.PRG«. Dabei handelt 
es sich um ein lmport-/Exportmo- 
dul, mit dem Sie einzelne Dateien 
des Top Manager ineinander über­
tragen. Das Modul hilft auch bei 
der Einbindung von Datenbestän­
den, die man im ASCII-Format von 
anderen Computern übernehmen 
möchte.
Drei weitere Punkte halte ich für 
nennenswert: Zunächst eine An- 
merkungzum Handbuch (Calamus 
läßt grüßen!). Es ist zwar logisch 
aufgebaut und handelt umfassend 
alle Punkte ab. Auch das Stich­
wortverzeichnis erweist sich als zu­
verlässiger Helfer. Der Text ist 
jedoch in manchen Erläuterungen 
sehr schwierig nachvollziehbar. 
Einige Passagen erinnern eher an 
ein Programmierhandbuch für MS- 
DOS-Computer als an ein Anwen­
derhandbuch für ST-Besitzer. 
Immerhin, man kann sich einie­
sen, und der kleine Praxisteil gibt 
einige gute Übungsbeispiele.
Der zweite Punkt betrifft eine Mo- 
dem-Wählfunktion. Besitzer eines 
Modems wären froh über einen 
entsprechenden Button auf jeder 
Terminseite, der automatisch die 
Telefonnummer der Adressdatei 
wählt. »IstAdress« hat vorgemacht, 
wie so etwas geht. Nach Aussage 
von RAK-Software wird diese Funk­
tion zur Atari-Messe fertig.
Zuletzt die Weckfunktion und die 
au tom atische Te rm in ü b e rw a­
chung. Grundlage dieses Berichts 
ist zu weiten Teilen die Version 
1.00. In den letzten Tagen gesellte 
sich eine Version 1.02 dazu. Sie 
verfügt über ein Accessory, das 
markierte Termine mit einer Warn­
meldung in die externen Program­
me durchschleifen soll. Es ist da­
von auszugehen, daß zum Erschei­
nungstermin dieser Ausgabe die

Terminüberwachung problemlos 
arbeitet. Die Top-Manager-interne 
Weckfunktion arbeitet bereits jetzt 
ohne Schwierigkeiten. Das Pro­
gramm kontrolliert zunächst das 
Datum und dann die eingetragene 
Alarmzeit. Die Warnung kommt 
zur eingetragenen Zeit oder, falls 
ein Datum festgelegt ist, direkt nach 
dem Programmstart. Nützlich für 
Datenkontrolle über einen größe­
ren Zeitraum ist die Verwendung 
des Datumfeldes in der Adressda­
tei. Sind hier Termine eingetragen, 
gibt der Top Manager nach jedem 
Neustart auf Wunsch eine Liste der 
aktuellen Tagestermine aus. So 
vergessen Sie z. B. keine Geburts­
tage oder Wartungsverträge mehr. 
Bleibt noch, die Zielgruppe des 
Top Managers zu bestimmen. Das 
sind Anwender, die eine im we­
sentlichen feste Arbeitsumgebung 
von drei, vier Programmen haben 
und als Grundlage ihrer Arbeit ei­
nen intensiven Umgang mit Ter­
minplanern pflegen. Wer nur gele­
gentlich seinen Terminplaner nach 
den Geburtstagen der Verwand­
schaft abklappern möchte, der 
sollte besser beim Papierkalender 
bleiben. Für ihn ist der Top Mana­
ger kaum die richtige Entscheidung. 
Das Programm ist etwas für Profis. 
Es plant Termine, verwaltet und 
kontrolliert sie. Wer das nicht 
benötigt, sollte die ca. 160 Mark 
lieber anderweitig verwenden. Für 
alle, die schon lange nach einer 
guten Computerversion ihres ge­
liebten Chefkalenders suchten, ist 
der Top Manager genau das richti­
ge. Vor allem für Geschäftsleute 
sind auch die geplanten Zusatzdis­
ketten im Datenbereich interessant. 
Neugierig geworden? Am besten, 
Sie nutzen die Gelegenheit und 
schauen sich das Programm auf 
der kommenden Atari-Messe in 
Düsseldorf in Ruhe an. RAK-Soft­
ware zeigt den Top Manager vor­
aussichtlich auf dem Stand von 
Ciechowsky. •

RAK-Software. Rainer Kuczinski, Große 
Horststraße 12 ,6701 Altrip, 06236/2776
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Warum

System belreuer Andreas Illing den Atari ST

M ai darf r i .  
diesen Computer nicht 

unterschätzen

Niemand vermutet in dem maleri­
schen kleinen Dorf Amerang bei 
Wasserburg eine Firma mit über 
100 Mitarbeitern, die sich der Ent­
wicklung und dem Vertrieb elek­
tronischer Testsysteme für 250000 
Mark aufwärts verschrieben hat. 
Eine Firma, die im Jahr rund 12 
Millionen Mark umsetzt. Wer hät­
te gedacht, daß 25 Atari Mega STs 
in zwei Biodata-Netzwerken Er­
folg und Arbeitsersparnis begrün­
den?
Ich treffe Andreas Illing, den Sy­
stembetreuer der Firma SZ-Testsy- 
steme an einem schwühlen Som­
mertag. Es ist seine letzte Arbeits­
woche bei SZ, ab nächsten Mon­
tag wird er für einen Rosenheimer

Die Firma SZ-Testsysteme 
entwirft mit 2 5  Mega-STs 
die Dokumentationen zu 
25 0000 -M ark-S ystem en .

Von Thomas Bosch

Computerfachhändler tätig. Seit 
vier Jahren arbeitet Andreas Illing 
bei der Ameranger Firma. Er baute 
die Schulungs- und Trainigsabtei- 
lungen auf und betätigte sich als 
Systembetreuer für die firmeneige­
nen EDV-Anlagen . Außerdem 
baute er die Abteilung Dokumen­
tation aus, die für die Anleitungen 
und FJandbücherzu elektronischen 
Testsystemen verantwortl ich zeich­
net. Ein Mann, dem man die lang­
jährige Erfahrung mit verschiede­
nen Computersystemen an seinen 
fundierten Aussagen anmerkt.
Die Firma stellt -  wie der Name 
schon sagt -  elektronische Testsy­
steme her. Für Fachleute: Diese

Systeme gleichen einem »riesigen 
computergesteuerten Multimeter«, 
das in der Industrie zum Funk­
tionstest sowie AC- und DC-Para- 
metertest von analogen, digitalen 
und hybriden Bauelementen dient. 
Im Gegensatz zu den Großtestsy­
stemen ab zwei bis drei Millionen 
Mark sind die Produkte der vor 
zehn Jahren gegründeten Firma in 
der »Low-Cost-Ebene ab 250000 
Mark aufwärts«, angesiedelt. SZ 
bei iefert sowohI den deutschen wie 
auch den europäischen Markt und 
ist auf ihrem Systemniveau seit 
kurzem sogar Marktführer. Im 
Kundenverzeichnis finden w ir so 
bekannte Namen wie Siemens oder 
MBB.
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Als 1987 der Bereich Dokumenta­
tion in Andreas Illings Aufgaben­
gebiet fällt, macht er sich auf die 
Suche nach einem leistungsfähi­
gen und zugleich preiswerten 
Computersystem, das sich auch im 
Desktop Publishing bewähren soll. 
Illing, der vom Commodore 64 
kommt, kann er sich mit PCs nicht

SZ-Systembetreuer Andreas Illing schwörtauf 
Atari: »Ich bereue bis heute nicht, daß ich gegen 

PCs voreingenommen war.«

Sekretärinnen geben die Texte der Dokumenta­
tionen in das Programm »That's Write« ein, Grafiken 

entstehen mit »Arabesque«.

anfreunden. »Ich habe auch nie 
verstanden, warum die PC-Text- 
programme wie z. B. 'Wordstar' so 
groß geworden sind, denn sogar 
vom C 64 war ich besseres ge­
wöhnt. Übrigens bereue ich bis 
heute nicht, daß ich damals gegen 
PCs voreingenommen war.« Auf 
einer Messe sieht Illing zum ersten 
Mal den Atari ST, wenige Tage 
später steht ein 1040er auf seinem 
Schreibtisch. Entschlossen setzt er 
sich gegen die Vorurteile seiner 
Vorgesetzten (»Atari - ist das nicht 
dieses Telespiel?«) durch und er­
hält grünes Licht zur Installation 
einer vollständigen ST-Anlage. Il­
ling kauft acht Mega STs für die 
Dokumentation, 1 7 weitere Ataris 
verrichten in den anderen SZ-Ab- 
teilungen ihren Dienst. Die Com­
puter werden mit zwei Netzwer­
ken von Biodata verbunden. »Das 
neue Hauptgebäude steht ein paar 
Kilometerabseits, dazwischen liegt 
fremder Grund. Deshalb benöti­
gen wir ein zweites Netz.«

Z w ei N etzw erke  
im D auereinsatz

Illing kauft zunächst »alles an Soft­
ware, was es damals gab und was 
ich auch nur irgendwie einsetzen 
konnte« Für die technischen Do­
kumentationen der Testsysteme 
benötigt er vor al lern ein gutes Text­
verarbeitungsprogramm, das auch 
die Grafikeinbindung erlaubt. DTP 
scheidet zu Beginn für Andreas

Illing aus: »Viel zu kompliziert! Ich 
mußte ja ca. 15 Sekretärinnen von 
der Schreibm aschine auf den 
Computer bringen.«
Schon damals steht Illing in engem 
Kontakt zu der Firma ATC, deren 
Produkt sich im Atari-Softwareka- 
talog unter der Bezeichnung »DTP 
-  Das Text-Programm« wiederfin­
det. Vermarktet wird das Programm 
allerd ings unter dem Namen 
»Starwriter«, das heutige »That's 
Write« von Compo. »Bei diesem 
Programm bin ich geblieben. Rund 
5 bis 10 Prozent der heutigen Ver­
sion entstanden übrigens durch An­
regungen von SZ-Testsysteme.« Auf 
einer Messe sieht er die ersten 
Vorführungen des DTP-Programms 
»Calamus«, »sofort bestellt, zwei 
Jahre nichts bekommen«, denkt 
Andreas Illing wehmütig zurück. 
»Eine Alternative gab es damals 
nicht. Heute stellt Calamus unsere 
Nerven immer wiederauf eine harte 
Belastungsprobe. Es ist sehr pro­
blematisch, mit einem Programm 
zu arbeiten, das so fehlerbehaftet 
ist. Der Umstieg auf 'Publishing 
Partner Master' geht wegen der 
vorhandenen hohen Datenmengen 
leider nicht mehr.«
Im Grafikbereich testet Illing alle 
Programme durch, von »STAD« 
bis »ST-Paint« Bis vor kurzem setzt 
er »CAD-Project« ein. Am liebsten 
wäre er dabei geblieben, aber »die 
Hersteller wollten das Programm 
unbedingt als CAD-Software ver­
markten. So fehlten für mich-wenn 
auch wenige -  wichtige Funktio­
nen, z. B.dicMctafilc-Einbindung.« 
(Metafile ist ein Bildformat, Anm. 
d. Red.) Programme wie »Mega- 
paint« oder »TMS-Vektor« erfor­
dern für Computer-Ungeübte eine 
zu lange E inarbe itungsze it: 
»Schließlich soll mir der Atari hel­

Die Ameranger Firma SZ entwickelt elektronische 
Testsysteme ab 250000 Mark aufwärts. Die 

Dokumentationen entstehen auf cem Atari ST.
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fen, Personal einzusparen.«Heute 
arbeitet SZ-Testsysteme mit dem 
kombinierten Vektor-/Pixe!-Zei- 
chenprogramm »Arabesque« von 
Shift. Besonders die vielen Datei­
formate gefallen Illing. Mit Span­
nung erwartet er die neue Version, 
die voraussichtlich auf der Atari- 
Messe vorgestellt wird.

Kom fortable O ber­
fläche D esaShell

Auf der Suche nach einer komfor­
tableren Benutzeroberfläche stößt 
Illing zuerst auf »Gemini« Aller­
dings stört ihn, daß bei diesem 
GEM-Ersatz »alles so fix vorgege­
ben ist. Man kann ja nur die Icons 
ändern und den CLI aufrufen -  das 
war's«. Durch Zufall fällt ihm die 
auf zehn Disketten ausgelieferte 
»DesaShell« in die Hände, die 
»jede denkbare Manipulation und 
Einstellung zuläßt.« Er strickt die 
DesaShell für seine Zwecke um, so 
daß von jedem vernetzten Arbeits­
platz bequemer Zugriff auf sämtli­
che Programme und Peripheriege­
räte möglich ist. »Erstaunlich, was 
die Programmierer mit dieser Shell 
geleistet haben. Ohne die Desa­
Shell hätte ich unser Netzwerk nie 
in einer vergleichbaren Form auf­
bauen können«, lobt Illing sein 
liebstes Kind.
In Andreas Illings Büro entdecke 
ich mehrere prall gefüllte DIN-A4- 
Ordner. »Das sind unsere Doku­
mentationen«, beantwortet der 
Systembetreuer meinen fragenden 
Blick. »Sie entstehen fast zu 100 
Prozent mit dem Atari ST. Ledig­
lich einige Schaltbilder werden auf 
der Menthor-CAD-An läge gezeich-

99 Der Atari 
hilft mir, Personal 

einzusparen99
net.« Wie entsteht eine Dokumen­
tation?»Die Entwicklungsabteilung 
liefert mit dem fertigen Produkt 
eine Anleitung, Schaltbilder etc. 
ab. Die Abteilung Dokumentation 
bereitet die umfangreichen Manu­
skripte grammatikalisch und stili­
stisch auf. Mehrere feste und freie 
Mitarbeiter entwerfen die Grafi­
ken, Diagramme und Schaltbilder 
mit 'Arabesque' und auf der CAD- 
Anlage. Meistens erledigt diese 
Arbeit ein Student, den ich schon 
sehr lange kenne. Anschließend 
geben die Sekretärinnen die Texte 
mit That's Write ein, fügen die Ab­
bildungen hinzu und drucken das 
Dokument aus. Dann fügen Sie 
noch eventuelle Korrekturen ein. 
Auf dem SLM804-Laserdrucker 
entsteht ein Kopier-Original, das 
wir mit einem Hochleistungsko­
pierervervielfältigen. Das Compu­
terdokumentwird komprimiertund 
auf Festplatte archiviert.« Bis heute 
lieferte Illings Abteilung Dokumen­
tation ca. 15 DIN-A4-Ordner ab. 
Doch der Atari ST übernimmt bei 
SZ-Testsysteme noch eine andere 
Aufgabe: In der Datenverarbeitung 
setzt Andreas Illing auf »Superbase 
Professional«. »Wir haben zwar 
auch eine große Nixdorf EDV- 
Anlage, aber die ist für unsere 
Ansprüche längst nicht so geeignet 
wie der ST. Bei der Frage nach dem 
richtigen Programm fiel mir 'Adi- 
mens' positiv auf, doch die dama­
lige Version eignete sich nicht für 
den Netzeinsatz. Also entschied 
ich mich für die Professionalver­
sion von 'Superbase'. Erstaunlicher­
weise meinte der deutsche Ver­

trieb, daß dieses Programm nicht 
netzwerkfähig sei -  ich habe das 
Gegenteil bewiesen.«
Andreas Illing ist mit dem ST und 
seiner Hardware zufrieden. Nur 
über die Diskettenlaufwerke klagt 
er: »Die sind teilweise schon ab

Die alternative Oberfläche »Desa Shell« läuft bei SZ 
auf allen 25 Mega-STs

A\ D a t e i  B l o c k  F o n t  Z e i c h e n  L a y o u t  E x t r a s  O p t i o n e n
k D 4 . 0 2 _ d . t w  S N  ü f  U S e i t e  1 Z e i l e  1  S p a l t e  1  0 110 1 l o M o l i

Falls ein Operationsverstärker Anschlußmöglichkeiten zur Offsetkompensation be­
sitzt, w ird norrnalerweise folgende Schaltung zur Kompensation vorgeschrieben. 
Auf welches Bezugspotential das Einstellpotentiometer gelegt^juerden muß, hängt 
vom entsprechenden Baustein ab, und wird im Datenblatt spezifiziert.

Die Schaltbilder und Abbildungen entstehen bei der 
Firma SZ mit »Arabesque«

Werk dejustiert.« Würde er sich 
heute wieder für ein Netzwerk auf 
ST-Basis entscheiden? »In jedem 
Fall. Man darf diesen Computer 
nicht unterschätzen. Der Atari ST 
kann in bestimmten Bereichen der 
Bürokommunikation dem PC ge­
hörig das Fürchten lehren.«
SZ-Testsysteme, Postweg 5,8201 Amerang 
Bezugsquelle der DesaShell: Fischer & Bach Computer, 
Münchener Str. 41,8201 Rosenhelm, Tel. 08031/14755, 
Preis 99 Mark
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Die Public-Domain-Szene ist in's 
Gerede gekommen. »Ich sehe, daß 
die Händler mit meiner Arbeit ih­
ren persönlichen Reibach machen« 
sagt z. B. Thomas Tempelmann, 
Autor des M aschinensprache- 
Monitors »Templemon«.
So siehtdas Geschäft der PD-Händ- 
ler aus: Sie kaufen leere Disketten 
zum Preis von etwa 1 Mark pro 
Stück und bespielen sie mit Pro­
grammen, für die sie nichts bezah­
len müssen. Dann verkaufen sie 
diese Disketten für durchschnitt­
lich 6 bis 7 Mark, die Versandko­
sten laufen extra. Ein Aufschlag 
von 500 bis 600 Prozent für's blo­
ße Auswählen und Kopieren -  es 
ist verständlich, warum dieser 
Markt boomt. Vom Bruttogewinn 
tragen die Versender den Verwal- 
tungs- und Werbeaufwand. 
Soweit der Durchschnitt. Nun zur 
Spitze des Eisbergs: Einer der größ­
ten Versender gönnt sich 10 Mark 
pro Diskette; ein Computerhänd­
ler in Wiesbaden verkauft eine 
Diskette mit einem einzigen, Pro­
gramm - für 30 Mark. Andere Ver­
sender betätigen sich als Trittbrett­
fahrer: Sie kopieren PD-Sammlun-

Profit
Domain

Schw arze Schafe unter den le« lautet der Vorwurf. TOS 
PD-Händlern bringen d ie durchleuchtet diesen un­
ganze Branche in Verruf, durchsichtigen M arkt und 
»Mit anderer Leute Arbeit sagt, w as erlaubt ist und 
machen sie  d ie große Koh- w as nicht.

Von Paul Sleß

gen, die ein zweiter Händler zu­
sammengestellt hat. So ersparen 
sie sich die Arbeit der Auswahl. 
Während gegen dieses Geschäft 
rechtlich nichts einzuwenden ist, 
verbreitet sich der Eisberg auch un­
terhalb der Legalität: Ein Compu­
terhändler in Ingolstadt legt jedem 
verkauften ST ein PD-Programm 
bei. Dabei löscht er den Copyright- 
Vermerk des Autors und trägt sich 
selbst ein - ein klarer Rechtsbruch, 
w ie die weiteren Ausführungen 
zeigen.

Um zu beurteilen, was rechtlich 
zulässig ist, klären wir zwei Begrif­
fe ab: »Public Domain« und 
»Shareware«. Sie werden oft 
gleichgesetzt, meinen jedoch ver­
schiedene Konzepte.
Beide stammen aus den USA. Dort 
fördert der Staat die Softwarefor­
schung unter der Bedingung, daß 
der Programmierer das Ergebnis 
seiner Arbeit der Öffentlichkeit um­
sonst zur Verfügung stellt: So ent­
stand ursprünglich PD-Software. 
Dabei verzichtet der Autor auf seine
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Verwertungsrechte. Jeder darf PD- 
Programme umsonst benutzen, ver­
ändern und kopieren. Der Autor 
behält ausschließlich das Urheber­
recht. Niemand darf den Copy­
rightvermerk aus dem Programm 
entfernen. Der Autor kann die 
Freigabe seines Programms begren­
zen: Im Vorspann legt er fest, ob 
sein Werk kommerziell oder nur 
privat genutzt werden darf. Er darf 
die Gruppe der Kopierberechtig­
ten einschränken, solange diese 
Einschränkung nicht diskriminie­
rend wirkt. Bei Verstoß gegen die­
se Bestimmungen kann er wettbe­
werbsrechtliche Unterlassungs­
und Schadenersatzansprüche gel­
tend machen.
Diese Programme verkaufen die 
PD-Händler. Dabei ist juristisch 
umstritten, welche Art von Geschäft 
sie betreiben. Die Händler sehen 
die Weitergabe von Programmen 
gerne als Dienstvertrag. Die Ge­
bühr gilt nicht als Kaufpreis son­
dern als Kostendeckung für's Ko­
pieren und den Verwaltungsauf­
wand. Das hat zur Folge, daß sie 
nicht für Mängel der Software haf­
ten. Andere Meinungen ordnen

dieses Geschäft als Kaufvertrag 
ein, weshalb der Händler für 
Mängel der Software durchaus haft­
bar ist.
Nun zur Shareware. Hier behält 
der Autor die Verwertungsrechte. 
Erstellt dem Anwender eine Kopie 
seines Programms umsonst zum 
Testen zur Verfügung. Gefällt die­
sem das Programm und benutzt er 
es öfter, muß er sich beim Autor 
registrieren lassen und das gefor­
derte Shareware-Honorar bezah­
len. Im Gegenzug erhält er vom 
Entwickler oft Anleitungen, Upda­
tes oder telefonische Unterstüt­
zung. Vorteil für den Anwender: Er 
kann die Software ausführlich te­
sten und vermeidet das Risiko ei­
nes Fehlkaufs. Das Sharewareprin­
zip beruht auf Vertrauen. Der Au­
tor vertraut dem Anwender sein 
Werk an - zuerst einmal ohne 
Gegenleistung. Leider wird dieses 
Vertrauen oft mißbraucht: Viele 
Anwender zahlen das meist gerin­
ge Registrierungshonorar nicht. 
Diese Zahlung ist keineswegs frei­
willig, der Autor hat darauf einen 
Rechtsanspruch. Ein zweites Pro­
blem ergibt sich durch die Share­

ware-Versender: Der Kunde ge­
winnt den Eindruck, für ein Pro­
gramm zw eim al bezahlen zu 
müssen. Zum ersten Mal die Bear­
beitungsgebühren des Händlers 
zum zweiten Mal das Registrie­
rungshonorar des Entwicklers. 
Juristisch ist gegen PD- und Share­
ware-Handel nichtseinzuwenden, 
solange die Händler das Urheber­
recht und die vom Autor festgeleg­
ten Bestimmungen beachten. Trotz­
dem empfinden viele Programmie­
rer und Anwender zu hohe Ge­
winnspannen als Verletzung der 
Spielregeln. Jedoch braucht kein 
Programmierer dem Geschäft mit 
seinem Werk zustimmen. Dem 
Anwender bringt der PD-Handel 
auch Vorteile: Er gewinnt dadurch 
raschen Überblick über das Ange­
bot und erhält schnell das ge­
wünschte Programm.
Überzogene Preise korrigiert der 
Wettbewerb auf dem Markt - falls 
dieser transparent ist. Hier leistet 
TOS einen entscheidenden Beitrag: 
Damit Sie PD-Händler einschät­
zen können und schwarze Schafe 
erkennen, vergleichen wir ab Seite 
36 Preise und Leistungen. •
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SOFTWARE z u m  
FULLTARIF

Von Thomas Bosch
Public-Domain-Software darf sich 
jeder frei und beliebig oft kopieren. 
Wer diese Programme weitergibt, 
darf lediglich einen Unkostenbei­
trag verlangen, z. B. für Disketten, 
Kopieraufwand und Porto. Niemand 
darf daraus kommerziellen Nutzen 
ziehen - so lauten die Spielregeln 
der Public-Domain-Szene. Mit der 
wachsenden Anzahl der PD-Pro- 
gramme für den Atari ST steigt auch 
die Zahl der Händler, die PD in ihr 
Vertriebsprogramm aufnehmen. 
Einige Händler spezialisieren sich 
sogar ausschließlich auf den Ver­
trieb der »Gratis-Software«. Wie unser 
Test zeigt, verlangen sie z. T. Preise 
für eine Diskette, die sich längst 
nicht mehr als »Unkosten« rechtfer­
tigen lassen. Stimmt es also, daß 
PD-Versender »mit anderer Leute 
Arbeit gegen die Spielregeln das 
große Geld machen« (Zitat aus 
einer Anleitung eines PD-Autors)? 
TOS unterzog neun Public-Domain- 
Händler einem Test. Unsere Aus­
wahl erfolgte rein zufällig. Zuerst 
durchsuchten wir die deutschen 
ST-Fachzeitschriften nach Anzei­
gen kleiner und großer Geschäfte.

Dabei interessierten uns sowohl An­
gebote für einzelne Disketten wie 
auch komplette PD-Pakete, beste­
hend meist aus zwei oder drei Dis­
ketten mit PD-Programmen aus ei­
ner Kategorie. Unter einem Deck­
namen bestellten wir am 4. Juni 
1990 (Briefkasten mit Feiertagslee­
rung) per Nachnahme bei insge­
samt elf Händlern ein Angebot aus 
ihrem Sortiment (genaue Angaben 
finden Sie in der entsprechenden 
Testspalte). Das Problem: Viele PD- 
Händler sind Mitglied der Händler­
vereinigung »PD-Pool« und ziehen 
somit in den Konditionen weitge­
hend gleich. Da aber die meisten 
Mitglieder auch eigene PD-Serien 
und -Pakete anbieten, griffen wir 
nur bei einem Testkandidaten auf 
Disketten aus der 2000er-Serie des 
PD-Poolszurück und bestellten sonst 
ausschließlich das eigenständige 
Angebot. Die Bestellungen enthiel­
ten die Bitte, uns bei Lieferzeiten 
von mehr als 14 Tagen zu informie­
ren. Wichtig waren uns folgende 
Faktoren:
- Wieviel kostet eine Diskette (die 
Programme sind ja kostenlos)?
- Wie sehr nutzen die Händler die 
Diskettenkapazität aus?
-Was liefern die Händler zusätzlich 
mit (z. B. Katalogdisketten, Prospek­
te)?
- Funktionieren alle Programme(RSC- 
Datei fehlt etc.)?
- Wie einfach ist die Handhabung 
(Zuerst alle Dateien ins Wurzelver­
zeichnis kopieren etc.)?
- Finden sich zusätzliche Informa­
tionen des Händlers auf der Disket­
te, z. B. ASCII-Dateien?
Die erste Lieferung stellte die Post 
bereits nach drei Tagen zu. Zwei 
Sendungen erhielten wir nicht. Die 
Ergebnisse waren teilweise überra­
schend: Preisunterschiede von bis 
zu 7 Mark für eine Diskette zeigen, 
daß sich Preisvergleiche beim Be­
stellen lohnen - und daß kräftig ge­
gen die PD-Spielregeln verstossen 
wird. Übrigens kaufen Händler lee­
re Disketten schon für unter 1 Mark 
pro Stück ein. Doch lesen Sie selbst.

W er PD-Programme über 

einen Händler kauft, zahlt 

in v ie len  Fällen mehr a ls  

nur den Unkostenbeitrag. 

TOS nimmt k le ine und gros­

se Public-Domain-Versen- 

der unter d ie Lupe.
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Joba Hard- 
& Software, 
Frauenzell

Ralf M arkert, 
Lauda-Ober- 
balbach

Pearl
Agency,
Sulzburg

Unsere Aufmerksamkeit erregte die 
Kleinanzeige der Firma Joba: Drei 
PD-Disketten für insgesamt 3 Mark. 
Doch bereits einen Tag nach Ab­
gang der Bestellung erhält unsere 
Anlaufstelle einen Anruf: Es handelt 
sich leider um einen Druckfehler, 
die Disketten kosten zusammen 12 
Mark. Der Anrufer will seiner Liefe­
rung als »Entschädigung« die neue­
ste Ausgabe der PD-Zeitschrift »PD- 
Szene« beilegen. Außerdem berät 
er uns höflich und keinesfalls auf­
dringlich über seine weiteren Ange­
bote. Wir bleiben bei der ursprüng­
lichen Bestellung, die uns der Post­
bote am 7. Juni für 20 Mark über­
gibt. Das kleine Päckchen (übrigens 
die stabilste Verpackung, die wir 
während unseres Händlertests er­
hielten) enthält neben den drei Dis­
ketten die besagte PD-Zeitschrift 
sowie zwei DIN-A5-Blätter mit 
Hardware-Angeboten der Firma. Der 
Diskettenaufkleber verrät das Ko­
pierdatum der Programme. Die 
gedruckte Rechnung weist für die 
Disketten 12 Mark aus, für Porto 
und Verpackung berechnet Joba 6 
Mark. Die Post legt 2 Mark Nach­
nahmezuschlag drauf. Der Preis für 
eine Diskette beträgt demnach 4 
Mark. Alle drei Datenträger sind 
doppelseitig formatiert und enthal­
ten jeweils 710 KByte, 650 KByte 
und 670 KByte an Daten. Es handelt 
sich um ein Paket mit Lernsoftware. 
Alle Programme sind übersichtlich 
in Ordnern untergebracht und lau­
fen problemlos. Ergänzende Infor­
mationen von Joba sucht man ver­
geblich. Zieht man den reinen Dis­
kettenstückpreis ab, verlangt Joba 
fürs Zusammenstellen und Kopie­
ren der Programme 3 Mark pro 
doppelseitigem Datenträger. Dieser 
Betrag ist - gemessen am Aufwand 
eines professionellen Händlers - ak­
zeptabel.
Joba Hard- & Software, Hollgasse 3,8966 Frauenzell

Ebenfalls am 7. Juni trifft die Sen­
dung der Firma Computer & Soft­
ware Ralf Markerl ein. Unsere Be­
stellung lautete auf das Public- 
Domain-Paket »Musik« zum Preis 
von 20 Mark, das Ralf Markert in 
einer ST-Fachzeitschrift beworben 
hatte. Die Nachnahmesendunggeht 
für 27,20 Mark in unseren Besitz 
über. Diebeiliegende Rechnung weist 
neben dem Paketpreis von 20 Mark 
einen Betrag von 5,20 Mark für Por­
to aus, weitere 2 Mark verlangt zu­
sätzlich die Post.
Der DIN-A5-Umschlag enthält das 
PD-Paket in Form zweier Disketten, 
einen umfangreichen PD-Katalogmit 
kurzer Erläuterung zu jedem aufge­
führten Programm, zwei Disketten­
aufkleber sowie Kopien diverser PD- 
Testberichte einer ST-Fachzeitschift 
mit Bestellschein. Die beiden Dis­
ketten wurden »überformatiert« und 
bieten jeweils 880 KByte freien Spei­
cherplatz, von dem die erste Disket­
te 808 KByte, die zweite 690 KByte 
ausnützt. Die Programme sind in 
Ordner sortiert. Ein Programm, das 
Sie nur aus dem Wurzelverzeichnis 
starten können, besitzt keinen eige­
nen Ordner - hier wurde mitge­
dacht.
An ergänzenden Informationen fin­
det man neben den Original-Doku­
mentationen der Programmautoren 
auf jeder Diskette eine kurze ASCII- 
Datei mit Hinweisen auf die PD- 
Zeitschrift »PD-Szene«
Alle Programme laufen einwand­
frei. Jedoch rechtfertigt das Zusam­
menkopieren einigerMusik-PD-Pro- 
gramme auf zwei Disketten nicht 
einen Diskettenpreis von 10 Mark. 
Auch die Beigaben wie der ausführ­
liche Katalog und die Aufkleber 
mildern diese Tatsache nicht. 
Abzüglich Diskettenstückpreis ganze 
9 Mark fürs Kopieren?
Computer & Software Ralf Markert, Balbachstr. 71,6970 
Lauda 3

Nach fünf Tagen trifft am 9. Juni die 
Sendung der Sulzburger Firma Pearl 
Agency (ehem. in Bad Krozingen) 
ein. Unsere Bestellung lautete auf 
das PD-Paket »MIDI-II« mit neun 
MIDI- und Musikprogrammen. Er­
staunlicherweise besteht das »Pa­
ket« lediglich aus einer doppelseiti­
gen Diskette. An gedruckten Beila­
gen finden sich in der Kartonage- 
Verpackung eine gedruckte Rech­
nung und ein Vierfarb-Werbeplakat 
im DIN-A4-Format für eine dem­
nächst erscheinende PD-Zeitschrift. 
Das Inhaltsverzeichnis der Diskette 
bringt Klarheit: Sämtliche Program­
me liegen gepackt vor, also in ei­
nem komprimierten, nicht-lauffähi­
gen Format.
Nach dem Dekomprimieren erhält 
der Anwender rund 1,5 MByte PD- 
Software, für die Pearl Agency 8 
Mark in Rechnung stellt. Dieses 
Verfahren hat Vor- und Nachteile: 
Einerseits spart sich der Anwender 
wertvollen Speicherplatz und muß 
nicht für mehrere Disketten zahlen, 
sondern lediglich für eine. Anderer­
seits muß er die Programme mit 
dem mitgelieferten Programm ent­
packen, für Computerneulinge am 
Anfang nicht immer einfach. Die 
Bedienung des Entpackers lernt man 
aber schnell. Das Preis-/Leistungs- 
verhältnis kann man wegen des Kom­
primieraufwands gerade noch als 
»ausreichend« bezeichnen. 
Weniger verständlich ist allerdings 
ein in der Rechnung aufgeführte 
»Mindermengenzuschlag« von 6 
Mark. Diesen Mehrbetrag muß je­
der zahlen, dessen BesteiIwert unter 
30 Mark liegt - ein in der Software­
branche bislang unübliches Verfah­
ren.
An Versandkosten berechnet Pearl 
Agency für Porto und Verpackung 
weitere 6 Mark - und die Post schlägt 
nochmal 2 Mark drauf.
Pearl Agency, Hauptstr. 29,7811 Sulzburg
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Gerstenbergs 
Software Ser­
v ice , München

T. ü . M.-Sofft- 
& Hardw are, 
Edewecht

ST-Profi-
Partner,
Lübeck

Exakt nach 14 Tagen überreicht uns 
der Postbote gegen 15,49 Mark die 
Sendung von Gerstenbergs Softwa­
re Service. Die Bestellung belief sich 
auf die in einer Fachzeitschrift be­
worbene »Peters Monatsdisk«, so­
wie den aktuellen Katalog inkl. ei­
ner »Virusdisk«. Die beiliegende 
Rechnung weist für die Monatsdisk 
2,99 Mark auf, der Katalog und die 
Anti-Virendiskette kosten zusammen 
3,50 Mark. Dazu kommen ganze 7 
Mark Versandkosten plus 2 Mark 
Nachnahmezuschlag der Post. Die 
Anti-Virendiskette enthält neben 
einem Kopierprogramm den bekann­
ten Virenkiller »Sagrotan« in der 
Version 4.12.
Die aktuelle Monatsdiskette für Juni 
1990 bietet schon mehr: Drei Ko­
pierprogramme, darunter das neue 
»FastCopy III«, sowie fünf prakti­
sche Utilities, alles in Ordner sor­
tiert. Auf beiden Disketten befindet 
sich eine kurze ASCII-Datei mit In­
formationen über weitere Produkte 
der Firma. Beide Disketten sind dop­
pelseitig formatiert. Während auf 
der Monatsdiskette knapp 670 KBy­
te belegt sind, hat die Firma Ger­
stenberg auf der Anti-Virendiskette 
nur 295 KByte gespeichert.
An Beigaben liegen der Sendung 
ein knapp 70-seitiger PD-Katalog 
bei sowie zwei Informationsblätter 
mit Preisen und weiteren (kommer­
ziellen) Soft- und Hardwareange­
boten, sowie ein Bestellschein.
Das Preis-/Feistungsverhältnis der 
beiden bestellten Disketten ist an­
gemessen. Allerdings entnehmen wir 
der Preisliste, daß die Firma bei 
»normale« Diskettenbestellungen bis 
zehn Stück 8 Mark pro Diskette 
verlangt - ein stolzer Preis. Kopien 
auf eigene eingesandte Disketten 
kosten übrigens nur 3,50 Mark plus 
Versandkosten.
Gerstenbergs Software Service, Kafkastr. 48,8000 
München 83, Tel. 089/6377309

Bei der Edewechter Firma T. U. M. 
Soft- & Hardware bestellten wir das 
»Signum-Power«-Paket, bestehend 
aus drei Public-Domain-Disketten 
mit Hilfsprogrammen und Zeichen­
sätzen für »Signum II«. Bereits nach 
fünf Tagen überreicht der Postbote 
die Sendung für insgesamt 27 Mark, 
davon 6 Mark für Porto und Ver­
packung und wiederum 2 Mark 
Nachnahmezuschlag der deutschen 
Bundespost. Bleiben 21 Mark für 
drei in Klarsichtfolie eingeschweiß­
te Disketten.
Öffnet man das Inhaltsverzeichnis 
der Diskette, findet man sämtliche 
Programme und Dateien in Ordner 
sortiert. Eine ASCII-Datei gibt Tips 
zu den Programmen und Ratschlä­
ge, wenn etwas nicht auf Anhieb 
läuft.
Eine weitere, für den Kunden weni­
ger sinnvolle ASCII-Datei weist auf 
die Vorteile der PD-Pool-Zeitschrift 
»PD-Szene« hin. Die drei Disketten 
liegen im 720 KByte-Format vor. 
Eine Diskette enthält 616 KByte 
Daten, die nächste 625 KByte und 
die dritte 618 KByte. 7 Mark für eine 
doppelseitige Diskette mit ca. 620 
KByte Programme, Dokumente und 
Zeichensätze. 6 Mark verlangt der 
Händlerals Aufwandsentschädigung 
für das Zusammenstellen der Pro­
gramme.
Die Disketten sind doppelseitig be­
spielt, die Programme durch einfa­
chere Ordnerhierarchieen bequem 
erreichbar.
Ein weiteres Plus gibt's für die hilf­
reiche ASCII-Datei, die übrigens auf 
jeder Diskette vorliegt.
T rotzdem ist der Preiszu hoch, zumal 
auch hier die Versandkosten extra 
aufgeführt sind - schließlich handelt 
es sich um Public-Domain-Softwa- 
re, und ein Anteil für den Autor ist 
auch nicht dabei.

T. U. M. Soft- und Hardware, Hauptstr. 67,2905 Edewecht

Das Lübecker Softwarehaus ST-Pro- 
fi-Partner verschickt PD-Software 
nach einem ungewöhnlichen Sche­
ma: Hier bezahlen Sie nicht disket­
tenweise, sondern ausschließlich für 
Ihre gewünschten Programme. Je­
des KByte kostet 1,5 Pfennig. Wer 
seiner Bestellung eine formatierte 
Diskette bei legt, spart sich 3,50 Mark 
für den Datenträger (doppelseitig; 
einseitige Disketten kosten 3 Mark). 
Die Lieferung aus Lübeck erreicht 
uns nach neun Tagen. Unsere Be­
stellung beläuft sich auf sämtliche 
Programme der beiden Disketten 
»A01« und »A14«, insgesamt 1,192 
MByte Software, für die ST-Profi- 
Partner 25,88 Mark berechnet, inkl. 
zwei doppelseitiger Disketten. Dazu 
kommen 5 Mark Versandkosten und 
3 Mark Nachnahmegebühr.
Die Kapazität der Datenträger ist 
voll ausgenutzt. Der Preis für eine 
Diskette beträgt ca. 12,94 Mark. 
Schicken Sieeigene Datenträger ein, 
kommt man immer noch auf 9,44 
Mark für die Programme. Und da 
die Programme kostenlos sind, zah­
len Sie 9,44 Mark ausschließlich für 
den Kopieraufwand.
Dafür geizt die Firma nicht mit Bei­
gaben: Das Päckchen enthält neben 
den Programmdisketten noch jede 
Menge schriftliches Informationsma­
terial über weitere Produkte der Fir­
ma, sowie eine doppelseitige Kata­
logdiskette, die das aktuelle PD- 
Angebot enthält, eingebunden in 
die »Run-Only-Version« einer Da­
teiverwaltung. Wollen Sie nur ein 
oder zwei bestimmte Programme 
und senden zudem Ihre eigenen 
Datenträger ein, ist das Verfahren 
von ST-Profi-Partner billiger als die 
übliche »Disketten-Komplett-Metho- 
de«. Allerdings steigt der Preis mit 
zunehmenden Programmwünschen.

ST-Profi-Partner, Mönkhofer Weg 126,2400 Lübeck, Tel. 
0451/505367
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Maxon-
Computer,
Eschborn

Bodo
Jürgensen,
Harrislee

Die PD-Sammlung aus dem Hause 
Maxon zählt unter Insidern zur 
umfangreichsten und beliebtesten 
Kollektion auf dem Public-Domain- 
und Sharewaremarkt. Deshalb er­
warten wir gespannt die bestellte 
Utility-Diskette »PD_322«. Nach 16 
Tagen trifftdie Bestellung per United 
Parcel Service (UPS) ein. Die Ma- 
xon-Sendung hat nicht nur die läng­
ste Lieferzeit, sondern auch die größ­
te Verpackung. Der gefütterte DIN- 
A4-Umschlag enthält dabei ledig­
lich die Diskette und zwei dünne 
Kataloge mit weiteren PD-und »Son­
derdisk «-Angeboten.
Ebenso unverständlich ist der Preis: 
Der UPS-Fahrer übergibt den Um­
schlag für 19 Mark-der mit Abstand 
höchste Preis für eine Diskette in 
unserem Händlertest. Ein Blick in 
den mitgelieferten PD-Katalog ver­
rät, daß eine Diskette 10 Mark ko­
stet. Dazu kommen noch 5 Mark für 
Porto-und Verpackung sowie 4 Mark 
Nachnahmegebühr. Die Versand­
kostenpauschale ins Ausland be­
trägt gar 10 Mark, dafür entfallen die 
Versandkosten bei einer Bestellung 
von mehr als fünf Disketten. Außer­
dem handelt es sich um eine einsei­
tige Diskette.
Auf der Diskette verrät eine kurze 
ASCII-Datei, welche Programme in 
den Ordnern gespeichert sind. Ab­
züglich dem Einkaufspreis für eine 
Diskette bleiben 9 Mark als Ent­
schädigung für den Kopieraufwand 
und das Zusammenstellen der Pro­
gramme auf einer Diskette. Entge­
gen allerersten Vermutungen erhält 
der Autor von diesem Betrag an­
teilsmäßig keinen Beitrag für seine 
Arbeit. Dazu ein Autor, dessen Pro­
gramm sich in derMaxon-PD-Samm- 
lung wiederfindet: »Ich wurde nur 
schriftlich informiert, daß mein Pro­
gramm in die Sammlung aufgenom­
men wurde.«
Maxon, PD ST-Computer, Industriestr. 26,6236 Eschborn

Preisunterschiede von bis 

zu 7  M ark für eine D isket­

te sind ke ine  Seltenheit. 

Nur ein Händler erinnerte  

an den Obulus für den Pro- 

gram mautor.

Nach neun Tagen überreicht uns 
der Postbote für 12,50 Mark eine 
Lieferung der Firma Bodo Jürgensen 
Hard- & Software aus Harrislee. Wir 
forderten die Diskette »PD_301« aus 
demST-Computer-Sortimentan. Die 
»Leistungen« der Diskette sind iden­
tisch mit denen, die man bei der 
Direktbestellung von Maxon erhält 
(vgl. letzte Spalte): Es handelt sich 
um einen einseitigen Datenträger 
mit knapp 370 KByte Speicherkapa­
zität, von denen die Programme 
knapp 361 KByte einnehmen. Alle 
Programmesind übersichtlich in Ord­
ner sortiert, Accessories stehen im 
Wurzelverzeichnis. Eine kurze ASCII- 
Datei verrät stichpunktartig den 
Zweck der einzelnen Programme. 
Alle Programme arbeiten einwand­
frei.
Für Porto, Nachnahme und Ver­
packung berechnet die Firma 6 Mark 
extra. Auf den Endbetrag von 10,50 
Mark schlägt die Post 2 Mark drauf. 
Damit kommt die Bestellung einer 
Maxon-PD-Diskette über Bodo Jür­
gensen 6,50 Mark billiger. Für den 
reinen Kopieraufwand verlangt die 
Firma demnach 3,50 Mark. Ein Be­
trag, den man mit zugedrückten 
Augen gerade noch billigen kann, 
vor allem im Hinblick auf die Ko­
sten bei Maxon-Direktbestellungen. 
Der Sendung liegen weiterhin meh­
rere Prospekte über weitere Soft- 
und Hardwareangebote der Firma 
bei.
Erfreulicherweise enthält der beilie­
gende PD-Prospekt einen Hinweis, 
daß man bei regelmäßiger Benut­
zung der Programme den Autoren 
einen angemessenen Obulus zu­
kommen lassen sollte. Ein kleines, 
aber feines positives Detail, in unse­
rem Händlertest leider einmalig. 
Andere PD-Versender sollten sich 
ein Beispiel nehmen.

Bodo Jürgensen, Holmberg 4,2398 Harrislee, Tel. 0461/ 
74303
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Programmierer
Im Gespräch:

Die Entwickler

bekannter

PD-Programme

Von Tarik  Ahm ia

Ihre Program m e können  
ohne w eiteres mit profes­
sionellen Produkten kon­
kurrieren. Trotzdem verzich­
ten diese Autoren auf den 
kom m eniellen Vertrieb und 
stellen Ihre Entwicklungen

als Public Domain zur V er­
fügung. In TOS begründen 
sie diese Entscheidung und 
berichten über ihre Erfah­
rungen mit den Shareware- 
und P D -K o nzep ten , mit 
Händlern und Anwendern.

Henrik Alt ,  Program m ierer 
des beliebten V irenkillers  
»Sagrotan«

Der Virenkiller »Sagrotan« ist un- 
terST-Anwendern schon lange kein 
Geheimtip mehr. Daß sich jeder 
das zuverlässige »Desinfektions­
mittel« kopieren darf, ist der Ver­
dienst von Henrik Alt. Der 28-jäh- 
rige Diplom-Ingenieur entwickel­
te Sagrotan und hält das Public- 
Domain-Programm seit nunmehr 
zwei Jahren aufden aktuellen Stand 
der Virenbekämpfung.
Sagrotan entstand ursprünglich aus 
Hilfe zur Selbsthilfe: »Als in unse­
rem Computerclub vor zwei Jah­
ren ein Virus auftauchte und drin­
gend Hilfe benötigt wurde, schrieb 
ich die erste Version von Sagrotan. 
Ich stellte das Programm einem 
PD-Vertrieb zur Verfügung, aber 
erst nach den ersten Presse-Veröf­
fentlichungen verbesserte sich sich 
das anfangs geringe Echo schlagar­
tig«.
Die Anzahl der registrierten An­
wender nahm so schnell zu, daß 
Henrik Alt über kommerzielle PD- 
Händler nicht unglücklich ist: 
»Parallel zur Berufstätigkeit inve­
stiere ich nur einen kleinen Teil 
meiner Zeit in Sagrotan. Ich selbst 
kann daher auch nur ein paar 
Bestellungen bearbeiten.« 
Ohnehin betrachtet er sein Sagro- 
tan-Projekt von vorne herein als 
Hobby, denn »man könnte auch 
als Shareware nicht davon leben«. 
Durch die vielen Public-Domain- 
Händler habe Sagrotan eine hohe 
Verbreitung erreicht. Nur ein je­
dermann zugänglicher Virenkiller, 
so lautet Alts' Erfahrung, schärfe 
das Bewußtsein gegen die nicht zu 
unterschätzende Virenbedrohung 
wertvoller Software und verbessert 
letztlich die Chancen der Abwehr.
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Thomas lem pelm ann, A m o r  d e s
Disassembler/Systemmoni­
tors »Templemon«

ThomasTempelmann, hauptberuf­
lich Entw ickler des Megamax 
Modula 2-Compilers, schrieb vor 
vier Jahren den bis heute verbrei­
teten »Templemon«, einen Public- 
Dom ain-Disassem bler/M onitor: 
»Ich wollte nur das, was ich für 
mich selbst brauche, auch ande­
ren Programmierern zur Verfü­
gung stellen. Es wäre nicht fair 
gewesen, den Leuten über einen 
Händler dafür Geld abzunehmen. 
So ersparte ich mir auch die 
Weiterentwicklung und den stän­
digen Service, wie es ein kom­
merzielles Programm verlangt. 
Professionell entwickle ich den 
M odula-Com piler, davon lebe 
ich. PD-Software ist immer ein 
'Abfallprodukt' meiner eigentli­
chen Arbeit«, begründet Tempel­
mann aus heutiger Sicht seine 
Entscheidung für den Pub lic  
Domain-Vertrieb. »Am Anfang 
haben mich die Händler noch 
persönlich mit der Bitte ange­
schrieben, mein Programm in 
ihren Pool aufnehmen zu dürfen. 
Diese Selbstverständlichkeit ist 
längst verflogen; das ärgert mich 
etwas. Ich sehe, daß die damit 
völlig selbstverständlich ihren per­
sön lichen  Reibach m achen . 
Obwohl so etwas dem Gedanken 
von Public Domain widerspricht. 
Das gefällt mir überhaupt nicht. 
Public Domain ist, wenn die Leute 
privat und umsonst kopieren. 
Trotzdem hat ein Programmierer 
überhaupt keinen Einfluß auf den 
PD-Vertrieb. Ein gutes PD-Pro- 
gramm landet immer auch beim 
Händler, dagegen kann man sich 
in der Praxis nicht wehren. Es wäre 
nur fair, die Programmierer am

Gewinn zu beteiligen. Die Welt 
wäre ohne PD-Händler nicht är­
mer. Im Gegenteil: Vor ein paar 
Jahren funktionierte die Selektion 
auf privater Tauschbasis besser, 
es gab weniger Schund-Software. 
Von Shareware haben sowohl 
Programmierer als auch Kunden 
mehr«, meint Tempelmann. Vor­
aussetzung: »Für Shareware ist die 
Ehrlichkeit der Leute unverzicht­
bar. Mit der jetzigen Zahlungsmo­
ral kann in Deutschland kein Pro­
grammierer davon leben.«

Stefan Eissing « n d  Gereon Stet­
te n s , das Team, das d ie  Be- 
nutzeroberfläche »Gemini« 
schul
»Shareware ist fair«, finden Stefan 
Eissing und Gereon Steffens.
Seit der Vorstellung ihrer neuen 
Sharew are-Benutzeroberfläche 
»Gemini« vor einem halben Jahr 
strömt auf die beiden ST-Program- 
mierer ein pausenloses Echo der 
ST-Anwender ein.
Die tägliche Post neuer und alter 
Gemini-Anwender überzeugt Eis­
sing und Steffens zusehends vom 
Shareware-Konzept, denn auch der 
traditionelle Vertriebsweg über den 
Software-Handel stand anfangs zur 
Diskussion: »Wir halten Shareware 
für fair, weil jeder das Programm 
in Ruhe zu Hause testet. Uns 
Programmierern sitzt kein Vertrieb 
im Nacken, der uns wegen neuer 
Versionen in Zugzwang bringt. 
Die Weiterentwicklung des Pro­
gramms ist allein unsere Entschei­
dung.«
Den Vertrieb von Gemini über PD- 
Händler haben der Noch-Student 
Eissing und der UNIX-Programmie- 
rer Steffens explizit ausgeschlos­
sen. Gemini läßt sich nurüber Mail­

boxen, privaten Softwaretausch 
oder direkt von den Autoren bezie­
hen: »Wir sehen nicht ein, daß 
diese Leute mit unserer Software 
G eld verd ienen .« O bw ohl in 
Gemini bis heute einige Mannjah­
re Programmierarbeit stecken, 
wollen die beiden (noch) nicht die 
»kommerzielle Dimension« (Eis­
sing) betreten. Shareware bot sich 
als idealer Kompromiß an, der die 
Arbeitskraft der bei­
den nicht nur an ThomasTempelmann

(Templemon):
Gemini fesselt und »Für Shareware ist die 
ihre Kreativität von 
V erw a ltung skram  
und Hotline-Service 
verschont: »Gemini 
ist unser erster Ver­
such im Shareware- 
Sektor. Das Echo war 
so positiv, daß wir 
bis heute praktisch 
ganz Europa abge­
deckt haben. Die 
Entwicklung hat uns 
Spaß gem acht.
Wenn man aber den 
Stundenlohn aus­
rechnet, wird einem 
schlecht. Von den 50 
Mark jedes ehrlichen 
Anwenders zu le­
ben, ist z iem lich  
sch w ie rig . Dazu 
müßtedieZahlungs- 
moral höher sein. Es 
gibt aber le ider 
immer noch Leute, die sagen 'Ich 
hab's, also was soll ich dafür zah­
len?'. Natürlich haben wir keine 
Kontrolle, ob die Gemini-Anwen­
der alle bezahlen. Alles hängt letz­
tendlich von der Ehrlichkeit der 
Anwender ab. Im Vergleich zum 
kommerziellen Vertrieb schätzen 
w ir aber, daß die schlechte Zah­
lungsmoral die sonst fälligen Raub­
kopien in etwa aufwiegt.« •

Ehrlichkeit der Leute 
unverzichtbar«

Henrik Alt 
(Sagrotan): 

»Mein Sagrotan- 
Projekt ist nur 

ein Hobby«

Stefan Eissing, 
Mit-Programierervon 

Gemini: 
»Kompromiß 

zwischen Freiheit 
und Kommerz«

41



. J

P u b lic-D o m ain -So ftw are

hat schon la n g e  ih ren  

»negativen Touch« v e rlo ­

ren und unter den ST-An>

wendern v ie le  Freunde ge-

funden. TOS stellt Ihnen

aus den w ichtigsten Soft­

w arekateg o rien  d ie  be­

sten  und b e lie b te s te n

Program m e vor.

Die besten PD 
Programme

A  File Display Block KJ-M l.l Ht<r 53 1

p |n | Target string: TOS, nur ein Magazin__________ |

Replacement: TOS, Magazin UNO Software! ! !j_|

Search node: I Block 11

Find: Replace:
| Fron top of file/block | | fill
| Fron cursor position | | Once |

Anw endung: F linker  
Editor Edim ax

Reine ASCII-Editoren gibt es im 
Pub lic-D om ain-Bere ich  v ie le , 
aber »Edimax« steht schon seit 
mehr als zwei Jahren unange­
fochten an erster Stelle. Vor allem 
unter Programmierern erfreut sich 
das Programm von Matthias Pfers­
dorf großer Beliebtheit. Aber auch 
zum schnellen Schreiben von 
Texten aller Art eignet sich Edimax 
hervorragend. Dabei können Be­
sitzer eines Zeichensatzeditors Edi­
max mit selbstentworfenen Fonts 
füttern. Einen Sonderzeichensatz 
liefert der Autor mit. Für 10 Mark 
kommen Sie in den Genuß des 
wieselflinken Editors, mit dessen 
Funktionen teilweise sogar profes­
sionelle Programme nicht mithal­
ten können. Edimax verwaltetzwei 
voneinander getrennte Textspei­
cher (sog. »Puffer«), Besitzereines 
Computers mit nur 512 KByte RAM 
können den zweiten Textspeicher 
abschalten, um den ersten zu ver­
größern.
Weiterhin legt Edimax einen sog. 
»Kopierpuffer« an, in dem das 
Programm markierte oder ge­
löschte Textblöcke ablegt. Die 
maximale Größe eines Textspei­
chers beträgt 500 KByte, was auch 
für umfangreiche Quelltexte aus­
reicht. Edimax bietet nachlauffrei­
es Scrolling und extrem schnelle 
Suchen/Ersetzen-Funktionen. Inter­
essant sind auch die Blockfunktio­
nen. Beispielsweise können Sie 
einzelne Zeilen als Blöcke verwal­
ten, wobei das Programm mehrere 
Einzelblöcke gleichzeitig im Spei­
cher hält. «
Matthias Pfersdorf, Rubensstr. 9,6780 Pirmasens

Die Aufstellung stützt sich sowohl 
auf Angaben mehrerer Public-Do- 
main-Versender als auch auf Er­
fahrungen zahlreicher ST-Anwen- 
der. Zu den Programmen finden 
Sie auch jeweils die Adresse des 
Autors sowie den Betrag, den die­
ser als Belohnung für seine Arbeit 
erwartet. Nicht vergessen: Gefällt 
Ihnen das Programm und arbeiten 
Sie häufiger damit, müssen Sie dem 
Autor den gewünschten Geldbe­
trag zusenden. So sind die Spielre­
geln in der Public-Domain-Szene. 
Übrigens gewähren die meisten 
PD-Autoren ihren registrierten An­
wendern einen kostenlosen Hotli­
ne- und Updateservice.



o Datei Extras_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
_______________    613

Text Bearbeiten ( UCKTO\REflD_HE.DOC ) Lange: 7662 
»-Monitor: nur - : ; ■ Auflösung)

AUSWAHL! XBIOS

Program m ieren: 
Turbo schneller 
Assem bler

Assembler ist neben C und Basic 
eine der meistverwendeten Pro­
grammiersprachen auf dem Atari 
ST. Sie eignet sich vor allem für 
fortgeschrittene Programmierer, 
die Wert auf hohe Ablaufge­
schwindigkeit legen. Daß es nicht 
immer gleich ein teures professio­
nelles Assembler-Paket sein muß, 
beweist eindrucksvoll der »Turbo- 
Assembler« von Markus Fritze und 
Sören Hellwig. Bis vor wenigen 
Monaten wurde das Programm als 
»Omikron-Assembler« kommer­
ziell vertrieben, jetzt gibt's die 
(erweiterte) Basis aller Sprachen 
für 50 Mark Sharegebühr. Diesen 
Betrag ist das Programm wegen 
seines gewaltigen Funktionsum­
fangs durchaus wert. Die Bedie­
nung des Assemblers ist durch sei­
ne GEM-ähnliche Oberfläche mit 
Pull-Down-Menüs denkbar ein­
fach. Allerdings greift die Oberflä­
che nicht auf das Betriebssystem 
zu. Deshalb können Sie auch dann 
Weiterarbeiten, wenn ein Pro­
grammfehler das GEM zum Ab­
sturz gebracht hat.
Die Geschwindigkeit ist beeindruc­
kend: Der Turbo-Assembler über­
setzt über eine Million Zeilen pro 
Minute. Zur Fehlersuche steht der 
mitgelieferte Debugger mit dem 
einprägsamen Namen »Bugaboo« 
zur Verfügung. Auch er verrichtet 
zuverlässig seinen Dienst. Zur kom­
fortablen Programmentwicklung 
liefern die Autoren auch ein Re- 
source-Construction-Kit mit. •

Markus Fritze, Birkhahnkamp 38,2000 Norderstedt 1

M usik: Flotte Rhyth­
men mit Freedrum

Auf die Pauke hauen Besitzereines 
1 MByte-STs mit dem Software- 
Drumcomputer »Freedrum 2.01« 
von Reinhold Leeb. Mit dem Pro­
gramm stellen Sie auf einfache 
W eise Ihre eigenen Rhythmen 
zusammen, die in der Version 2,1 
aus maximal 2046 Byte bestehen 
dürfen. Ein Byte entspricht dabei 
einer Note, d. h. einem Schlag­
zeugsound. Rhythmen geben Sie 
Takt für Takt im sog. »Step-by- 
Step«-Verfahren ein, also eine Note 
nach der anderen. Die Taktauflö­
sung beträgt dabei 1/16-tel oder 
132-tel. Das beste an Freedrum 
sind die 8-Bit-gesampleten (digita­
lisierten) Schlagzeugsounds. Se­
rienmäßig liegen dem Programm 
zwei Drumsets bei, die jeweils aus 
32 Sounds bestehen. Für die Zu­
kunft plant der Autor bei entspre­
chendem Interesse die Veröffentli­
chung weiterer Sounddisketten. 
Die Schlagzeugklänge decken ein 
weites Spektrum ab: Neben den 
Standard-Sounds wie Bassdrum, 
Snare, HiHat oder Toms finden 
sich auch so interessante Variatio­
nen wie Reverse-Snaredrums (Klän­
ge rückwärts), vorgezogene HiHats, 
elektronische Schlagzeugsounds 
und menschliche Laute. Über ei­
nen Hilfsbildschirm können Siealle 
Klänge anhören. Jeder Klang be­
sitzt einen Kennbuchstaben. Den 
eigentlichen Drumcomputer pro­
grammieren Sie direkt über diese 
Buchstaben. Der Autor verlangt für 
seine Arbeitzehn M ark-ein durch­
aus angemessener Betrag. •

Feinhold Leeb, Kopernikusweg 5,8033 Planegg

Tools für 
jeden Zw eck

Der Rechtschreibprüfer »LEKT01.0« 
sagt dem Fehlerteufel den Kampf 
an. Das Programm von A. Brand­
meier lädt ASCII-Dateien - die ma­
ximale Länge hängt vom Speiche­
rausbau Ihres Atari ST ab -  und ver­
gleicht diese Wort für Wort mit dem 
mitgelieferten Wörterbuch, das Sie 
beliebig erweitern können. Stößt LEK- 
TO 1.0 auf ein ihm unbekanntes 
Wort, erscheint eine Alert-Box auf 
dem Bildschirm. Jetzt können Sie 
das entsprechende Wort korrigie­
ren, ins Wörterbuch übernehmen 
oder seine Schreibweise akzeptie­
ren. In der vorliegenden Version ist 
der Umfang des Wörterbuchs auf 
32000 Zeichen (ca. 4100 Wörter) 
beschränkt. Einen ausführlichen Test 
finden Sie in TOS 7/90 auf Seite 71. 
Der Autor verlangt als Belohnung 
10 Mark. Ungeschlagen auf Platz 
Eins der PD-Accessory-Hitliste ran- 
giertder Desktop-Butler »James« von 
Pascal Fellerich. In die 12649 Byte 
integrierteder Autor Funktionen zum 
An- und Abschalten von Tastatur­
klicks, Blitter, Glockenton bei ver­
fehlter Dialogbox, invertiertem Bild­
schi rm u nd doppelter Mausgesch wi n- 
digkeit. James überprüft Bootsektor 
und Systemvektoren auf Virenbe­
fall, schützt einzelne Laufwerke und 
Festplattenpartitionen gegen Schreib­
zugriffe, aktiviert einen Bildschirm­
schoner u.v.m. über ein weiteres 
Menü stellen sie die Parameter der 
Drucker- und RS232-Schnittstelle 
ein. James gibt's für 20 Mark Share­
gebühr beim Autor. •

James: Pascal Fellerich,45 rue des Genets,
L-3482 Dudelange (Luxembourg)
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Tabellenkalkulationen können w eit mehr 

a ls  Zah len  add ieren  und übersichtlich  

d arste llen . M it unserem  Kurs schöpfen 

S ie  ihre  g anze  Leistungsfähigkeit aus  

und ersch ließen neue Einsatzgeb iete .

Von M ichael Bernhards

Kurs: Bedienung von 

Tabellenkalkulationen  

am praktischen Beispiel



E s gibt sie für nahezu jeden Computer. Nach 
Textverarbeitung und Dateiverwaltung ist die 
Tabellenkalkulation die am häufigsten einge­
setzte Anwendung. Dennoch können viele 
Anwendermiteinem solchen Programm nichts 
anfangen, da sie nicht alle Einsatzgebiete ken­
nen. Welches Programm führtz. B. das beliebte »Was- 

wäre-wenn«-Spielchen mit wenigen Aktionen durch? 
Welche Software wertet schnell Meßreihen statistisch 
aus und zeigt übersichtlich das Ergebnis? Kein Pro­
blem für eine Tabellenkalkulation.
Um mehr über die Einsatzgebiete von Tabellenkalku­
lationen zu erfahren, betrachten w ir die Geschichte 
dieser Software. Urvater der heutigen Kalkulations­
software ist das legendäre »VisiCalc«.
Dieses für den ersten Apple-Computer geschriebene 
Programm war eine Sensation. Obwohl VisiCalc von 
der Leistung heutiger Software noch weit entfernt war, 
bot es erstmals die Fähigkeit, Zahlen und Formeln in 
einer Tabelle darzustellen und miteinander zu ver­
knüpfen.
Ein Beispiel: Eine Firma ermittelt, welches Betriebser­
gebnis sie erhalten hätte, wenn sie um 10 Prozent 
mehr investiert hätte. Zugegeben, dies ist auch ein­
fach von Hand zu berechnen. Aber mit Hilfe von 
VisiCalc brauchte man nur den Wert für Investition zu 
erhöhen, und der Computer lieferte prompt die neuen 
Daten. Das Ergebnis stand nicht auf bekritzeltem 
Papier, die Tabelle war in der gleichen Form, wie vor 
der Änderung.
Für den Industrie-Standard MS-DOS gibt es drei sehr 
bekannte Pakete, die den Markt unter sich aufteilen: 
»Excel«, »Multiplan« und »Lotus 1-2-3«. Auf dem ST 
sind »LDW-Power-Calc«, »KSPREAD« und »Becker- 
Calc/3« die bekanntesten.
Diese drei Programme dienen hier als Grundlage. Als 
viertes Paket ist »Scigraph« erwähnenswert. Es han­
delt sich dabei zwar nicht um eine Tabellenkalkula­
tion, sondern um ein Programm zur grafischen Aus­
wertung von Daten, aber wer Tabellenkakulation

meint, der denkt auch an aussagekräftige Diagramme. 
Wie für jede Anwendung gibt es auch bei der Tabel­
lenkalkulation einige Fachbegriffe, die der Klärung 
bedürfen. So ist eine Tabelle nicht gleichzusetzen mit 
einem Arbeitsblatt. Ein Arbeitsblatt kann mehrere 
Tabellen enthalten, die man untereinander verknüpft. 
Ein Arbeitsblatt besteht bei den heutigen Programmen

meist aus 256 Spalten und 8192 Zeilen. Damit stehen 
mehr als 2 Millionen Zellen zur Verfügung, was auch 
für komplexe Aufgaben reicht. Die Zeilen werden nu­
meriert (z. B. 1 bis 8192) und die Spalten mit Buchsta­
ben versehen (A ,B ,......A A ,A B ,....IU ,IV ).
Der Schnittpunkt einer Zeile und einer Spalte heißt 
Zelle. Angesprochen wird eine Zelle durch das Kom­
binieren der Spalten-Buchstaben und der Zeilennum­
mer. Die erste Zelle hat somit die Bezeichnung A1, 
während man die letzte bei LDW-Power-Calc mit 
IV8192 anspricht. Eine Zelle enthält einen Wert, eine 
Zeichenkette oder eine Formel. Dazu einige Beispie­
le:
Wert: 1.2234, 4, 1.22E+22 
Zeichenkette: "Bilanz 87/88", "Überschrift"
Form el: @SUM(A1 ..A 6 6 ), +X1*A2+X3,

6  f lr b e i t s b la t t  B e re ic h  K-U T ra n s fe r  Output G r a f ik  Daten Makro Ende 

C 9 : (1112) [ Bl 31 14
»G ew äh lter B e re ic h :  B 5 ..C 9 |
i '|  STOCKN-n s
r.«« R -___L  B C . j „ D C =2=

23,4
/ / *

Ivr 7  8
i e
11
12 13

m am.. fm SR
BASF .................. V B n H K Í t Í
Total 111

■ 59 DM i 4, 077 .00  DM 16 CrM O ill 6 ,3 6 0 .0 0  DM, 23 
FHB’IbF 961 • 20 DH 9 
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Aus diesen Elementen setzt sich eine Tabelle zusammen

@WENN(@MAX(A1 ..A 5 ) = @MIN(A1 ..A 5 );"a lle  
gleich";"ok")
D ieZelle ist der elementare Teil einerTabelle, der sich 
nicht aufteilen läßt. Der Zellzeiger ist meist ein schwar­
zer Balken, der die aktive Zelle anzeigt. In der aktiven 
Zelle können Sie Daten eingeben oder ändern. 
Mehrere Zellen zusammen ergeben einen Bereich. 
Diesen Bereich können Sie kopieren, verschieben 
oder löschen. Auf Bereiche können Sie auch Opera­
tionen anwenden, die sonst nur mit dem gesamten 
Arbeitsblatt möglich sind. Man kann Bereiche schüt­
zen oder alle Formeln eines Bereiches rechnen lassen 
und die Ergebnisse in die Tabelle eintragen.
Die Arbeit mit einer Tabellenkalkulation beginnt ge­
wöhnlich mit der Eingabe der Daten. W ie bereits er­
wähnt, gibt es unterschiedliche Arten von Daten. 
Somit sind einige Regeln zu beachten.
Zahlen darf man ohne Zusätze eintippen. Auch Texte 
machen keine Probleme. G ilt eine Zahl als Text (z.B. 
Jahreszahlen 1985, 1986...), stellt man bei der Einga­
be ein Hochkomma (') voran.
Für konstante Werte gibt es ein Präfix, mit dem man 
eine Interpretation erzwingt. Bei Formeln und Aus­
drücken gibt es gleich mehrere Varianten. Eine Tabel­
lenkalkulation interpretierteinen Ausdruck wieA2+B3 
als Zeichenkette.
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Der einfachste Weg, das Programm dazu zu bringen, 
den Ausdruck als solchen anzuerkennen, ist ein Vor­
zeichen zu setzen. Den Ausdruck +A2+B3 erkennt 
die Tabellenkalkulation als Befehl, den Inhalt der 
Zellen A2 und B3 zu addieren und das Ergebnis in der 
momentanen Zelle abzulegen.
Formeln beginnen immer mit einem »Klammeraffen« 
(@). Trägt man zum Beispiel die Formel @COS(A4) in 
Zelle A3 und eine 0 in Zelle A4 ein, so erscheint in der 
Tabelle das Ergebnis 1 -  der Cosinus von 0.
Weiter oben wurde schon der Begriff Bereich erläu­
tert. EsgibtfürfastalleTabellenkalkulationen Funktio­
nen, um die Inhalte aller Zellen eines Bereichs zu 
summieren oder den Mittelwert zu berechnen.
Dabei gehen fast alle Tabellenkalkulationen folgen­
dermaßen vor: Die linke obere und die rechte untere 
Zelle werden durch zwei Dezimalpunkte voneinan­
der getrennt angegeben. Möchte man zum Beispiel 
die ersten zehn Zellen der Spalte B summieren, gibt 
man @SUMME(B1 ..B10) ein.
Kommen wir zur Praxis. W ir ermitteln, wie sich die 
heimische Telefonrechnung im Laufe eines Jahres, 
aber auch über einen Zeitraum mehrerer Jahre, ent­
wickelt hat.
Uns interessieren die Jahre 1983 bis 1989. Vorausset­
zung ist, daß alle Beträge der alten Telefonrechnun­
gen bekannt sind. In die erste Spalte tragen Sie die

Namen der zwölf Monate 
ein. Verwenden Sie die 
Zellen A2 bis A13. In der 
Horizontalen, nämlich der 
ersten Zeile, tragen Sie die 
Jahreszah len 1983 bis 
1989 in die Zellen Bl bis 
H1 ein.
Das Voranstellen eines 
Hochkommas (') stellt si­
cher, daß die Tabellenkal­
kulation die Jahreszahlen 
als Text interpretiert. Nun 
werden die Beträge der 

einzelnen Rechnungen in die Tabelle eingetragen. 
Der Januar 1983 kommt in die Zelle B2, der Dezem­
ber 1989 bekommt Zelle H l 3 zugewiesen.
Sollten sie ihre Rechnungen nicht aufbewahrt haben, 
oder haben Sie keine Lust, sie alle einzutippen, dann 
finden sie auf der TOS-Diskette eine Beispieltabelle 
für LDW-Power-Calc 1.0.
Als nächstes ermitteln wir, wie hoch die Telefonko­
sten in einem bestimmten Monat über die Jahre ver­
teilt waren. Dazu benötigen wir den statistischen 
Mittelwert. LDW-Power-Calc, aber auch andere Ta­
bellenkalkulationen bieten die Funktion MITTELWERT. 
Wer ein englischsprachiges Programm hat, sollte es 
mit AVERAGE versuchen.

Kursübersicht

Teil 1: Elementare Bedienung 
□  praktisches Beispiel

Teil 2: Komplexe Problem­
lösungen □  grafische 
Auswertung

Teil 3: Verwendung und 
Programmierung von 
Makros

Um die durchschnittlichen Kosten für den Monat 
Januar über die Jahre 1983 bis 1989 in der Tabelle zu 
plazieren, gibt man in der Zelle 12, (die Zelle neben 
Januar 1990), die Formel @MITTELWERT(B2..H2) ein. 
In der Tabelle erscheint jetzt an dieser Stelle der 
Durchschnittswert für die Januarmonate.
Jetzt geben w ir die angepaßten Formeln für die Mona­
te Februar bis Dezember in die Zellen 13 bis 113 ein. 
In 13 also @ M IT T ELW ER T (B 3 ..H 3 ), in 14 
®MITTELWERT(B4..H4) usw.

Beim Kopieren von Formeln  
passen Tabellenkalku lationen  
den Z e llin h a lt für d ie  neue  
Z e ile  an
Das Ganze vereinfacht sich, wenn wir die einmal ein­
gegebene Formel in 12 in die anderen Zellen kopieren. 
Dazu markieren wir die Zelle als Bereich, was bei 
LDW-Power-Calc auf diese Weise erfolgt:
Gehen sie mit dem Mauszeiger auf die Zelle, die Sie 
kopieren sollen, also 12. Drücken Sie die linke Maus­
taste und halten Sie sie gedrückt. Wenn Sie nun die 
Position des Mauszeigers verändern, sehen Sie, daß 
sich die Zellen darunter schwarz färben.
Gehen Sie nun auf die Zelle 12 zurück und lassen Sie 
den Mausknopf los. Die Zelle 12 ist als Bereich mar­
kiert und damit für Bereichsoperationen vorbereitet. 
Wählen Sie nun unter K-V in der Menüleiste den 
Eintrag KOPIE. LDW-Power-Calc fragt nach dem Ziel, 
in das kopiert werden soll. Markieren Sie die Zellen 13 
bis 11 3 als Bereich und bestätigen Sie mit der Eingabe­
taste. In den Zellen 13 bis 113 erscheinen jetzt die 
Durchschnittswerte für die Monate Februar bis De­
zember. Die Tabellenkalkulation hat also nicht nur 
die Formel direkt kopiert, sondern die Formel für jede 
Zeile angepasst. Zur Kontrolle führen Sie einen einen 
Doppelklick auf die Zelle 113 durch. In der Eingabe­
zeile über der Tabelle erscheint die Formel für die 
Zelle. Diese sollte @MITTELWERT(B13..H13) lauten.

In vertikaler Richtung berechnen wir, wie hoch die 
gesamten Telefonkosten der einzelnen Jahre wa­
ren. Dazu geben wir in der Zeile B14 die Formel 
@SUMME(B2..B13) ein und schon erhalten wir 
den- Betrag der gesamten Telefonkosten von 1983. 
Auch hier kopieren wir die Formel in die Zellen 
für die anderen Jahre nach dem oben erläuterten 

Muster.
Dies soll für dieses Mal reichen. Da aber trockene 
Theorie nicht den Meister macht, sollten Sie mit Ihrer 
Tabellenkalkulation ein wenig herumspielen, um sich 
so mit den grundlegenden Elementen dieser Program­
me vertraut zu machen.
Diese werden beim nächsten Mal vorausgesetzt, wenn 
es an komplexere und schwierigere Probleme geht.

(wk)
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Versandbedingungen: Nachnahme zuzügl. 7,50 DM Porto/VP -  Vorkasse(Scheck) zuzügl. 4,50 DM Porto/VP 
Ausland: nur Vorkasse(Scheck) zuzügl. 10 DM Porto/VP_________________________________ _

GALACTIC -  Stachowiak, Dörnenburg & Raeker GbR -  Burggrafenstr. 88 -  4300 Essen 1 -  *  0201/273290 oder 0201/710 18 30 
Fax: 0201/71 0 19 50
_______________ NLJotka Computing -  Postbus 8183 -  NL-6710 AD Ede -  Tel.: 08380/3 87 31_______________________________

N atürlich  stellen wir auch n och  andere P roduk te  her. Diese finden  Sie in dieser Preistabelle.
H a r d w a r e
M odula to r MOD2 (F e rn se h e r) ............................................ .189.00 DM
M odula to r MOD3 ( F ernseher+U m schaltbox).................219.00 DM
M odula to r MOD3a ( V ideo+U m schaltbox) ...................... 169.00 DMSiehe dazu T est im ST-M agazin 68000 1/89 und  1/90
U m schaltbox U2 (A u to m o n ito r fä h ig ).............................  39.90 DM
Sam pler V olkssam pler (A D ) 129.00 DM
Sam pler V olkssam pler*  (AD/DA) ..................................... 189.00 DM
M idikit (M id i-Z u sa tzso ftw are  zu VS+)........................... 99.00 DM
M idipack (M idikit + V olkssam pler+ J................................248.00 DM
A T -T asta tu r P erfec t Keys (100% A ta ri-k o m p a tib e l)..349.00 DM 
A T -T a s ta tu r in te r fa c e  einzeln ............................................. 189.00 DM

S o f t w a r e
S chachprogram m  DEEP THOUGHT................................... 69.00 DM*
D azu :E rö ffn un gsb ib lio th ek en  Disk 1 - Disk 5 je 30.00 DM
S chachendsp ielp rogram m e DPE (18 E n d sp ie le )...........299.00 DM*
V iren k ille r VIRENTOD (P rogram m im pfung!!) ............. 89.00 DM
TOP SECRET, E ch tz e itd a te n v e rsc h lü sse lu n g ,D isk .....  99.00 DM*
TOP SECRET, P la tte n - und  D isk e tte n v e rsio n .............. 189.00 DM*STar D esigner, S p itz e n -G ra fik p ro g ra m m ..................... J49.00 DM*
Soundm an, M u siked ito r fü r  D osoundi XBIOS32).......... 89.00 DM*
R etrieve, d e r D aten su ch er..................................................... 69.00 DM*
F F o rth , das  e r s te  ech te  F orth -E n tw ick lu ng ssy stem  249.00 DM*

Für alle m it *  gekennzeichneten  P rogram m e sind D em oversionen  für 10 D M  per N N  erhältlich. Alle Preise sind Endpreise inkl. 14%MwSt. Falls im  
Fachhandel erhältlich: unverbind liche Preisem pfehlung. Fordern Sie weitere umfangreiche Infos an!
W ir suchen ständig Autoren guter S o ft- und H ardw areprodukte . H aben  Sie etw as interessantes en tw ickelt w as auch für andere  in teressant sein könnte, 
melden Sie sich bitte schriftlich oder telefonisch bei uns. _________________________________________________________________________
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Ingegrierter Arbeitsplatz: Programme richtig 

kombinieren

mgeist

Ü bersichtliche Term inverw altung , kom ­

fortab le  Schreib funktionen , v ie lfä lt ig e  

Zeich en w erkzeu g e , schneller Zugriff auf 

Adressen und autom atische Telefonw ahl:

Von W olfgang Klem me Auf dem Softwaremarkt des 
ST fehlt es bislang an Teamgeist-die Einzelkämpferphi- 
losophie dominiert. Kaum ein Programm arbeitet mit 
einem anderen zusammen. Jedes bietet nur ein kleines 
Stückchen vom großen Funktionskuchen. Selbst ein­
fachster Datenaustausch gerät meistens zur nervöten- 
den Konvertieraktion.
Den Schaden hat der Anwender, wenn er sich mit 
diversen Text-, Grafik- und Adressformaten herum­
schlagen muß oder erst nach mehreren Fehlinvestitio­
nen in diverse Programme feststellt, daß keineswegs 
alles so kompatibel ist, wie der erste Eindruck einer 
»professionellen« Werbung glauben macht. Jetzt sind 
Lichtblicke in diesem Dunkel auszumachen. Mit der 
Leistungsorientierung an professionellen Vorbildern aus 
der DOS-Welt oder den Rittern vom angebissenen 
Apfel zeichnen sich auch im ST-Bereich Lösungen ab, 
die den Anwender universell unterstützen. Die Vision 
vom »integrierten Arbeitsplatz« ist greifbar geworden. 
Betrachten wir die typischen Vorgänge an einem Re­
daktionsschreibtisch. Die tägliche Arbeit besteht aus 
telefonieren, notieren, formulieren und schreiben. Man 
wühlt in Ablagen und tausend Merkzetteln, versucht 
alle Termine einzuhalten und organisiert grundsätzlich 
mindestens fünf verschiedene Sachen gleichzeitig. Die

G eschickt m ite inander kom bin ierte Spe­

z ia lp rog ram m e verw irk lich en  jetzt auch  

auf dem  ST den lang ersehnter Traum  

vom  in tegrierten  A rb e itsp latz .

klassischen Hilfsmittel sind, neben Telefon und Schreib­
maschine, viel Papier, eine breite Pinwand, Karteikästen 
für Adressen, große Zettelkästen für Notizen und sehr 
viel Platz auf dem Fußboden für die vielen Seiten Papier, 
die man jeden Tag produziert.
Was bietet in diesem Zusammenhang der Computer? 
An diese Stelle gehören all die klangvollen Argumente 
wie »elektronische Textverarbeitung, universelle Da­
tenbanken, leistungsfähige Zeichenprogramme« etc. Es 
stellt sich nur die Frage, ob die für sich genommen sehr 
guten Lösungen der Hauptanforderung eines solchen 
Arbeitsablaufs gewachsen sind: dem schnellen und pro­
blemlosen Austausch von Arbeitsergebnissen. Dazu 
einige Beispiele: Schreibe ich einen Brief, möchte ich 
die benötigte Anschrift mit einem Mausklick oder Ta­
stendruck direkt aus der Datenbank übernehmen. Muß 
ich die Adresse zuerst auf einem Stück Papier notieren 
und dann wieder eintippen, weil eine direkte Übergabe 
der Adresse nicht vorgesehen ist, dann bedeutet das 
zusätzliche Arbeit und nicht Arbeitsersparnis. Genauso 
verhält es sich mit der Verbindung Grafik-Textverarbei­
tung. Kleine Skizzen oder Planzeichnungen, Lagepläne 
und Illustrationen sind in vielen Briefen oder Texten 
unverzichtbar. Will man nicht auf dem fertig ausge­
druckten Brief herummalen oder umständliche Klebe-
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und Kopieraktionen starten, ist die direkte Einbindung 
einer Grafik in die Textverarbeitung unverzichtbar. 
Diese Kombination von Adressen, Bildern und Texten 
nützt übrigens nicht nur in einzelnen Briefen sondern 
auch in Serienbriefen. Dann sind da noch die unver­
meidlichen »Termine«.
Ein Terminprogramm auf dem Computer mit Kalenda­
rium und automatischen Warnsignalen bietet in jeder 
laufenden Applikation erhebliche Vorteile. Sie tragen 
jeden neuen Termin ein und bestimmen, ob eine War­
nung ertönen bzw. erscheinen soll. Zum richtigen Zeit­
punkt taucht die Erinnerung im wahrsten Sinne des 
Wortes vor Ihrer Nase auf, der Termin ist gerettet. Der 
letzte Gedanke gilt dem Telefonieren. Ich weiß zwar 
nicht, welches Komforttelefon Sie besitzen, aber hat es 
eine vollautomatische Wahlwiederholung, die solange 
wählt, bis die gewünschte Verbindung erreicht ist? ln 
Verbindung mit einem Modem und der 
entsprechenden Einbindung in die 
Adressdatei ist das kein Problem.
Nehmen wir an, Sie haben auf Ih­
rem Tagesterminkalender sieben 
Anruftermine stehen. Entweder 
Sie wählen sich einen wunden 
Zeigefinger, oder Sie verzwei­
gen über die Adressdatei zur 
entsprechenden Telefonnummer 
und lassen Ihr Modem wählen.
Bei Freizeichen abheben, bei Be­
setztzeichen auf Wahlwiederholung 
schalten oderdie nächste Nummer wäh­
len lassen. Diese Methode schont die 
Fingerkuppen. Die geschickte Kombination von Pro­
grammen und Accessoires ergibt auf dem ST eine Reihe 
solch funktionaler integrierter Arbeitsplätze. Ein erster 
Schritt in dieser Richtung ist die »That's«-Serie der Firma 
Compo. Mit »That'Write« liegt eine sehr gute Textverar­
beitung vor. Um die typischen Anforderungen Ihrer An­
wender zu unterstützen, entwickelte Compo dazu pas­
send das Accessory »That's Address« zur Adressverwal- 
tung mit direkter Übernahme der Daten in That's Write. 
Diese Adressverwaltung unterstützt Steuerdateien für 
beliebige Druckformate, so daß Sie z.B. einen Briefkopf 
mit Absender und Empfänger bereits im richtigen For­
mat auf das Papier drucken und dann in That's Write 
den Brief direkt anfügen. Genauso sieht es mit der Ein­
bindung von Bildern aus. Ursprünglich als reine Ergän­
zung zu That's Write geplant, entwickelte sich das 
Grafiktool »That's Pixel« zu einem leistungsfähigen 
Hilfsmittel für einfache grafische Aufgabenstellungen. 
Vor allem einige Neuerungen in puncto Bedienung und 
natürlich die einheitliche Bedienung zu That's Write 
machen diese Programme zu einem leistungsfähigen 
Gespann. Besonders für Vielschreiber interessant: Das 
in einer der letzten Ausgaben vorgestellte Synonymlexi-

kon »Lexothek« wird voraussichtlich zur Atari-Messe 
eine enge Symbiose mit That's Write eingehen. Die 
direkte Übernahme eines als Block markierten Wortes 
als Suchbegriff ist geplant, die Übernahme des ausge­
wählten Synonyms per Mausklick funktioniert bereits 
jetzt. Die Verbindung mit der neuen Langenscheidt- 
Rechtschreibkorrektur von That's Write macht man­
chen Griffzum »Duden« oderzum »Textor«überflüssig. 
Leider gibt es noch kein »That's Time« als passenden 
Terminkalender. Doch hier springen zwei andere Kan­
didaten in die Bresche. Problemlos funktioniert die 
Zusammenarbeit mit »Harlekin«, der als Accessory im­
mer bereitsteht. Sein ausgefeilter Terminkalender und 
der zusätzliche Texteditor nehmen alle Informationen 
auf, die »nebenbei« anfallen. Zusätzlich bietet er eine 
Reihe weiterer nützlicher Funktionen wie Makropro­
zessor oder erweiterte Diskettenfunktionen. Leider ver­

sieht er die Termine noch nicht mit einer 
automatischen Alarmfunktion, so daß 

man selbst nachschauen muß, ob 
etwas ansteht. Harlekin ist jedoch 

mehr als ein Terminprogramm. 
Seine vielen Funktionen ma­
chen ihn für die unterschied­
lichsten Anwendungen inter­
essant, auch wenn es nicht immer 
um einen integrierten Arbeits­

platz geht. Ein anderes Konzept 
verfolgt der »TopManager«. Erstellt 

eine Art Shell dar, von der aus Sie 
andere Programme aufrufen. Ausgehend 

von dem Gedanken, daß die Grundlage der 
täglichen Arbeit der Terminkalender ist, verzweigen Sie 
von hier aus in die Textverarbeitung, das Grafikpro­
gramm, die Datenbank oder das DTP-Programm. Der 
TopManager ist die Umsetzung der üblichen Chef-Ter­
minkalender w;ie »Chef Dater« oder »Time System«. 
Leider war in der vorliegenden ersten Version dieses 
Programms noch keine Alarmfunktion in weitere Appli­
kationen durchgeschleift. Eine entsprechende Erweite­
rung ist bereits in Arbeit. Ist auch die angekündigte Mo- 
demwählfunktion integriert, dann bietet der TopMana­
ger eine gute Plattform für den voll integrierten Arbeits­
platz. Eine Reihe weiterer Kombinationen sind denkbar. 
So bieten »Ist Adress« oder »Easybase« interessante 
Datenbankkonzepte, die sich leicht mit anderen Pro­
grammen verknüpfen lassen. Auch das Grafik-Acces- 
sory »GrafStar« fügt sich organisch in den Programm­
reigen ein. W ir stellen in Zukunft in loser Folge solche 
integrierten Arbeitsplätze vor. Hier sind Sie aufgerufen. 
Schreiben Sie uns, welche Programmkombinationen 
Sie verwenden und welche Aufgaben Sie damit bewäl­
tigen. Schildern Sie Ihre Erfahrungen, positive und 
negative, denn Ihre Erfahrung verhilft anderen Anwen­
dern zu effektiver Arbeit. •
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G anz einfach ist der Umstieg vom GEM- 
Desktop nicht, denn die Installation der 
Gemini-Shell erweist sich oft als schwie­
rig. Zwei »Muß« und zwei »Soll« fordert die Shell: Zu­
nächst einmal muß Ihr Computer mit einer TOS-Ver- 

sion größer als 1.0 ausgestattet sein, d. h. entweder 
Blitter-TOS (1.2), besser aber noch Rainbow-TOS 
(1.4) oder STE-TOS (1.6). Die zweite Voraussetzung: 
1 MByte RAM sind das absolute Minimum, damit 
Gemini die Arbeit aufnimmt, denn die Shell schlägt in 
den RAM-Chips mit ca. 300 KByte zu Buche. Wer 
größere Anwendungen fahren w ill, sollte über 2 MByte 
oder mehr verfügen. Außerdem ist für professionelles 
Arbeiten eine Festplatte zu empfehlen. Wer alle diese 
Klippen überwunden und sich schließlich noch eine 
Diskette mit Gemini besorgt hat (Bezugsquellen siehe 
Kasten), darf sich daran machen, das System auf 
seinem ST zu installieren. Haben Sie Gemini direkt 
von den Entwicklern bezogen, finden sich auf der 
Diskette die Ordner AUTO , DOC, GEMINI, MUPFEL, 
VENUS, INVERT, GEMSYS und SAMPLE sowie drei 
einzelne Dateien.
Gemini besteht aus zwei Teilen: einer Bedienerober- 

-Operationen erlaubt, sowie ei- 
Interpreter (CU), der die Eingabe 

ähnlich MS-DOS oder UNIX) bie­
tet. Diese beiden Teile sind in Gemini vereint, sie 
finden sich i auf der Diskette aber zusätzlich noch ein- 

und tragen dort die Namen Venus (Desk- 
el (CU). Da wir uns ausschließlich mit 

i befassen, sind diese beiden Ordner für uns 
nwichtig. Im Ordner DOC befinden sich diverse 

Anleitungen. SAMPLES enthält einige Quellcodes, 
die für den reinen Anwender uninteressant sind, und 
INVERT ist ein kleines Spiel, das mit GEMINI selbst 
nichts zu tun hat. Bleiben noch drei Ordner, nämlich 
A U TO , GEMINI und GEMSYS, sowie die Datei 
ASSIGN.SYS, mit denen w ir uns beschäftigen. 
Zunächst die Installation auf der Festplatte: Grund­
sätzlich empfiehlt es sich, Gemini in das Wurzelver­
zeichnis der Bootpartition zu kopieren, damit Sie 
immer schnellen Zugriff auf das Programm haben. Es 
spricht auch nichts dagegen, die Shell in irgendeinem 
Unterverzeichnis zu verstecken. Wichtig ist nur eins: 
Die Dateien aus dem Ordner GEMINI (GEMINI.INF, 
G E M IN I.P R G , G E M IN I.R S C , G E M IN IIC .R S C , 
MUPFEL.MUP und EXIT.PRG) müssen sich alle im 
selben Verzeichnis befinden. Kopieren Sie also den 
Inhalt dieses Ordners in das Wurzelverzeichnis ihrer 
Bootpartition. Öffnen Sie den AUTO-Ordner der 
Gemini-Diskette und kopieren Sie das dort befindli­
che Programm SHELLO.PRG in Ihren AUTO-Ordner. 
Fehlt dieses Programm, macht Gemini nach jedem 
Reset Schwierigkeiten.
Damit haben Sie Gemini schon mal griffbereit auf

Praxis:
Den Gemini-Desktep 

installieren

Von M arc K ow alsky

• •« •e s

T ü S f i N W E N D U N G

Kaum  ein  Programm hat auf dem Share- 
w are-M arkt sow iel W irbel verursacht 
w ie  G em in i. Seit seinem  Erscheinen vor 
etw a einem  halben Jahr ist d ie  Atari- 
G em einde in zw ei Lager gespalten : Die  
e inen  benutzen nach w ie  vor den a lt­
vertrauten  GEM -Desktop mit a ll seinen  
Schwächen und Fehlern , d ie  anderen  
sind auf G em in i, d ie  a ltern ative  Benut­
zero berfläche , um gestiegen.
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itfs$defl Modus * Q|sktdp:wte.ini Bild, 
inach sj^ p ttefh »Optione’dV rnnier »Darpt
ng.Nacn jedem Fenster« ¿ ififeRewäinschten
ilbst.» TO lf^*^- sen Sie dabei nicht, d ie len  
ihfHSteses Man- j&nzupassen.ilnhi'Console

Ihrer Festplatte. Wollen Sie die Shell beim Booten au 
tomatisch laden, gibt es zwei Wege: Besitzer von TOS 
1.4 oder 1.6 klicken GEMINI.PRG ei 
wählen im Menü »Extras« den Pun 
anmelden«. Wählen Sie bei »Boot- 
»Auto« und bestätigen mit »OK«. D 
Sie mit »Arbeit sichern« diese 
Booten lädt sich die Shell jetzt 
unterstützt diesen Auto-Boot leider n 
ko umgehen Sie mit einem kleinen 
TOS-Diskette. Es erlaubt das Booten von 
auf Blitter-Tos. Kopieren Sie einfach GEM BOOT.PRG 
als letztes Programm in Ihren Autoordner sowie die 
Datei GEMBOOT.INF in das Wurzelverzeichnis. W ei­
tere Schritte sind nicht erforderlich, um Gemini aus

booten.
aus einem anderen 

Laufwerk starten, 
Texteditor (etwa »Tem- 

dort entsprechend 
\SONSTIGE \G EM IN I\ 
diesem Programm auch 

automatisch booten -  Än- 
Als nächstes laden Sie 

EL.MUP in Ihren Editor. Geben Sie in 
15. Zeile ("setenv HOME ...") das Laufwerk und 

den Pfad an, auf dem sich EXIT.PRG befindet, und 
speichern die Datei. Ist dieser Pfad fehlerhaft oder 
nicht vorhanden, sucht Gemini bei der Rückkehr zum 
normalen GEM jedesmal verzweifelt MUPFEL.PRG 
und verkündet dessen Abwesenheit.
Wenn Sie Gemini das erste Mal starten, stellen Sie 
zwei Dinge fest: Erstens erzeugt die Shell zwei neue 
Ordner, nämlich CLIPBRD und TRASHDIR auf 
Ihrer Bootpartition. Diese Verzeichnisse benötigt 
Gemini für seine Arbeit. Löschen ist zwecklos, die 
Ordner tauchen jedesmal wieder neu auf. Zweitens 
erscheint beim Programmstart eine Box, die Sie 
darauf hinweist, das GDOS nicht installiert ist. Mit 
GDOS hat es folgende Bewandtnis: Gemini ist -  wie 
viele andere GEM-Programme auch -  in der Lage, 
bei seiner Textdarstellung andere Zeichensätze als 
den üblichen Atari-Font zu verwenden. Diese Fonts 
müssen beim Booten mitgeladen werden. Dies über­
nimmt GDOS. Bei Gemini liegt allerdings nicht das 
original Atari-GDOS bei, das sich hauptsächlich 
durch seine Fehlerhaftigkeit auszeichnet, sondern 
eine überarbeitete Version namens AM C-GDOS. 
Wer keine Fonts braucht, kann getrost auf GDOS 
verzic ________________

oben erwähnte Datei 
dieser Datei stehen die 

Informationen, welche Zeichensätze zu laden sind 
und aut weicner uisKette operffartition sie sich befin-

im Ordner GEMSYS.

Kopieren Sie auch die Datei AM CGDOS.PRG in Ihren 
Autoordner, sowie ASSIGN.SYS und den gesamten 
Ordner GEMSYS in Ihr Wurzelverzeichnis. Das wär's 

; nach dem Start von Gemini sehen Sie 
¡ild. Sie können jetzt im Menü 

llung« bzw. »Console- 
Fonts auswählen. Verges- 

dem Zeichensatz 
(es enthält die CLI) 

Sie u. U. die Eingabezeile

gens auch auf beliebigen ande­
ren PartitionM oder in anderen Verzeich 
hen. Dazu ist in der dritten Zeile von 
("PATH = ") mit einem Texteditor der 
der Zeichensätze einzutragen. Die Insta 
Gemini auf Diskette ist einfacher. Wol 
alternativen Desktop häufiger 
ich, die Gemini-Diskette als 
den. Kopieren Sie Ihre sonstigen 
Diskette bzw. Ihre Boot-Programme in den 
ner (GEM BOOT -  sofern Sie es verwenden -  
wieder als letztes).
Auch hier legen Sie bei TOS 1.4 oder 1.6 natürlich 
wieder mit »Anwendung anmelden« einen Auto­
boot von Gemini fest. Wer den alternativen Desktop 
nicht so intensiv nutzt, kopiert sich SHELLO.PRG in

Dieser Desktop erscheint nach dem Start von Gemini

seinen normalerweise verwendeten Autoordner und 
braucht sonst nichts zu tun. Vergessen Sie in 
keinem Fall, MUPFEL.MUP wie oben beschrieben 
zu modifizieren. Das war's dann. Jetzt steht Ihnen 
Gemini jederzeit zur Verfügung, und Sie können 
den Desktop nach Ihren Vorstellungen einrichten. 
Viel Spaß dabei ! (wk)

Bezugsquellen
Gemini bekommen Sieentweder in diversen Mail boxen, z. B. dem MAUS- 
Net, oder direkt bei den Autoren gegen Einsendung einer rückfrankierten 
Diskette: Gereon Steffens, Elsterweg 8 ,5000 Köln 90 Stefan E issing, Dorf­
bauernschaft 7 ,4419  Laer-Holthausen. Das Programm ist Shareware und 
damit kostenloszu bekommen. Regelmäßige Benutzer müssen sich jedoch 
gegen eineGebühr von 50 Mark registrieren lassen. Dann erhalten S iez . B. 
auch alle Updates.



Datenorganisation 
schafft Durchblick auf 
der Festplatte

Von W olfgang Klem m e

rdnung 
ist das

halbe

Bild 1. So sieht eine gute Ordnerstruktur aus. Alle Daten sind leicht 
wiederzufinden. Die »Klickwege« für die Maus bleiben kurz.

Gemessen an der Speicherkapazität und Arbeitsge­
schwindigkeit von Disketten sind Festplatten wahre 
Leistungsgiganten. Fast unendlich erscheinen 20, 30 
oder gar 60 MByte Speicherplatz. Alles, was bisher auf 
diversen Disketten verteilt war, findet jetzt bequem 
Platz und steht blitzartig zur Verfügung. Ein schöner 
Traum, denn die Realität sieht leider häufig anders 
aus. Zunächst gilt: Eine Festplatte ist kein Ersatz für 

den Disketten kästen. Sie dient nicht 
als Sammelstelle für jedes erreichba­
re Progrämmchen. Auf einer Fest­
platte sind die Programme und Da­
ten gespeichert, die man sehr häufig 
benötigt, oder die zu einer gerade 

Nur w enn e ine  Festplatte aktuellen Arbeit gehören. Normaler­
weise benötigt ein Anwender oder 
ein Programmierer drei bis fünf ver­
schiedene Programmtypen wie bei- 

G eltung. TOS gibt Anre- spielsweise Textverarbeitung, Daten­
gungen und Tips, d ie  den hank, Grafiksoftware und eine Pro-
Um gang mit den harten grammiersprache. In jedem Bereich

sind die Hauptprogramme, diverse 
Tools und Utilities und natürlich die 

Datenbestände vorhanden. Diese Überlegungen sind 
bereits vor dem Kauf einer Festplatte dringend erfor­
derlich, denn nur so läßt sich die tatsächlich benötig­
te Größe der geplanten Festplatte ausrechnen. Ma-

LEBEN
rich tig  o rg a n is ie r t  is t , 
kommen ihre  Stärken  zur

Scheiben erle ichtern .

t
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chen Sie sich diese Gedanken nicht, schieben Sie 
schneller wieder Disketten, als Ihnen lieb ist.
Ich verdeutliche diese Rechnung an meiner eigenen 
Festplatte. Meine Hauptarbeit am Computer besteht 
aus dem Testen von Software und der anschließen­
den Berichterstattung. Zum Schreiben brauche ich 
eine Textverarbeitung und außerdem ein Grafikpro­
gramm, damit die Artikel nicht zur Bleiwüste verfla­
chen. Außerdem muß der Testkandidat Platz finden. 
Zur Organisation benütze ich eine Datenbank für 
Adressen und einen flexiblen Terminkalender. Der 
Platzbedarf für die einzelnen Programmbereiche ergibt 
sich aus gewissen Erfahrungswerten sowie aus der 
Größe der Programme und bereits vorhandenen Da­
tenbeständen. Ich habe mich für eine 20 MByte Fest­
platte entschieden. Für die 
Textverarbeitung und die 
Datenbank benötige ich 
jeweils ca. 3 MByte, für die 
Grafik 4 MByte, und die 
diversen kleinen Helferlein 
begnügen sich mit 2 MBy­
te. Bleiben für die wech­
selnden Testkandidaten 
etwa 8 MByte Platz. Um 
hier den Durchblick zu 
behalten, ist die Festplatte 
in verschiedene logische 
Bereiche eingeteilt, die Partitionen. Der Computer 
behandelt diese Partitionen wie unterschiedliche 
Laufwerke. Sie haben jeweils ein eigenes Symbol 
(Icon) auf dem Desktop, besitzen einen eigenen 
Kennbuchstaben und eine frei gewählte Bezeichnung 
(vgl. Bild 2). Insgesamt sind auf dieser Festplatte vier 
Partitionen mit unterschiedlicher Größe vorhanden. 
Sie tragen die Kennbuchstaben »C«bis »F«. Partition 
C heißt »Boot«, hier finden sich alle Accessories und 
der Auto-Ordner, den der Computer nach dem Ein­
schalten automatisch abarbeitet, d. h., alle darin be­
findlichen Programme startet. Auf dieser Partition be­
finden sich auch die »Desktop.Inf«-Datei mit den 
Informationen über das Aussehen des Desktops und 
weitere Hilfsprogramme. 2 MByte genügen für diese 
kleinen Programme völlig. Partition D nennt sich 
»Texte« und enthält die Textverarbeitung, die Daten­
bank sowie alle nötigen Dateien. Ihre Größe liegt 
gemäß der oben aufgestellten Rechnung bei etwa 6 
MByte. Partition E heißt »Anwendung« und nimmt 
jeweils wechselnde Testkandidaten auf.Die letzte Par­
tition F nennt sich »Grafik« und was da drin ist, dürfte 
klar sein. Selbstverständlich ist die Reihenfolge, in der 
Sie Ihre Partitionen benennen und belegen völlig 
gleichgültig. Wichtig ist später nur die Anordnung der 
Icons auf dem Desktop, damit Sie häufige »Mauswe­
ge« rasch zurücklegen. Ich habe die in Bild 1 erkenn­

bare Aufteilung gewählt, weil sie meinen Arbeitsgän­
gen am besten entspricht. W ie Ihr Schreibtisch aus­
sieht, ist schließlich Ihre eigene Sache. Das Einrich­
ten einer Festplatte mit der Anzahl der Partitionen und 
ihrer jeweiligen Größe geschieht mit der entsprechen­
den Treibersoftware, die jeder Platte beiliegt. Die ge­
naue Vorgehensweise steht im Handbuch. 
Grundsätzlich gilt folgender Weg: Zunächst die Plat­
te komplett »formatieren« und dann »partitionieren«. 
Dabei geben Sie normalerweise mit Hilfe der Maus 
ein, wieviele Partitionen sie haben möchten, und wie 
groß diese sein sollen. Danach bieten die meisten In­
stallationsprogramme einen »Mark ßad«-Befehl, der 
schadhafte Sektoren der Platte markiert und gewisser­
maßen aussondert. Der letzte Schritt ist das »bootfä­

hig machen« der Platte. 
Wollen Sie von der Fest­
platte booten und nicht 
mehr ihre Accessories von 
der Diskette laden, dann 
wählen Sie den entspre­
chenden Befehl oder Me­
nüpunkt. Bei mehreren 
Festplatten ist nur eine 
bootfähig. Nachdem die 
Platte vorbereitet ist, kommt 
das fröhliche Füllen. Doch 
halt, ein letztes Mal müssen 

Sie noch nachdenken. Nehmen wir die oben be­
schriebene Partition D. Textverarbeitung, Datenbank, 
diverse Dateien, schon wieder droht das Datenchaos. 
Ordner schaffen heißt jetzt die Devise. Legen Sie für 
jeden Programmtyp einen Ordner an und kopieren Sie 
alle Dateien der Textverarbeitung beispielsweise in 
den Ordner »Text« und die Datenbank in den Ordner 
»D-Bank«. Strukturieren Sie auch innerhalb dieser 
Ordner wieder. In der Textverarbeitung gibt es viel­
leicht »P-Briefe«, »G-Briefe«, »Artikel.790«, »Arti­
kel.890«, »Buch« usw. Ein Nachteil dieser starren 
Ordnerstruktur ist der lange Weg vom Desktop-Icon 
der Partition bis zum Programm. Eine Lösung sehen 
Sie in Bild 1.
In der obersten Ebene der Ordnerstruktur, dem Wur­
zelverzeichnis, stehen nicht die Ordner für Text und 
Datenbank, sondern ein Ordner »Datenbank« mit al­
len entsprechenden Daten, ein Ordner »Textver.arb« 
für die private Textverarbeitung, diverse Ordner mit 
Artikeln und die Hauptprogramme »Schreib.PRG« 
und »Daten.PRG«. Von hier aus rufe ich direkt die 
Textverarbeitung »Schreib« und die Datenbank »Da­
ten« auf. Anstelle von »Schreib« und »Daten« stehen 
Ihre jeweiligen Programme. Damit sind die »Rückwe­
ge« für die Maus sehr kurz, trotzdem ist eine über­
sichtliche Struktur aufgebaut, in der so schnell kein 
Datenchaos ausbricht. •

D E S K  D A T E I  I N D E X  E X T R A S

1 4 7 6 6 4  D û t e s  i n  9  D a t e ien ,

□  J Q L  J Q  J C L  □  n  P
□  □

236613 Bytes in 16 Dateien. C : \ ■5□ □ □ □ Ü. n
jL Jl n JL,,CLJL dJLJQ.. "Ö■v a;. ..M ---mäm—LîK

Bild 2. Die Festplatte ist in vier Partitionen eingeteilt. In jeder Partition 
linden sich Ordner zur weiteren Strukturierung.
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Einiges über die richtigen

Diesmal beginnen wir mit 
einigen Anmerkungen zum 
Zeichnen von Objekten 
und Figuren. Um kompli­
zierte Bilder zu zeichnen, 
sollten Sie versuchen, die 
Vorlage möglichst abstrakt 
zu betrachten, d. h. darin 
vesteckte Grundformen wie 
Rechtecke, Kreise, Kurven,
Linien oder Linienzüge her­
ausfinden. Es ist dabei
gleichgültig, ob Sie eine Vorlage abzeichnen oder ein 
Bild frei entwerfen. Im ersten Teil des Kurses arbeite­
ten wir mit einfachen Zeichenfunktionen. Damals 
ging es um ein fertiges Ergebnis, das durch seine 
Abstraktion wirkt. Dieses Zerlegen einer Vorlage in 
abstrakte Einzelteile ist aber genauso wichtig, wenn 
man ein realistisches Bild zeichnet. Einfache geome­
trische Formen sind die Grundlage fast aller zeichne­
rischen Arbeit.
Nehmen wir als Beispiel einen menschlichen Kopf. 
Wenn Sie versuchen, ein realistisches Selbstbildnis zu 
zeichnen, kommt dabei auf Anhieb nur selten etwas 
Vernünftiges heraus. Entweder wird der Mund zu 
groß, die Nase zu breit oder die Stirn zu flach. Im 
schlimmsten Fall erinnert das Ergebnis eher an ein 
Strichmännchen als an einen römischen Charakter­
kopf. Zugegeben, bis zum Charakterkopf ist es ein

Von W olfgang Klem m e

weiter Weg, aber über das 
Strichmännchen kommen 
Sie schnell hinaus, wenn 
Sie die Proportionen und 
Grundstrukturen eines 
Kopfes kennen.
Wagen wir uns zunächst 
an ein Bild von vorne. Jeder 
Kopf ist in etwa Ei-förmig. 
Von der Seite besteht ein 
Kopf aus zwei übereinan­
derliegenden Eiern und 

einer schrägen Säule, dem Hals (Bild 1). Das eigent­
liche Gesicht befindet sich vollständig in der unteren 
Hälfte des Kopfes. Die Augen sitzen genau auf halber 
Höhe des Kopfes, die Nasenspitze auf der unteren 
Viertellinie. Der Mund sitzt auf der unteren Achtelli­
nie. Die Breite des Kopfes hängt von seiner Höhe ab. 
Teilen Sie die Breite des Kopfes in fünf etwa gleich 
lange Teile, und die Augenbreite und der Abstand der 
Augen zueinander und zum Rand des Kopfes liegen 
fest. Die Nasenflügel haben zusammen etwa die 
Breite eines Auges, der Mund ist doppelt so breit. 
Dieses Grundgerüst verändert sich je nach Gesichts­
typ. Ein spitzes Kinn ist etwas weiterheruntergezogen, 
die spitze Nase nicht so breit gezeichnet. Doch das 
Grundgerüst gilt für alle Köpfe.
Als nächstes steht das genauere Zeichnen der einzel­
nen Gesichtsteile an. Dazu ist die Richtung wichtig,
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Eine wichtige Grund­
lage beim Zeichnen sind 

die richtigen Proportionen. 
Hilfslinien und Raster sind dabei 
sowohl in der traditionellen wie 
in der Computerzeichnerei ein 

entscheidendes Mittel.

Proportionen und Schattierungen beim Zeichnen von Gesichtern

3 . T e il
aus der der Kopf angeleuchtel wird. Gehen wir davon 
aus, daß das Licht von links kommt, dann müssen Sie 
beim Zeichnen des rechten Auges und der rechten 
Nasenhälfte den Schattenverlauf bedenken. Ebenso 
liegt die rechte Wange im Schatten, ist also etwas 
dunkler als die linke Gesichtshälfte.
Zum Ausformen der einzelnene Gesichtsteile ver­
wenden Sie am besten feine Striche oderdie Freihand- 
Funktion. Mehrere parallel verlaufende Striche bilden 
Flächen. Für dünne Schattierungen und unregelmäßig 
große Flächen ist die Sprühdose ein sehr gutes Werk­
zeug. Formen Sie die Konturen langsam immer stär­
ker, doch hüten Sie sich vor Übertreibung. Die mei­
sten Zeichenprogramme erlauben übrigens auch die 
Verwendung einer weißen Sprühdose: Damit können 
Sie zu dicht geratene Schattierungen wieder aufhel­
len. Damit ein gelungener Zeichenschritt nicht verlo­
ren geht, speichern Sie verschiedene Zwischenstufen 
bis zum Endergebnis.
Sehr hilfreich ist am Anfang das Zeichnen einzelner 
Gesichtsteile, damit man ein Gefühl für die Details 
bekommt. Der Schwung einer Lippe, die Länge der 
Augenwimper, all das läßt sich zunächst besser ein­
zeln üben, als im Zusammenhang eines Gesichts. Das 
beschriebene Ausformen mit »leichter Hand« oder 
besser mit leichtem Strich gilt auch für andere Objek­
te. Holen Sie sich beispielsweise aus Ihrer Küche 
einige Gläser, Tassen und etwas Obst. Legen Sie diese 
Sachen neben Ihren Computer und versuchen Sie, das

Bild zu zeichnen. Arbeiten Sie zunächst wieder mit 
Rechtecken und einfachen Linien (z. B. bei den G lä­
sern und Tassen). Im nächsten Schritt kommen die ge­
schwungenen Linien und Bogenteile hinzu (Glasrän­
der, Grundform eines Apfels etc.). Skizzieren Sie im 
nächsten Schritt einige Schattenbereiche und füllen 
Sie wieder mit der Sprühdose oder mit Rasterverläufen 
zu Flächen aus.
Gelingt es Ihnen nicht, die richtigen Proportionen zu 
finden, dann wenden Sie folgenden Trick an: Denken 
Sie sich ein Raster aus waagrechten und senkrechten 
Linien über den Gegenständen und auch über den 
Bildschirm. Zur Not hilft ein entsprechend bemaltes 
Blatt Papier, auf dem die Sachen liegen. Am idealsten 
ist natürlich Millimeterpapier dazu geeignet. Zeich­
nen Sie dann ein solches Raster auf den Bildschirm.
Sie werden schnell merken, daß ein solches Raster bei 
der Übertragung von Vorlagen sehr hilfreich ist. Mit 
einiger Übung sehen Sie solche Raster auch vor Ihrem 
geistigen Auge und brauchen kein Papier mehr als 
Hilfsmittel.
Die Verwendung von Rastern auf dem Bildschirm ist 
vor allem bei Bildern anzuraten, die über die Bild­
schirmgrenze hinausgehen. Manche Programme er­
lauben sogar das Ein- und Ausblenden von Hilfsra­
stern. Zeichnen Sie z. B. eine Figur im DIN-A4- 
Format, gibt es neben dem Raster kaum eine bessere 
Orientierungshilfe, um proportionsrichtig zu zeich­
nen. Apropos große Bilder: Verfügen Sie nicht über ^
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Bei Zeichnungen, die 

größer als der sichtbare 
Bildschirm sind, verliert man 
schnell die Übersicht. Gegen­
mittel: Mehrere kleine Zeich­
nungen mit Paßmarken ver­

sehen und erst nach dem 
Ausdruck zusammen­

setzen.

Feine Striche geben einer Oberfläche die richtige Knntur.

endgültige Bild

L

ein Zeichenprogramm mit 
mehr als Bildschirm-großer 
Zeichenfläche, brauchen 
Sie trotzdem nicht auf gro­
ße Bilder verzichten. Zeich­
nen Sie Teilobjekte und 
versehen Sie die einzelnen 
B ilder mit sogenannten 
»Paßmarken«. Sind die Bil­
der ausgedruckt, legen Sie 
die Teile Marke auf Marke 
übereinander und kleben 
die Teile zusammen. Dann 
die Marken mit Tipp-Ex 
entfernen und die Vorlage 
einmal fotokopieren, schon 
ist das »Gesamtkunstwerk«
fertig. Dieses Verfahren findet im gesamten professio­
nellen Zeichen- und Layoutbereich Verwendung, 
warum also nicht beim Hobbyzeichner.
Als nächstes kommt eine Gruppe von Funktionen an 
die Reihe, die nicht in allen Zeichenprogrammen 
verfügbar ist, aber für eine Reihe lustiger Ergebnisse 
sorgt - die Effektfunktionen. Im einfachsten Fall ist das 
die Spiegelung eines Bildes oder Bildteils. Diese Spie­
gelfunktion erleichtert manche Arbeit. So entstanden 
die Zweiergruppen von Männchen aus dem letzten 
Teil mit der Spiegelfunktion. Verändert man die bei­
den Spiegelhälften nachträglich in einigen Details,

Verschiedene PaVnarken, hier 

vergrüBert dargestellt.

Die beiden Harken links sind 

besonders dann praktisch, Nenn 

es an Rand eng Hird.

Bild 3. Paßmarken und Tipp-Ex gehören auch zum Computerzeichnen

fällt die Spiegelung kaum 
noch auf. Erheblich kom­
plexer wird die Verände­
rung mit Verzerr- und Bie­
gefunktionen, manchmal 
auch als »Rambo«-Funk- 
tionen bezeichnet. Entwe­
der Sie bestimmen dazu 
einen Bildteil alsBlockund 
verzerren die Ecken in der 
gewünschten Weise, oder 
das Programm verrechnet 
einen Block mit einer be­
stimmten Linienform. Das 
kann entweder eine regel­
mäßige oder eine per Frei­
hand bestimmte Liniesein. 

Bild 4 zeigt einige denkbare Veränderungen. Beson­
ders hilfreich für Detailaufgaben sind die komplexen 
Projektionen auf gekrümmte Oberflächen. Nehmen 
wir an, in Ihrem Bild steht eine Litfaßsäule, an der 
einige Plakate kleben. Wollen Sie die alle per Hand 
zeichnen, haben Sie lange zu arbeiten. Die Rundun­
gen der Säule verlangen oft viel Probieren, bis die Pro­
portionen auf dem Plakat richtig sind. Viel einfacher 
geht es mit einer »Tonnenprojektion«. Sie zeichnen 
das Plakat ganz normal und lassen es per Programm 
auf eine Säule projizieren. Noch wichtiger ist eine 
solche Automatik für Kugelprojektionen. Versuchen
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Angewandte Mathematik 
zum zweiten Mal: Verzerren, 

spiegeln, Projektionen und flexi­
ble Manipulation verschiedener 
Bildteile sorgen manchmal für 

lustige Zeichenergebnisse

Flexible Effektprojektionen späten viel zeichnerischen Aulwand

Sie doch einmal, eines der 
abgebildeten Objekte per 
Freihand zu zeichnen. Die 
verwendeten Objekte stam­
men übrigens zum Teil aus 
einer Bildersammlung. Wer 
viel zeichnet und gestaltet, 
findet in diesen Sammlun­
gen und Serien häufig eine 
brauchbare Vorlage oder 
ein fertiges Objekt, das, viel­
leicht ein wenig abgewan­
delt, manches Problem löst, 
daß man selbst nicht be­
w ältigen kann. So lche 
Sammlungen haben noch 
einen weiteren Vorteil: Die 
Bilder verraten viel über richtige Proportionen und 
feine zeichnerische Details. Besonders, wenn Ihr Pro­
gramm keine große Auswahl an Rastern hat, ist es sehr 
hilfreich, sich Rastertypen aus anderen Zeichnungen 
anzuschauen. Zum Schluß noch eine Tip für alle, die 
Spaß am Zeichnen gefunden haben und sich mehr 
über zeichnerische Grundlagen informieren wollen: 
Gehen Sie in eine Buchhandlung und stöbern in der 
Literatur zum Thema Hobbyzeichnen. Es gibt eine 
Reihe von Büchern und Heften, die sich mit Zeichen­
grundlagen beschäftigen. Die Autoren behandeln zwar 
nicht die konkrete Umsetzung für den Computerma­

ler, aber solche Fragen wie 
Perspektiven , F iguren­
ze ichnen , Proportionen 
oder Bildgestaltung und Bil­
daufbau sind unabhängig 
vom Zeichenmedium. Die 
Antworten gelten für die 
Bleistiftzeichner genauso 
wie für den Mäusemaler.

A lle  B ilder auf 
D iskette
Damit Sie auch dieses Mal 
etwas zum experimentie­
ren haben, sind wieder alle 
Bilder auf der TOS-Disket- 
te vorhanden. Und wenn 

Sie selbst beim Pixelsetzen kleine hilfreiche Tips ent­
deckt haben, dann schreiben Sie uns. W ir geben sie 
gerne an alle Leser weiter. Damit sind wir am Ende 
unseres Zeichenkurses angelangt, sollten von Ihrer 
Seite noch Fragen offen sein, zögern Sie nicht, uns zu 
schreiben. W ir helfen umgehend. •

Kursübersicht
Teil 1: Raster- und Vektorgrafik, einfache Zeichenfunktionen 
Teil 2: Komplexe Zeichenfunktionen, Hilfslinien, Perspektiven 
Teil 3: Effektfunktionen, Projektionen, großformatige Bilder

Zeichenprogramme über Blockmanipulationen

Bild 5. Solch komplexe Projektionen sind leider nur in wenigen 
Programmen verfügbar
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Feste Leerzeichen  
bei Signum

T R I C K S
Für Anw ender

Eine der Stärken von »Signum« ist 
die pixelgenaue Plazierung von 
Buchstaben. Dadurch legen Sie beispielsweise die 
Wortabstände millimetergenau fest. Die damit ver­
bundene mühsame Vorarbeit erweist sich aber als 
umsonst, wenn der Text im Blocksatz ausgerichtet 
oder zentriert ist: Signum nimmt dann nämlich beim 
Zeilenumbruch keinerlei Rücksicht auf unterschied­
liche Wortabstände. Dieses Manko umgehen Sie, 
indem Sie selbst ein festes Leerzeichen definieren. 
Dazu rücken Sie mit Hilfe der mitgelieferten Fontedi­
toren »DCS9N.PRG« bzw. »DCS24N.PRG« Ihren 
Zeichensätzen zu Leibe. Belegen Sie eine selten 
genutzte Taste -  beispielsweise auf dem Ziffernblock 
-m iteinerblanken Fläche im Druckernetz. In die Edi­
tormatrix empfiehlt es sich, ein kleines Zeichen ein­
zutragen (beispielsweise einen Punkt oder eine Klam­
mer), um das neue Leerzeichen am Bildschirm zu er­
kennen. Wichtig dabei: Die Breite des Leerzeichens 
läßt sich variieren, indem Sie die Markierungen unter 
der Matrix verschieben. Zum Schluß fixieren Sie das 
Zeichen und speichern den Font.
Signum behandelt das neue Leerzeichen nun wie 
einen gewöhnlichen Buchstaben und verändert somit 
nicht mehr die erzeugten Wortabstände. Dabei ist 
aber zu beachten, daß Signum mehrere durch das 
neue Leerzeichen getrennte Wörter als eine einzige 
Zeichenkette auffaßt, was beim Zeilenumbruch und 
der automatischen Silbentrennung zu falschen Ergeb­
nissen führen kann. Außerdem sollte dieses Leerzei­
chen nicht am Zeilenende stehen, da sonst beim Aus­
druck der Blocksatz nicht mehr stimmt.

(Marc Kowalsky/wk)

M ehr Schriftattribute in 1 st 
W ord Plus

»Ist Word Plus« erlaubt die Verwendung vier ver­
schiedener Schriftattribute in gedruckten Texten: Fett, 
Unterstrichen, Kursiv und Hell. Viele Drucker bieten

darüber hinaus noch weitere Funk­
tionen wie inverse oder doppelt 
große Schrift. Diese Fähigkeiten 
nutzen Sie indem Sie einige in unse­
ren Breiten selten benutzte Buchsta­
ben wie z .B . die hebräischen Son­
d erze ichen  als Steuerzeichen 
definieren.

Unser Beispiel zeigt, wie Sie einem Epson-kompati- 
blen Drucker unter Ist Word Plus die Inversschrift 
beibringen. Laden Sie dazu die Datei zur Druckeran­
passung in den Texteditor. Bei 9-Nadlern ist das meist 
»EPS-FX80.HEX« oder ein Abkömmling davon, bei
24-Nadlern »NEC-P6GH.HEX«. In der Translation 
Table suchen Sie sich die Zeichen, die Sie mißbrau­
chen wollen; z. B. die ersten beiden hebräischen 
Buchstaben (X b zw .l) . D ieZeile, in der diese Zeichen 
zu finden sind, beginnen mit C2 bzw. C3. Hinter den 
Wert C2 setzen Sie durch Komma getrennt die Hex­
zeichen, die den Drucker auf Revers schalten. Bei 
Epson-kompatiblen Druckern ist das die Kombination

PK Datei Editieren Block Fornat Stil Orthografie Graphik Hilfe 
  L j  ■ G:\TREIBER\EPS_FX3B.HE X__________  ■

BE, 10,4C,C,0,7C,82,0,BR,0,B2,8,82,7C,0,0,8* Registered synbol
BF, 1B,IC,C,0,80,60,80,0,60,80,40,80,6B,B,8,0* Tradenark synbol 
CB, 1B,4C,C,B,22,3C,22,0,1,0,21,9E,20,0,0,0* ij ligature 
Ci. iB,4C,C,0,82,7C,82,0,l,0,8i,7E,80,0,0,0# Caaital I J  li
2, l B , 7 E , 3 2 , 0 i  #  R e v e r s e  p r i n t  o n  i n s t e a d  o f  h e b r e w

C3, I B , 7 E , 3 2 , 0 0  #  r e v e r s e  p r i n t  o f f
No rest of hebrew.

So sieht der entsprechende Ausschnitt aus dem Druckertreiber aus, der Epson- 
kompatiblen Druckern Inversschritt beibringt

»1 B, 7E, 32, 01«. Hinter C3 kommt die Sequenz, die 
Revers wiederausschaltet. In unserem Fall ist das »1 B, 
7E, 32, 00«. W ie es richtig aussieht, zeigt das Bild. 
Ähnliches können Sie mit den anderen nicht benötig­
ten Zeichen machen, um den Drucker auf andere 
Schriftgrößen oder -arten zu stellen.
Nach getaner Arbeit speichern Sie die Hcxtabelle ab 
und jagen sie durch das mitgelieferte INSTALL.PRG. 
Die nun entstandene *.CFG-Datei benennen Sie in 
PRINTER.CFG um und kopieren sie in dasselbe Ver­
zeichnis wie 1 st Word Plus. Um jetzt Texte invers zu 
drucken, stellen Sie das erste Zeichen vor die entspre­
chenden Passagen. Mit dem Zeichen, geht es wieder 
zur normalen Darstellung zurück. Beachten Sie, daß 
die hebräischen Buchstaben beim Ausdruck nicht er-
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scheinen, jedoch im Zeilenumbruch auf dem Bild­
schirm mit einbezogen sind. Somit ist manchmal der 
Blocksatz nicht mehr korrekt. Um dies zu vermeiden, 
empfiehlt es sich, zuerst die gewünschte Formatie­
rung durchzuführen und die Steuerzeichen erst zum 
Schluß einzufügen. (Marc Kowalsky/wk)

W eiche Trennung mit 1 st W ord  
Plus

Auch in der neuen Version 3.15 von 1 st Word Plus ist 
es nicht möglich, ein Wort »weich« zu trennen 
(angezeigt durch eine »~«), wenn das Programm das 
Wort nicht selbst zur Trennung vorschlägt. Formatiert 
man nach einer »harten« Trennung den Text neu, 
dann erscheint der harte Trennungsstrich »-«im Text 
und muß manuell wieder entfernt werden. Die ein­
fachste Lösung wäre:
1. Cursor über das zu trennende Wort bringen
2. Trennfunktion per Menü oder Tasten 
aufrufen und
3. Weiche Trennung einfügen.
Leider wurde dieser Weg von 65 nicht realisiert. Den­
noch lassen sich weiche Trennungen einfügen, und 
zwar mit Hilfe eines Tastatur- oder Makroprozessor. 
Die Tilde, die als Bildschirmzeichen für die weiche 
Trennung Verwendung findet, ist durch die digitale 9 
(19Hex) codiert. Leider lassen sich die ersten 20 
ASCII-Zeichen bzw. ihre Codes im Text aber nicht 
verwenden. Auch über ein Tastatur-Makro, beispiels­
weise von »Harlekin«, läßt sich keine digitale 9 einge­
ben. Sonderbarerweise ist die Eingabe dieses Zei­
chens in der »Suchen & Ersetzen «-Funktion jedoch 
zulässig. Eine Lösung des Trennungsproblems sieht 
mit Hilfe von Harlekin dann so aus:
1. Definition eines Text-Makros [ALT] [~] für die 
digitale 9
2. Harte Trennung in Ist Word Plus mit »-« wie vom 
Programm vorgesehen
3. Umwandlung der harten in weiche Trennungen mit 
»Suchen & Ersetzen« von »-« nach »[ALT][-]«• Diese 
Lösung ist vielleicht umständlich aber sie funktioniert, 
und man kommt endlich, ohnedie harten Trennungen 
aus. (Hermann Kellinghaus/wk)

Um gewandelte Signum-Fonts 
in That's W rite

Seit der Version 1.37 liegt jedem »That's Write« ein 
Hilfsprogramm bei, das Signum-Fonts in das von

That's Write benutzte GEM-Format konvertiert. Thats 
Write verwendet jedoch im Gegensatz zu Signum für 
jedes Schriftattribut einen eigenen Zeichensatz. Des­
halb müssen Sie für kursive, fette etc. Schrift jeweils 
einen eigenen Font konvertieren. Leider gibt das 
manchmal Probleme. Ist ein umgewandelter Signum- 
Font als Kleinschrift definiert, verweigert That's Write 
zum Beispiel die »Superscript«-Einstellung. Das ein­
fachste ist, stattdessen auf einen passenden Original- 
Zeichensatz zurückzugreifen und diesen entsprechend 
den konvertierten um zubenennen (z . B. 
»STIM12.SML« fürden Bildschirm und »PTIM12.SML« 
für den 24-Nadel-Drucker). Ausgerechnet bei Fußno­
ten funktioniert dies jedoch nicht: Erstaunlicherweise 
stehen die ausnahmslos in der Normalschrift, sobald 
ein umgewandelterSignum-Fontzum Einsatz kommt. 
Abhilfe schaffen zwei Makros, die man anstelle des 
normalen Fußnoten- bzw. Haupttext-Befehls aufruft. 
Sinnvollerweise liegen diese Makros, analog zum Ta­
staturbefehlssatz, auf <ESC F> bzw. <ESC H>. Hier 
die finden Sie die Makro-Listings. In den eckigen 
Klammern steht jeweils die Erläuterung zum besseren 
Nachvollziehen. Zu beachten ist, daß die Rückkehr 
in den Haupttext nicht einfach über »Extras Haupt­
text« erfolgt, da das Makro auch die Fußnotenziffer im 
Haupttext hochstellen muß:

Der Fußnotenaufruf:
SHIFT-ESC [Beginn Makro-Programmierung]
F [Tastenbelegung]
CONTROL-EF [Fußnotenbefehl]
CONTROL-BE [Blockende markieren]
CONTROL-CURSOR LINKS [Cursor an den Zeilenanfang] 
CONTROL-BA [Blockanfang markieren]
CONTROL-ZH [Fußnotenziffer hochstellen]
CONTROL-BH [Blockmarkierung aufheben]
CONTROL CURSOR RECHTS [Cursor an das Zeilenende] 
CONTROL-ZL [Attribut gemäß Absatzlayout]
SHIFT-ESC [Programmierung beenden]

Rückkehr in den Haupttext:
SHIFT-ESC [Beginn der Makro-Programmierung]
H [Tastenbelegung]
CONTROL-EH [Rückkehr in den Haupttext]
CONTROL-BE [Blockende markieren]
CURSOR LINKS [Cursor vor die Fußnotenziffer]
CONTROL-BA [Blockanfang markieren]
CONTROL-ZH [Fußnotenziffer hochstellen]
CONTROL-BH [Blockmarkierung aufheben]
CURSOR RECHTS CURSOR RECHTS [zweimal Cursor nach 
rechts hinter die Fußnotenziffer]
CONTROL-ZL [Attribute gemäß Absatzlayout] SHIFT-ESC 
[Programmierung beenden]

Damit steht einer intensiven Nutzung der Signum- 
Fonts nichts mehr im Wege. In diesem Zusammen­
hang sei nochmals darauf hingewiesen, daß die 
Original-Application-Fonts für Signum, der SiFox- 
Pool, nicht Public Domain sind. Esgibtallerdingseine 
ganze Reihe, z. T. ausgezeichneter Fonts im Signum- 
Format, entweder von Fremdanbietern oder echte PD- 
Fonts. (Florian Cramer/wk)
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Die Sprache C ist maschiiennah, über­
sichtlich, schnell - und wie Sie 
sehen werden, leicht zu erlernen
max
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Kurs: v ierte  Stufe zum hohen C

Wie die bisherigen Kursteile zeigten, ist C mit einer 
Fülle an Operatoren und Ausdrücken ausgestattet, mit 
denen sich Problemlösungen in hochkonzentrierter 
Form darstellen lassen. Ein weiterer großer Beitrag, 
dem C seine einzigartige Stellung als Hochsprache 
zur Systemprogrammierung verdankt, sind die »Poin­
ter« (zu deutsch: Zeiger). Pointer sind -  kurz gesagt -  
Variablen, deren Werte Adressen z. B. auf andere 
Variablen sind.
Ich deutete im ersten Kursteil bereits an, daß eine 
Variable lediglich ein selbstgewählter Name für einen 
Speicherplatz ist. Der Computer identifiziert Spei­
cherplätze durch ihre »Hausnummern«, die Adres­
sen. Daher hat jede Variable eine andere Adresse. 
Pointer besitzen als Wert die Adresse von anderen 
Variablen; man sagt »sie zeigen auf eine Variable«. 
Zur Verdeutlichung ein Beispiel:

l:int *pointer;
2:int i;
3: i = 5;
4:' pointer = &i; 
5: *pointer = 6;

/* Adresse von i */

In der ersten Zeile deklarieren wir einen Pointer mit 
dem Namen »pointer«. Eristzur Aufnahmeder Adres­
se einer Integer-Variable bestimmt. Das Zeichen »*« 
vor dem Namen sagt dem Compiler, daß es sich nicht 
um eine Variable sondern um einen Pointer handelt. 
In diesem Fall bestimmt das »int« den Datentyp, auf 
den der Pointer zeigt. In der dritten Zeile weisen wir

der Variablen »i« den Wert 5 zu. Die nächste Zeile 
weist dem Pointer die Adresse von »i« zu. Das »&« 
unmittelbar vor dem Variablennamen nennt man 
Adressoperator. Die letzte Zeile schreibt den Wert 6 
an die Adresse, auf die der Pointer zeigt -  in unserem 
Falle ist das die Adresse von »i«. Mit anderen Worten: 
W ir weisen »i« den Wert 6 indirekt über den Pointer 
»pointer« zu.
Pointer zeigen nicht nur auf Variablenadressen, sie 
können auf eine beliebige Speicheradresse zeigen. 
Um uns mit Pointern vertrauter zu machen, program­
mieren wir einen Speichermonitor, der uns den Inhalt 
eines beliebigen Speicherbereichs ausgibt. Listing 1 
gibt den Bereich von $10000 bis $10000+1000 als 
ASCII-Zeichen aus.

main()
{
char *ptr; 
int i;

ptr = 0x10000; /* Setze Zeiger auf Adresse 
0x10000 */

for (i =0; i < 1000; i++) { 
printf("%c",Aptr); 
ptr++; /* Zeiger erhöhen */

}
}
Listing 1. Ein einfacher Speichermonitor

Um den Pointer »ptr« auf die nächste Adresse zu 
setzen, verwenden wir »ptr++« (»++ptr« wäre hier 
gleichbedeutend). C ist kompakt -  deswegen können 
wir den Anweisungsblock auch zu einer Anweisung 
zusammenfässen: »printf("%c",*ptr++);«. Die Anwei-
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sung »*ptr++« bzw. »*(ptr++)« liest zuerst das Zei­
chen, auf das ptr zeigt (*ptr), und erhöht anschließend 
ptr um 1 (ptr++). Doch Vorsicht: Die Schreibweise 
»*++ptr« bzw. »*(++ptr)« erhöht zuerst den Zeiger 
(++ptr) und liest erst dann das Zeichen (*ptr), auf das 
der Zeiger deutet.

int str_len(string) 
char *string;

{
int i = 0;

while (*string++) /* 0 (FALSE) ist Stringende
*/

i++;
return i;

}
Listing 2. Die Funktion » s t r le n «  errechnet die Länge eines Strings

Der Funktion strlen in Listing 2 übergeben w ir die 
Adresse eines Strings und erhalten postwendend dessen 
Länge zurück. Der Funktionsaufruf »str_len("C-Kurs")« 
ergibt beispielsweise das Ergebnis 6.
Arrays haben sehr viel mit Pointern gemeinsam, denn 
alle Array-Operationen lassen sich durch Pointer- 
Operationen ersetzen:

Array-Notation 
i = ia[0] ; 
ia[0] = 5; 
i = ia[3]; 
ia[9]++;

Pointer-Notation 
i = *ia;
*ia = 5; 
i = * (ia+3);
*(ia+9)++;

In den meisten Fällen ist es dennoch vorteilhafter, die 
übersichtlichere Array-Notation zu verwenden. Vor 
einer Falle bei der Pointerprogrammierung sollten Sie 
sich vorsehen: FHaben Sie einen long-Pointer (»long 
*lptr = 0x10000;«) deklariert und erhöhen ihn bei­
spielsweise um 1 (»lptr++;«), so zeigt er nicht etwa auf 
0x10001, sondern auf 0x10004. Dies ist absolut kor­
rekt, denn »lptr++« erhöht den Pointer um ein long- 
Element; und dieses ist auf dem ST 4 Byte groß.

Datenstrukturen
Wer die Daten seiner Angestellten, seiner Freunde 
und Freundinnen, seiner Schuldner oder von wem 
auch immer verwalten w ill, muß sich zu jeder Person 
unterschiedliche Informationen merken. So hat jede 
Person einen Namen und ein Alter. Den Namen 
speichert man im Computer als String, das Alter sollte 
man als Integerzahl speichern, so daß numerische 
Operationen (z. B. Altersvergleiche) möglich sind. 
Name und Alter gehören zusammen; es wäre deshalb 
wünschenswert, wenn auch der Computer sie ge­
meinsam und als Einheit behandeln würde.
Zu diesem Zweck gibt es in C Strukturen. Eine Struk­
tur, die die eben erwähnten Daten enthält, ist bei­
spielsweise

struct Person { 
char name[25]; 
char vorname[20], 
int alter;

}

/* String mit max. 24 Zeichen */ 
/* String mit max. 19 Zeichen */

son« drei Bestandteile besitzt: einen String zur Auf­
nahme des Namens, einen String für den Vornamen 
und einen Integerwert für das Alter. Hinter dem C- 
Schlüsselwort »struct« folgt der Name, den die Struk­
tur erhalten soll, in diesem Fall »Person«. Darauf folgt 
in geschweiften Klammern die Aufzählung der Kom­
ponenten der Struktur. Diese werden ähnlich wie 
Variablen deklariert; sie erhalten einen Namen und 
eine Datentyp zugeordnet.
Die obige Deklaration der Struktur »Person« reserviert 
noch keinen Speicherplatz. Sie stellt lediglich eine Art 
Schablone dar, die Sie für die Definition passender 
Strukturvariablen benutzen können. Erst durch eine 
Anweisung wie »struct Person vater;« weisen Sie der 
Variablen »vater« eine »Person«-Struktur zu. Es ist 
auch erlaubt, die Strukturdeklaration mit der Varia­
blendeklaration zu verbinden:

struct Person { 
char name[25]; 
char vorname[20] 
int alter;

) vater,mutter;

/'* String mit max. 24 Zeichen */ 
/* String mit max. 19 Zeichen’*/

Diese Deklaration teilt C mit, daß die Struktur »Per-

Mit der Sichtbarkeit von Strukturen verhält es sich wie 
mit der Sichtbarkeit von Variablen: Global deklarierte 
Strukturvariablen gelten in der ganzen Programmda­
tei, lokale lediglich innerhalb der Funktion. Struktu­
ren sind zusammengesetzte Datentypen. Um bei­
spielsweise die Namen-Komponente der Variablen 
»vater« anzusprechen, schreiben Sie »vater.name« 
Hinter dem Namen der Strukturvariablen folgt durch 
einen Punkt getrennt der Name der gewünschten 
Komponente. Um der »vater«-Struktur einen Inhalt 
zuzuweisen, schreiben wir beispielsweise:

vater.name = "Käfer"; 
vater.vorname = "Karl"; 
vater.alter =30;

Listing 3 stellt das Gerüst für eine kleine Personen- 
Datenbank dar. Von Zeile 1 bis 6 deklarieren wir eine 
Strukturschablone. In main verwenden wir »vater« 
und »mutter« als Strukturvariablen, die durch die 
Funktion »get_person« gefüllt werden. Um einer 
anderen Funktion eine lokale Struktur zu übergeben, 
ist es am einfachsten, die Adresse der Struktur anzuge­
ben. W ir könnten zwar auch die Strukturkomponen­
ten einzeln als Parameter übergeben, aber das wäre 
sehr unflexibel und langsam. Die Adresse einer Struk­
tur übergeben wir durch Voranstellen des Adressope- 
rators »&« (Zeile 11,13,15 und 16).
Die get_person-Funktion bekommt als einziges Argu­
ment die Adresse auf die zu bearbeitende Struktur. 
W ir deklarieren das Argument als Zeiger auf eine 
Personen-Struktur (Zeile 19). Um die Komponenten 
der Struktur anzusprechen, arbeiten w ir indirekt über 
den Zeiger »pp«. Um an die name-Komponente her­
anzukommen, wäre die Formulierung »(*pp).name« ►
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nötig. Die Klammern sind notwendig, da der Punkt- 
Operator stärker bindet als »*« (Dereferenzierung). 
Da man in C sehr häufig mit Zeigern auf Strukturen 
arbeitet, hat man sich eine kürzere Notation einfallen 
lassen: »(*pp).name« entspricht «pp->name«

l:#include <stdio.h> 
2:struct Person {
3: char name[25];

*/
4 V
5
6 
7

/* String mit max. 24 Zeichen

char vorname[20]; /* String mit max. 19 Zeichen 

int alter;
}
main()
{
struct Persion vater,mutter; 

puts("VnDaten des Vaters:"); 
get_person(Svater); 
puts("\nDaten der Mutter:"); 
get_person(Smutter) ; 
puts("XnAufgenommene Daten:"); 
show_person(Svater) ; 
show_jperson (Smutter);

get_person(pp) 
struct Person "pp;

puts("\nVorname: "); 
gets(pp->vorname); / *
puts("\nNachname: "); 
gets(pp->name); 
puts("\nAlter: "); 
scanf("%d",pp->alter) ;

)
show_person(pp)

struct Person *pp;

String einlesen */

/* Int einlesen */

printf("\nName: %s, Vorname: %s, Alter: %d" 
pp->name,pp->vorname,pp->alter);

Listing 3. Mit Strukturen programmieren wir eine kleine Datenbank

Mit Arrays und Strukturen stehen Ihnen leistungsfähi­
ge Werkzeuge zur Bildung beliebig komplexer Daten­
strukturen zur Verfügung. Dabei hängt es von der Pro­
blemstellung ab, für welchen Weg man sich entschei­
det. Denn beide haben ihre Stärken und Schwächen. 
In Arrays stehen nur gleichartige Komponenten. Der 
Vorteil der Arrays ist, daß die Komponenten über 
Indizes angesprochen werden. Die Verarbeitung der 
Komponenten in Schleifen ist dadurch sehr einfach. In 
Strukturen dürfen Sie beliebige Datentypen mischen. 
Der Zugriff auf ihre Komponenten erfolgt jedoch über 
Namen, und diese lassen sich nicht berechnen; sie 
müssen im Programm explizit angegeben werden. 
Benötigen Sie in Ihrem Programm bereits mit Daten 
vorbelegte Strukturen, so können Sie während der 
Variablendeklaration die Strukturvariable mit Daten 
initialisieren:

struct Person vater = {
"Käfer", "Karl", 30 };

Ich habe zuvor ein einfaches unflexibles Gerüst für 
eine Personendatenbank vorgestellt. Eine flexiblere 
Datenbank läßt sich durch eine dynamische Spei­
cherverwaltung und durch verbundene Datenstruktu­
ren realisieren. Eine Speicherverwaltung ist dyna­
misch, wenn sie Daten erst dann anlegt, wenn sie 
diese benötigt. Stellen wir uns folgende Aufgabe: Ein 
Programm soll beliebig viele Personendaten einlesen. 
Mit einem leeren Eintrag (Vorname is t '.') kennzeich­

net der Anwender das Ende der Eingabe.
Hier wäre es unsinnig, einzelne Strukturen -  oder gar 
ein Strukturenarray (z.B. struct Person parray[50]) -  
anzulegen. Denn wir wissen nicht, wieviele Personen 
zu registrieren sind. Die Funktion »malloc« hilft uns 
aus der Patsche. Sie reserviert einen Speicherbereich. 
W ir übergeben die gewünschte Anzahl an Bytes und 
erhalten die Startadresse des Puffers zurück. Somit 
können wir beliebig viele Strukturen dynamisch bele­
gen. Um die Strukturen zu verbinden, verwenden wir 
eine besondere Strukturkomponente: einen Zeiger auf 
die nächste Struktur. Dadurch können wir uns von der 
ersten zur letzten Struktur durchhangeln. In der letz­
ten Struktur ist die Zeigerkomponente leer. Listing 4 
löst unsere Aufgabe.

#include <stdio.h> 
struct Person {

struct Person *nextperson; /* Zeiger auf nächste 
Struktur */

char name[25]; /* String mit max. 24 Zeichen */
char vorname[20]; /* String mit max. 19 Zeichen */
int alter;

} *firstperson,*aktperson; 
main() /* Hauptprogramm */
{
if ((aktperson = firstperson =

malloc(sizeof(struct Person))) == 0) 
exit(-l); /* 0 -> Fehler beim Speicherreservie­

ren! */
while(1) {

if (get__person (aktperson) == 0) { /* leer? */
aktperson->nextperson = 0; /* letzte

Struktur markieren */ 
break;

}
if ((aktperson->nextperson =

malloc(sizeof(struct Person))) == 0) 
exit(-l); /* Fehler! */ 

aktperson = aktperson->nextperson; /* Zur 
nächsten Struktur */

}
aktperson = firstperson;
while (aktperson->nextperson) { /* jetzt alle

Eingaben ausgeben */
show_person(aktperson); 
aktperson = aktperson->nextperson;

}
exit(0);

}
get_person(pp)

struct Person *pp;
{
puts("\nVorname: ");
scanf("%s",pp->vorname); /* String einlesen */
if (pp->vorname[0] == '.')

return 0; 
puts("XnNachname: "); 
scanf("%s",(pp->name); 
puts("\nAlter: ");
scanf("%d",&pp->alter); /* Int einlesen */
return 1;

}
show_person(pp)

struct Person *pp;
{
printf("\nName: %s, Vorname: %s, Alter: %d", 

pp->name,pp->vorname,pp->alter);
}
Listing 4. Durch dynamische Speicherverwaltung eine flexible Datenbank

Daten und D eklarationen
Nun kennen wir alle Datentypen von C. Doch in C ist 
Variable nicht gleich Variable bzw. Funktion nicht 
gleich Funktion -  es gibt verschiedene Speicherungs­
klassen. Die beiden wichtigsten haben wir bereits 
kennengelernt: globale und lokale Variablen. Globale 
Variablen sind -  kurz gesagt -  Variablen, die zu 
Beginn des C-Programms außerhalb der Funktionen

62



deklariert sind. Alle Funktionen können auf siezugrei- 
fen. Lokale Variablen werden innerhalb einer Funk­
tion deklariert und gelten nur in dieser. Auch die Funk­
tionsparameter sind lokale Variablen. Gibt es eine 
globale und eine lokale Variable mit gleichem Na­
men, so verwendet C immer die lokale.

int var; /* globale Variable */
main()
{
int x; /* lokale Variable nur in niainO */

var = 10; 
x = funcl(2,3);
printf("\nvar = %d,x = %d",var,x); 
x = func2(4,5);
printf("\nvar = %d,x = %d",var,x);

}
int funcl(a,b)
int a,b; /* lokale Variablen nur in funcl */

{
var = a*b; 
return a-b;

}
int func2(a,b)
int a,b; /* lokale Variablen nur in func2 */

{
int x; /* lokale Variablen nur in func2 */

x = a-b; 
var = x*4; 
return a*b;

}
Listing 5. Globale und lokale Variablen

Lokale Variablen (wie etwa x in func2) sind normaler­
weise sogenannte automatische Variablen. Das be­
deutet, daß sie jedesmal neu angelegt werden, wenn 
die Funktion aufgerufen wird. Das bedeutet aber auch 
zwangsweise, daß ihr Speicher jedesmal neu reser­
viert wird. Ist die Funktion beendet, werden alle 
lokalen Variablen wieder freigegeben und verlieren 
ihren Wert. Sollten Sie jedoch eine lokale Variable be­
nötigen, die ihren Wert dauerhaft -  also auch nach 
Verlassen der Funktion -  speichert, so müssen Sie sta­
tische Variablen verwenden. Solchen Variablen stel­
len Sie das Schlüsselwort »static« voran. Beispiel:

int count()
{
static int counter = 0; 

if (++counter > 100) {
printf("\nl00 Durchläufe."); 
counter =0;

}
>

Neben statischen lokalen Variablen kennt C lokale 
Registervariablen. Dabei verwendet C die Prozessor­
internen Daten- und Adressregister als Variablenspei­
cher. Der Vorteil ist, daß der Zugriff auf Registervaria­
blen weniger Zeit benötigt. Nachteilig ist, daß ihre 
Anzahl auf vier bis sechs (Compiler-abhängig) be­
schränkt ist. In kleinen Schleifen eignen sich Register­
variablen als Zähler allerdings hervorragend:

/* Normale lokale Variable */ 
main ()
{
long 1 ;

for (1=0; 1 < 1000000; 1++)

}
/* lokale Registervariable */ 
main()
{
register long 1;

for (1 = 0; 1 < 1 0 0 0 0 0 0; 1++)

}

Die Daten, mit denen Variablen und Funktionen zu 
tun haben, können entweder einfach oder zusam­
mengesetzt sein. Einfache Datentypen sind Zeichen, 
ganze Zahlen, Gleitkommazahlen, Pointer und Funk­
tionen. Diese Datentypen heißen »einfach«, weil man 
aus ihnen zusammengesetzte Datentypen bilden kann, 
wie z. B. Arrays, Zeiger auf Funktionen, Strukturen, 
Funktionen, die Zeiger auf Strukturen mit Arrays als 
Parameter haben etc. Den Möglichkeiten zur Bildung 
zusammengesetzter Datentypen sind in C keine Gren­
zen gesetzt. Sie erfordern aber ein tiefes Verständnis 
der einfachen Datentypen. Deshalb analysieren wir 
im folgenden einige Deklarationen:

1. int i;
2. int i[10];
3 .  register int i [ ];
4. static int *ip;
5. long fun ();
6. int *ipa[]; /* Array von Integer-Pointer */
7. int *ipfun(); /* Funktion, die Int-Pointer zu­
rückgibt */
8. int (*funp)(); /* Pointer auf Funkt., die Integer 
zurückgibt */
9. int (*parr[])(); /* Array mit Pointern auf 
Integer-Funktionen */
10. int *(*fparr[])(); /* Array mit Pointern auf 
Funktionen, die Integer-Pointer zurückgeben */

1. Diese Zeile deklariert die Integervariable »i«.
2. Diese Zeilen deklariert ein Array von zehn Integer­
variablen. Die erste Variable des Arrays ist »i [0]«, die 
letzte »¡[9]«.
3. Diese Anweisung ist gleichbedeutend mit »register 
int *i«; w ir erhalten einen Pointer auf Integerwerte. 
Diese Schreibweise verwendet man vor allem für 
Funktionsparameter, welche die Adresse eines Intege- 
rarrays darstellen.
4. Mit dieser Anweisung deklarieren wir innerhalb 
einer Funktion einen lokalen statischen Zeiger auf 
Integerwerte.
5. W ir deklarieren im Programmkopf eine Funktion, 
die einen Long-Wert zurückliefert. Die Funktionsde­
finition folgt im Programm. Solange wir diese Dekla­
ration nicht schreiben, nimmt C an, daß die Funktion 
einen »int« zurückliefert.
6. Die Array-Klammern binden stärker als der *- 
Operator; deshalb muß »ipa« ein Array sein. Bleibt die 
Frage, was er enthält. Der Rest der Deklaration besagt, 
daß die im Array ipa enthaltenen Komponenten einen 
Integer-Wert liefern, wenn man sie mit »*« dereferen- 
ziert; sie sind also Pointer.
7. Die runden Klammern binden stärker als »*« . Also 
ist »ipfun« eine Funktion. Was gibt sie zurück? Der 
Rest der Deklaration besagt, daß der Wert von »ipfun« 
eine Integer liefert, wenn man ihn mit »*« dereferen- 
ziert; also ist es ein Integer-Pointer.
8. Den Vorrang der runden Funktionsklammer vor 
dem »*«hebt hier die Klammerung auf. W ir müssen 
uns deshalb zuerst mit dem Teil »(*funp)« beschäfti­
gen. Dieser besagt, daß man durch Dereferenzierung 
von funp etwas erhält -  funp ist also ein Pointer; aber ^
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worauf? Dazu betrachten wir den Rest der Deklara­
tion. Jetzt kommen die Funktionsklammern ins Spiel, 
die besagen: Wenn funp dereferenziert wird, dann 
erhält man etwas, das angewendet werden kann, eine 
Funktion also. Folglich ist funp ein Pointer auf eine 
Funktion. Bleibt noch zu klären, was diese Funktion 
zurückgibt, aber das ist einfach: ein Integer.
9. Wieder wurde der Vorrang der Funktionsklammern 
durch Klammerung aufgehoben. Der eingeklammerte 
Teil besagt, daß parr ein Array ist, aber einer, dessen 
Komponenten erst zu dereferenzieren sind; es sind 
demnach Pointer. Worauf? Das teilen die Funktions­
klammern mit: auf Funktionen. Das int zu Beginn der 
Deklaration macht schließlich klar, daß diese Funk­
tionen Integer zurückliefern.
10. Das letzte Beispiel unterscheidet sich nur in einem 
Punkt von der Deklaration 9: Es sagt, daß das, was die 
im Array fparr enthaltenen Funktionen zurückgeben, 
erst dereferenziert werden muß, um eine Integer zu 
liefern. Also ist es ein Integer-Pointer.

M odule
Zur Strukturierung und Aufgabenverteilung in einem 
C-Programm haben w ir bisher die Funktionen ken­
nengelernt. Ein weiterer Weg, das Programm über­
sichtlich zu gestalten, ist die Aufteilung in Module. 
Vielleicht haben Sie schon etwas über das Modul- 
Konzept gehört. Es erlaubt dem Programmierer, das 
Programm in verschiedene Quelltextdateien aufzutei­
len, die er getrennt bearbeiten und compilieren kann. 
Erst der letzte Arbeitsschritt, das Linken, fügt die 
verschiedenen Teile zu einem Programm zusammen. 
Nehmen wir an, w ir müßten ein komplexes Daten­
bankprogramm entwickeln. Verwenden wir dazu nur 
eine Quelltextdatei, so würde diese bald sehr umfang­
reich -  bei einem Projekt dieser Größe sind 2 MByte 
Quelltext keine Seltenheit -  und die Compilierzeiten 
würden ins Unermeßliche steigen. Ganz abgesehen 
von der Unübersichtlichkeit. Deswegen bietet es sich 
an, Funktionen dem Sinn nach in verschiedeneModule 
aufzuteilen. Eine günstige Aufteilung ist beispielswei­
se Datenbankkern-Funktionen, Dateifunktionen, GEM- 
Funktionen und Hilfsfunktionen.
Versuchen Sie beispielsweise, eine globale Variable 
namens »anzahl« des Moduls »kern.c« im Modul 
»datei.c« anzusprechen, gibt der Compiler eine Feh­
lermeldung aus. Dies liegt daran, daß Sie den Compi­
ler erst daraufhinweisen müssen, daß Sie eine nicht in 
diesem Modul deklarierte (externe) globale Variable 
nutzen wollen. Dies teilen Sie C in »datei.c« durch 
»extern int anzahl;« mit. Das Schlüsselwort »extern« 
besagt, daß die angebene Variable in einem anderen 
Modul deklariert ist. Verwenden Sie »extern« auch, 
um Funktionen eines anderen Moduls anzugeben: 
»extern long get_long();«

Viele C-Compiler erlauben dem Programmierer, As­
sembler-Routinen in den C-Quelltext einzubinden 
(Inline-Assemblmg). Die Vorgehensweise ist dabei 
nicht genau festgelegt. Viele Compiler besitzen dazu 
ein eigenes Konstrukt »asm«. Beispiel:

int i ; 
main ()
{

i = 10;
asm { /* mal 4 */

move.w _i,d0 
add.w d0,d0 
add.w d0,d0 
move.w d0, _i

}
printf("%d",i);

I

Wie gesagt, jeder Compiler braut sein eigenes As­
sembler-Süppchen. Lesen Sie auf jeden Fall das Kapi­
tel »C und Assembler« in Ihrem Compiler-Handbuch 
durch. Turbo-C erlaubt beispielsweise gar kein Inline- 
Assembling. Um Assembler-Routinen von Turbo-C 
aus zu nutzen, müssen Sie separate Assembler-Modu- 
le programmieren und diese beim Linken an das 
Programm anhängen.
Zum Abschluß dieses Kursteils finden Sie eine Über- 
sichtder wichtigsten Standard-C-Funktionen, die jeder 
C-Compiler kennt. Dazu ist in jedem Eintrag der 
Funktionsname, die Parameter und der Rückgabewert 
aufgeführt. Außerdem finden Sie zu jeder Funktion die 
entsprechende Header-Datei und ein Beispiel. Auf 
die I/O-Funktionen gehen wir im nächsten Kursteil 
ausführlich ein.

Standard-C-Funktionen
double atof(char *str);/* Headerdatei stdlib.h */ 
»ASCII to float« - konvertiert einen ASCII-String in eine 
Fließkommazahl
Beispiel: double f = atof("3.1415");

int atoi(char *str);/* Headerdatei stdlib.h */
»ASCII to int« - konvertiert einen ASCII-String in einen 
Integer
Beispiel: int i = atoi("3453");

double cos(double x);/* Headerdatei » m a t h .h «  */ 
»cosine« - liefert den Cosinus des Arguments zurück 
Beispiel: double f = cos(0.453);

exit(int status);/* Headerdatei » s t d l ib .h «  */
»exit« - beendet das laufende Programm mit Fehler­
meldung 
Beispiel: exit(-1);

int fclose(FILE *stream);/* Headerdatei » s t d io .h «
V
»file close« - schließt eine durch »fopen« geöffnete
Datei
Beispiel:
FILE *h;
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h = fopen("test.doc",V');
fread(adr,1,100,1"));/* 100 Byte nach adr lesen */ 
fclose(h);

FILE *fopen(char *filename, char *m ode);/* »stdio.h
« V
»file open« - öffnet eine Datei (gepuffert). Der erste 
Parameter enthält den Dateinamen, der zweite den 
Modus: "r" für Lesen, “w ” für Schreiben (genaueres 
siehe Handbuch).
Beispiel: FILE *h = fopen("test.doc",V');

int fprintf(FILE *stream ,char *form at,arg1,...argn);/*
stdio.h */
»file print formatted« - W ie »printf«, die Ausgabe 
erfolgt jedoch in die durch »stream« spezifizierte 
Datei
Beispiel: fprintf(h,"\ni = %d",i);

int fscanf(FILE *stream ,char * from at,...);/* sdtio.h */ 
»file scan formatted« - W ie »scanf«, die Eingabe 
erfolgt jedoch von der durch »stream« spezifizierte 
Datei
Beispiel: fscan(h,"%d",&i);

Die folgenden Funktionen sind in der Headerdatei 
»ctype.h«. Sie geben entweder 0 (FALSE) oder 1

Lern ST plus
Universal
Lernprogramm

0  A ta ri S p e c ia l 4 /8 8  ü b e r L ern  ST 
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(TRUE) zurück:
int isalpha(int c) ;/*  prüft auf Buchstabe 'A '-'Z '/a'-'z' 
*/
int isalnum (int c);/* prüft auf Buch­
stabe/Ziffer */
int iscntrl(int c);/* prüft auf Steuer­
zeichen (0-31) */ 
int isdigit(int c);/* prüft auf Ziffer */ 
int is!ower(int c);/* prüft auf Klein­
buchstabe */
int isupper(int c);/* prüft auf Groß­
buchstabe */
B e isp ie l: if ( isa lp h a ('f '))
printf("Buchstabe");

Die folgenden Funktionen sind in 
der Headerdatei »string.h«definiert.
Sie modifizieren Strings: 
char *strcat(char *dest,char *src);/
* hängt src an dest an */ 
int strcm p(char *s1,char *s2); /* 
vergleicht s1 mit s2 */ 
char *strcpy(char *dest,char *src);/* kopiert src nach 
dest */
int strlen(char *s);/* ermittelt Stringlänge */
Beispiel: printf("%d//,strlen("Hallo/'));
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Die Shell des Turbo-C-Compi- 
lers besitzt eine sehr nützliche 
Einrichtung: Das Umschalten 
auf den »User-Screen« gestat­
tet dem Programmierer, noch 
einmal einen Blick auf den 
Bildschirm des zuletzt gelade­
nen Programms zu werfen.
Dies ist beispielsweise nütz­
lich, wenn Sie ein Programm 
starten, das Daten ausgibt und, 
ohne auf einen Tastendruck 
zu warten, in die Shell zurück­
kehrt.
Um diese nützliche Funktion 
in eigenen Programmen ein­
zusetzen, müssen Sie anfangs 
den Bildschirm retten und spä­
ter auf Verlangen zwischen 
dem aktuellen und dem geret­
teten Bildschirm umschalten.
Bei der Bildschirmumschaltung haben Sie auf dem 
Atari unter TOS grundsätzlich zwei Methoden:
-  Umsetzen der Bildschirmadresse mit der XBIOS- 
Funktion 5 »Setscreen«.
-  Umkopieren des Bildschirminhalts mit der VDI- 
Funktion »vro_cpyfm«.
Die erste Methode verwenden Sie, wenn Sie gerne bei 
jeder neuen TOS-Version (TOS 1.6, TOS 3.0) eine 
Anpassung anfertigen. Dieser Aufwand wird durch 
einen Zeitgewinn (schnelle Umschaltung) belohnt 
und durch Abstürze beim Betreiben nicht vorgesehe­
ner Auflösungen bestraft, z. B. beim Einsatz des PD- 
Programms BIGSCREEN von Julian Reschke mit der 
Turbo-C-Shell.
Die einzig saubere Lösung stellt die zweite Methode 
dar, da sie auf GEM-Ebene und auflösungs- und 
farbunabhängig arbeitet. In letzter Zeit stieg die Zahl 
der Grafikkarten für den ST, außerdem leisten sich 
einige Anwender bereits einen TT. Aufgrund dieser 
Entwicklung gewinnt der portable und GEM-konfor- 
me Programmentwurf an Bedeutung. Ein weiterer 
Vorteil der sauberen GEM-Programmierung: die un­
problematische Anpassung an GEM auf dem PC. 
Hohes Lob an dieser Stelle den Brüdern Geiß, die mit 
Ihrem Standardwerk [1] Pionierarbeit auf dem Gebiet 
der portablen GEM-Programmierung geleistet haben. 
Viel Aufwand bei der Portierung eines GEM-Pro- 
gramms auf andere Betriebssysteme sparen Sie sich, 
wenn Sie keine BIOS- und XBIOS-Aufrufe verwenden. 
Im Klartext für C-Programmierer: keine Funktionen 
aus <tos.h>, <osbind.h> und <dos.h>.
Auf der TOS-Disk finden Sie das C-Listing des Bild­
schirmumschalters »SWPSHELL«, mit dem Sie GEM- 
oder TOS-Programme starten. Das Programm ist

Auf der TOS-Diskette: 
GEM-konformer Bild­
schirmumschalter für 

ST und PC

modular aufgebaut und ver­
wendet einen eigenen Desk- 
top, um die Vorteile der Um- 
schaltungfür Applikationen zu 
verdeutlichen. Eine Kurzbe­
schreibung erhalten über die 
<Help>-Taste.
Im C-Modul »SWAP« befin­
den sich die Funktionen 
»SwapScreen« (Listing 1) und 
»SwapScreenFast«. Ich erläu­
tere an dieser Stelle nur die 
erste, da sie einen interessan­
ten Trick enthält: Normaler­
weise vertauscht ein Program­
mierer die Inhalte zweier Va­
riablen nach dem sogenann­
ten Ringtausch-Verfahren. 
Beispiel:
int xTemp;
xTemp = xl; xl = x2; x2 = 

xTemp;
Der Nachteil dieser Vertauschungsmethode ist die 
Notwendigkeit einer temporären Variablen. Bei Va­
riablen vom Typ »int« ist das ein zu vernachlässigen­
der Faktor, entscheidened wird es bei großen Daten­
feldern, wie etwa dem Bildschirm.
Was tun, wenn wir unseren Bildschirmumschalter 
einsetzen wollen, aber nicht genug freien Speicher für 
einen Bildschirminhalt zur Verfügung haben? In die­
sem Fall können wir keinen Ringtausch durchführen. 
Die Lösung ist eine spezielle Verknüpfungsmethode, 
durch die die temporärere Variable entfällt. Nehmen 
wir an, es handle sich bei x1 und x2 aus dem obigen 
Beispiel um Variablen mit dem Informationsgehalt »1 
Bit«. Die Bool'sche Algebra kennt die Verknüpfungs­
methode »Antivalenz«, uns Programmierern besser 
bekannt als »exklusives Oder« (XOR). Betrachten wir 
die folgende Zuweisungsfolge, wobei gilt:

a XOR b entspricht (xl AND x2) OR (NOT xl AND NOT x2)

[xl = false, x2 = true] 
xl = xl XOR x2; [xl = false]
x2 = x2 XOR xl; [x2 = false]
xl = xl XOR x2; [xl = true]

Unser Z iel, das Vertauschen der Inhalte der beiden
Variablen, ist am Ende erfüllt. Für beliebige Belegun­
gen der Variablen x1 und x2 gilt das immer spätestens 
nach der dritten Verknüpfung. Alle modernen Pro­
grammiersprachen bieten bitweise logische Verknü­
pfungen an. In C schreiben wir ein Makro für das 
Vertauschen zweier Variablen gleichen Typs mit ei­
ner Bitlänge größer oder gleich Registerbreite mittels 
der XOR-Methode:

#define Swap(xl,x2) xl A=x2/'=xl~=x2

Für das Vertauschen kompletter Bildschirminhalte
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kämen wir so nicht weiter, gäbe es nicht die Funktion 
»vro_cpyfm« mit dem Kopiermodus »S_XOR_D«. In 
gleicher Manier wie oben rufen wir die Kopierfunk­
tion dreimal mit jeweils vertauschter Quelle/Ziel auf 
(Listing 1).
Die zentrale Funktion unseres Bildschirmumschalters 
ist »ChainOnNewScreen« (Listing 2): Nach dem Ab­
schalten des Menübalkens meldet sie entsprechend 
dem Programmtyp ein neues Desktop an. Anschlie­
ßend rettet sie den aktuellen Pfad und setzt den Pfad 
des neuen Programms. Schließlich ruft es das Pro­
gramm auf.
»Gem-portabel« heißt auch: übertragbar auf andere 
Betriebssysteme, unter denen GEM läuft. Um dies zu 
zeigen, füge ich eine MS-DOS-Version des Demo- 
Programms bei. Neben wenigen zusätzlichen Zeilen 
Code für betriebsystemabhängige Funktionen gelang 
die Portierungauf MS-DOS ohne viel Aufwand. Einige 
Schönheitsfehler bleiben. Intel-bedingt kann man un­
ter MS-DOS nicht beliebig viel Speicher am Stück 
reservieren (z.B. nicht 150 KByte für VGA mit 16 
Farben). Bei niedrigen Auflösungen sind dieses Pro­
bleme nicht relevant.
Für die MS-DOS-Version mußte ich exec mit Hilfe der 
Funktion shel_write implementieren (in den Dateien 
MS-DOS.c/.h), da alle anderen Versuche einen ma­
nuellen Hardware-Reset erfordern. Bekanntlich star­
tet shel_write die folgende GEM-Applikation anstelle 
der aktuellen. Daraus folgt, daß wir nach Ende dieser 
Applikation nicht automatisch wieder in SwapDemo 
sind. Aber unter GEM 2 und GEM 3 gibt es die Befehle 
shel_rdef und shel_wdef (siehe Modul MSDOS), mit 
denen man dieses Manko teilweise umgeht. W ir errei­
chen zwar mit shel_wdef, daß GEM SwapDemo am 
Ende der von uns aufgerufenen Applikation wieder 
startet. Jedoch können wir nicht verhindern, daß es 
vorher den Bildschirm löscht. Beim Aufrufen von 
Textprogrammen wird die laufende Applikation nicht 
verlassen -  Hoffnung keimt auf. Aber die Ernüchte­
rung folgt auf dem Fuß: GEM schaltet für DOS- 
Programme auf den Textbildschirm von DOS zurück. 
Dieser zeichenweise verwaltete Bildschirm ist aber 
nicht über die portablen GEM-Funktionen w ie 
vro_cpyfm lesbar.
Nach der Rückkehr aus dem aufgerufenen Programm 
kopiert SWPSHELL den aktuellen Bildsschirminhalt in 
den dafür vorgesehenen Puffer und zeichnet den 
Desktop neu. Wenn Ihre Anwendung Fenster enthält, 
müssen diese vor dem Aufruf von ChainOnNewSc­
reen schließen und anschließend wieder öffnen, (ba)

Literaturverweise:
[1] Geiß, Dieter und Jürgen, »V o m  Anfänger zum GEM-Profi: perfekte Programmierung 
auf Atari ST und IB M -P C « , Hüthig, 1990
[2] H.-D. Jankowski/D. Rabich/J. F. Reschke, »A TA R I ST Profibuch«, Sybex, 1987

int SwapScreentvoid) /* ohne Pufferspeicher */
int pxyarray[8];
MFDB scr = { NULL, };

v_hide_c(VDIHandle); 
pxyarraytO] = 0; 
pxyarrayfl] = 0; 
pxyarray[2] = ScreenWidth-1; 
pxyarray[3] = ScreenLength-1; 
pxyarray[4] = 0; 
pxyarray[5] = 0; 
pxyarray[6] = Screenwidth-l; 
pxyarray[7] = ScreenLength-1;
if (!VirtualScreen.fd_addr) { /* Initialisierung

des Speicherbereichs */ 
VirtualScreen.fd_w = ScreenWidth;
VirtualScreen.fd_h = ScreenLength;
VirtualScreen.fd_wdwidth = ScreenWidth/16; 
VirtualScreen.fd_stand = 1;
VirtualScreen.fd_nplanes = ScreenPlanes; 
if ((VirtualScreen.fd_addr = calloc(2, 

VirtualScreen'. fd_wdwidth* 
ScreenLength*ScreenPlanes)) == NULL) 
return 0;}vro_cpyfm(VDIHandle,S_XOR_D,
pxyarray,&Scr,&VirtualScreen); 

vro_cpyfm(VDIHandle,S_XOR_D,
pxyarray,SVirtualScreen,&Scr); 

vro_cpyfm(VDIHandle,S_XOR_D,
pxyarray,&Scr,SVirtualScreen); 

v_show_c(VDIHandle,1); 
return 1;

Listing 1. Durch den XOR-Kopiermodus sparen wir 
uns einen temporären Bildspeicher.
/ * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
* Ein anderes Programm als Prozedur aufrufen ** * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * /

int ChainOnNewScreen(int isGemDa, char *Head, char *Tail, 
OBJECT *MenuTree. OBJECT *DeskTree)

{
int rc;
char aktPfadfMAXDRIVE+MAXPATH];

/* alten Menübalken abmelden */ 
menu_bar(MenuTree,0);
/* TOS-Programme brauchen Cursor, aber keine Maus */ 
if (!isGemDa) {

TOSDesktopf0].ob_width = ScreenWidth;
TOSDesktopf0].ob_height = ScreenLength; 
wind_set(0,WF_ne wd esk,STOSDesktop. 0); 
v_hide_c(VDIHandle); 
v_enter_cur(VDlHandle);
/* sicherheitshalber löschen */
Clear(0,0, ScreenWidth-1,ScreenLength-1);

eise {
GEMDesktoptO).ob_y = BoxHeight;
GEMDesktoptO],ob_width = ScreenWidth; 
GEMDesktoptO],ob_height = ScreenLength; 
wind_set(0,WF_NEWDESK,SGEMDesktop,0);

strcpy(aktPfad,GetActualPath());
SetActualPath(Head);
SwapScreent);
/* Redraw Message für gesamten Bildschirm 

(mit neuem Desktop) absetzen */ 
form_dial(FMD_FINISH,0,0,0,0,0,0,

ScreenWidth,ScreenLength);
/* Info-Anzeige auf neuem Bildschim, aber für GEM */ 
if (isGemDa)

Showlnfo(Head);
/* Programm aufrufen */
exec( Head, Tail, "PATH=C: W T X T W  ; E: WSYS ; E:\\" ,&rc) ; 
SwapScreen();
/* alten Pfad wieder als aktuellen anmelden */ 
SetActualPath(aktPfad);
/* Cursor ausschalten, wenn nötig */ 
if (!isGemDa)

v_exit_cur(VDlHandle);
/* altes Desktop anmelden */ 
wind_set(0,WF_NEWDESK,DeskTree,0,0);
/* Maus einschalten * /  
v_show_c(VDlHandle,1);
/* Menübalken wieder anmelden */ 
menu_bar(MenuTree,1);
/* Redraw-Message * /  
form_dial(FMD_FINISH,0,0,0.0,0,0,

ScreenWidth,ScreenLength); 
if (rc < 0) {

switch (errno) { /* Fehlerbehandlung */
case EACCES: 
case EMFILE: 
case ENOENT: 
case ENOMEM; 
case EPLFMT: 
default:

form_error(errno);}
}
return rc;

} / * ChainOnNewScreen * /

Listing 2. Die zentrale Routine von SWPSHELL berei- 
tetalleszum Laden und Starten eines Programmes vor.
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•  Cicero erscheint alle zwei 
Monate und ist bei ausge­
wählten Zeitschriftenhändlern, 
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T R I C K S
Trickreicher
Bildschirm schoner

FÜ R  P R O G R A M M IE R E R  Laute Töne
mit dem STE

Viele Anwenderprogramme, wie 
beispielsweise »Tempus«, verfügen 
über einen Bildschirm schoner.
Drückt der Anwender eine be­
stimmte Zeit keine Taste oder bewegt nicht die Maus, 
so schaltet das Programm automatisch den Bildschirm 
ab, um die Bildröhre des Monitors zu schonen. Erst 
wenn der Anwender wieder aktiv wird, schaltet sich 
der Bildschirm wieder ein.
Um einen solchen Bildschirmschoner in eigene Pro­
gramme einzubinden, benötigen Sie nur drei Schritte. 
Zunächst stellen Sie fest, wie lange der Anwender 
bereits untätig ist. Dazu gibt es verschiedene Arten: 
Sie verwenden die »evnt_multi«-Funktion und mes­
sen die verstrichene Zeit über den Timer-Event, Sie be­
dienen sich des 200 Hz-Zählers in den Systemvaria­
blen oder Sie klinken den Bildschirmschoner in den 
VBI-Queue ein. Nachdem feststeht, daß der Bild­
schirm abzuschalten ist, warten Sie mittels des 
»VSYNC«-GFA-Basic-Befehls bzw. der XBIOS-Funk- 
tion 37, bis der Rasterstrahl den Bildschirm fertig 
aufgebaut hat. Anschließend schalten Sie die Moni­
torsynchronisation auf das externe Signal um. Der 
Trick: Da normalerweise kein Gerät dieses externe 
Signal liefert, bleibt der Bildschirm einfach schwarz. 
Der Schalterzwischen internem und externem Signal 
befindet sich im Speicherwort $ff820a, BitO. Ist das Bit 
gelöscht, so verwendet der Shifter das interne Signal, 
bei gesetztem Bit das externe.
Wird der Anwender wieder aktiv, schalten Sie wieder 
auf das interne Signal um, und der Bildschirm erwacht 
wieder zum Leben. (Christhoph A ndre/ba)

' 1) Abschalten des Monitorbildes:
Vsync ! nicht weglassen ! !

wenn VSYNC fehlt,wird der Bildschirm 
unsynchronisiert abgeschaltet, 
was sich nach dem Wiedereinschalten in 
einem verzerrten Bild wiederspiegelt!! !

Spoke &HFF820A,Peek(&HFF820A) Or 1
Abschalten des Bildschirms durch Setzen von 
Bit 0 in &HFF820A (Videoshifters) auf 1 
(= externe Synchronisation)

2) Wiedereinschalten des Monitorbildes 
Spoke &HFF820A,Peek(&HFF820A) And Not 1 
' A Externe Synchronisation abschalten

Durch einen Intialisierungsfehler 
des Rainbow TOS 1.6 im STE pas­
siert es öfters, daß die Lautstärke 
des Monitorlautsprechers sehr 

gering ist. Das kleine Programm »MICROWIRE« für 
Megamax Modula-2 löst dieses Problem, indem es die 
entsprechende Hardware neu initialisiert. Anders als 
die ST-Baureihe verfügen STE und der TT über ein in­
ternes Microwire-Interface, über das Sie den erweiter­
ten Soundchip ansprechen. Dieser gibt einerseits digi­
talen Sound und andererseits die Töne des alten Ya­
maha-Soundchips aus. Unsere Initalisierung setzt u. 
a. das Mischflag, so daß die Signale des alten Sound­
chips mit denen des neuen gemischt werden.

(Meinolf Schneider/ba)

Von Computer zu Computer
Animationen, Bilder und Sound vom Amiga oder 
Texte vom Macintosh -  die Übertragung von Daten 
zwischen Computern ist wegen der Formatinkompti- 
bilität des Diskettenmediums oft nicht zu lösen. Doch 
es gibt einen einfachen Trick, der Übertragungen 
zwischen beliebigen Computern erlaubt: die Nullmo­
dem-Verbindung. Dabei verbinden Sie beide Compu­
terdirekt über die serielle Schnittstelle, an die Sie auch 
Modems ansschließen. Einen Anschlußplan finden 
Sie in Bild 1. Nur drei Leitungen sind dabei relevant: 
Die Datensende-, Datenempfangs- und Masseleitung. 
Sende- und Empfangsleitung müssen Sie dabei über­
kreuzen, so daß die Sendeleitung des einen Rechners 
die Empfangsleitung des anderen ist.
Zum Übertragen der Daten verwenden Sie auf beiden 
Seiten ein Terminalprogramm. Stellen Sie die Baudra­
te auf 9600 -  oder soweit mögl ich 19200. Schalten Sie 
beidseitig auf 8 Datenbits, 1 Stopbit und kein Hand­
shake. Das geeignetste Übertragungsprotokoll ist 
Zmodem. Verfügen Sie nicht über Zmodem, so emp­
fehle ich Ymodem oder Xmodem.
Um digitale Sounds vom oder zum Amiga zu übertra­
gen, müssen Sie die Samples noch konvertieren. Der 
Amiga speichert ein 8-Bit-Sample im Bereich von -
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128 bis 127 ($80-$7f), der ST speichert sein 6-Bit- 
Samples im Bereich von 0-63 ($0-$3f). Um Amiga- 
Sounds für den ST auf 6-Bit zu konvertieren, verwen­
den Sie die Formel 
6bit = (8bit+128)/4
Um ein 6-Bit-Sample des STs für den Amiga zu kon­
vertieren, verwenden Sie die Formel 
8bit = (6bit*4)-128 ba)

Fragen und Antworten xu GFA- 
Basic (teils ab  Version  3 .0 )
-  W ie kann ich feststellen, w elche bzw. wieviele 
Laufwerke angeschlossen sind ?
Sie nutzen einfach die vom Betriebssystem zur Verfü­
gung gestellte »BIOS 10« Funktion. Das folgende 
Listing testet in der FOR-NEXT-Schleife die 16 mögli­
chen Laufwerke. Ist das gesuchte Laufwerk vorhan­
den, schreibt es die Laufwerkskennung in den String

FOR i%=0 TO 15
IF BTST(BIOS(10),i%)

1$=1$+CHR$(ADD(65,i%)
ENDIF 

NEXT i%
PRINT 1$

-  Ich habe ein Programm geschrieben, in dem ich die 
Befehle EVERY und AFTER benutze. Im In terpreter 
läuft alles nach W unsch. Doch nach dem Compilie- 
ren w erden diese Befehle nicht korrekt abgearbeitet. 
W as m ache ich falsch?
Zunächst sollten Sie darauf achten, daß im Compiler 
die Option 1+ (Interrupts erlaubt) aktiviert ist. Um die 
Abfrage auf EVERY und AFTER zu geben, muß in der 
Hauptschleife des Listings die Anweisung $U stehen, 
da nur die Anweisung $U auf einen Interrupt testet.

-  W ie kann ich die »toten« Nullen h in ter dem 
D ezim alpunkt einer Zahl sichtbar m achen? Zum Bei­

spiel m öchte ich per C om puter die DM -Beträge 5.30 
und 1.10 addieren . Statt 6.40 bekom m e ich als Aus­
gabe 6.4.
Mit dem folgenden Listing hängen Sie beliebig viele 
Nullen nach der letzten Stelle hinter einem Dezimal­
punkt an. Beim Aufruf der Funktion „format$«geben 
Sie als ersten Parameter die Zahl an. Der zweite Para­
meter legt fest, bis zur wievielten Stelle die Nullen 
angefügt werden.
a$=0format$(5.5,2)

FUNCTION format$(a,b%)
LOCAL a$,pos% 
a$=STR$(a)+STRING$(SUCC(b%),"0") 
pos%=INSTR(a$,".")

RETURN LEFT$(a$,pos%)+LEFT$(RIGHTS(a$,SUB(LEN(a$),pos%))+"00",b%) 
ENDFUNC

-  Ich m öchte wissen, ob ein bestim m ter O rdner unter 
einem  bestim m ten Pfad existiert. W ie gehe ich vor?
Benutzen Sie dazu das folgende Listing. Der Funktion 
,,exist_folder« übergeben Sie den gewünschten Pfad 
mit Ordner. Erhalten Sie das Ergebnis -33 zurück, so 
existiert der Ordner unter dem Pfad nicht. Eine 0 si­
gnalisiert, daß der Ordner vorhanden ist.
PRINT @exist_folder("F:\GFA_TUT.LST")

DEFFN
exist_folder(ordnerS)=GEMDOS(78,L :V:ordnerS,-1)

-  W ie kann ich einer schon form atierten  und be­
schriebenen Diskette nachträglich einen D isketten­
nam en geben?
Mit dem folgenden Listing ist dies Problem einfach 
gelöst. Es übergibt der Procedure »setjabel« den 
neue Diskettennamen. Diese testet vor dem Schrei­
ben, ob die Diskette bereits einen Namen besitzt.
CHDIR "\"
CHDRIVE 1 
CHDIR "\"
@set_label("TEST_3.LST") 
@get_label(label$)
PRINT label$
PROCEDURE get_label(VAR dname$) 

LOCAL e%
~FSETDTA(BASEPAGE+128) 
e%=FSFIRST("*.*", 8)
dname $=CHAR{BASEPAGE+158}
IF e%=-33

dname$=""

ENDIF
RETURN

PROCEDURE set_label(label$) 
LOCAL test$,e%
@get_label(test$)

Laufwerk A:

DTA setzen 
nur DISKNAME 
lesen
D_NAME lesen 
wenn kein DISK­
NAME auf Disk 
dname$ auf Leer 
string setzen

! auf DISKNAME 
! testen 
! wenn DISKNAME 
! nicht da 
! dem Namen Null- 
! byte anhängen 

e%=GEMDOS(60,L:VARPTR(label$),0) ! Datei
! anlegen

IF e%>0 ! wenn Datei
! angelegt 
! Datei schlie+en 
! Datei in DISK- 
! NAMEN umbennen

IF test$=""
label$=label$+CHR$(0)

-GEMDOS(62,e%)
-GEMDOS(67,L:V :label$,1,i

ENDIF
ELSE

ALERT 3,'

END
ENDIF

RETURN

! wenn DISKNAME vorhanden 
Es befindet sich | schon ein 
DISKNAME| auf der Diskette",1,
" OK ",e%
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-  W as bew irkt der CURVE-Befehl?
Der Befehl CURVE stellt Bezier- 
kurven dar. Dem Befehl folgen vier 
xy-Koordinaten.
-  Leider verm isse ich im GFA-Ba- 
sic Befehle, m it denen ich nur die 
linken oder nur die rechten  Leer­
zeichen eines Strings entfernen
kann. Ich stelle mir dies ähnlich dem  Befehl TRIM$ 
vor.
Das folgende Listing stellt Ihnen dazu zwei Prozedu­
ren zur Verfügung. Sie müssen beim Aufruf den String 
angeben, aus dem Sie die Leerzeichen entfernen wol­
len. Das erste Listing entfernt die linken Leerzeichen 
in einem String, das zweite die rechten.

ltrim$=" TOS 
@ltrim(ltrim$)
PRINT ltrim$;"*"

PROCEDURE ltrim(VAR ltrim$)
LOCAL i%,pos%
FOR i%—1 TO LEN (ltrim$)

IF MID$(ltrim$,i%, 1)=" "
INC pos%

ELSE
i%=LEN(ltrim$)

ENDIF 
NEXT i%
ltrim$=RIGHT$(ltrim$,SUB(LEN(ltrim$),pos%))

RETURN
rtrim$=" TOS 
@rtrim(rtrim$)
PRINT "*";rt rim$ ; " * "

PROCEDURE rtrim(VAR rtrim$)
LOCAL i%,pos% 
pos%=LEN(rtrim$)
FOR i%=LEN(rtrim$) DOWNTO 1 

IF MID$(rtrim$,i%,1)=" "
DEC pos%

ELSE 
i%=l 

ENDIF 
NEXT i% 
rtrim$=LEFT$(rtrim$,pos%)

RETURN

-  W ie stelle ich Text am besten im Blocksatz dar?
Der folgenden Prozedur übergeben Sie die maximale 
Zeilenbreite und den Text.

T R I C K S
FÜ R  P R O G R A M M IE R E R

text$="Blocksatz 
gblock(40,text$) 
PRINT text$

in GFA-Basic für TOS"

PROCEDURE block. (breit%, VAR text$) 
LOCAL pos%,ueber% 
pos%=l
ueber%=breit%-LEN(text$)
WHILE ueber%>0

pos%=INSTR(text$," ",pos%)
IF pos%=0 
pos%=l
pos%=INSTR(text$ , " ",oos%) 

ENDIF
text$=LEFT$(text$, pos%)+ " "+ 

RIGHT$(text$,LEN(text$)-pos%)
ADD pos%,2 
DEC ueber%

WEND
RETURN

-  Ich m öchte ein Programm en t­
w ickeln, mit dem ich Daten auf 
die Diskette schreibe. Immer wenn 
die D iskette schreibgeschützt ist, 
komm t eine TOS-Fehlermeldung. 
Da in diesem Falle mein Programm 
eingreifen soll, m öchte ich die 
Fehlermeldung unterdrücken. Wie 

kann ich dieses Problem am einfachsten lösen?
Das folgende Listing demonstriert das Vorgehen. Es 
biegt den Critical Error Händler ($404) auf die Maschi­
nenroutine im »INLINE« um. Nun können Sie mit dem 
Befehl »ON ERROR...« auf Ihre eigene Prozedur ver­
zweigen.
Vergessen Sie nicht, am Schluß Ihres Programmes die 
Prozedure »alerts_on« anzuspringen, um die TOS- 
Fehlermeldungen wieder zu aktivieren.

ON ERROR GOSUB error_proc
@alerts_off
SAVE "a:\test"

' FILESELECT "B:\*.
@alerts_on

PROCEDURE alerts_off 
INLINE noalert%,8 
{noalert%}=&H4CAF0001
{noalert%+4}=&H44E75
IF {BASEPAGE+256}<>noalert%

{BASEPAGE+256}=LPEEK(1028)

SLPOKE 1028,noalert%
ENDIF

RETURN

PROCEDURE alerts_on 
IF BYTE{BASEPAGE+256 

! schalten,

um Fehler zu 
simulieren eine 
schreibgeschütze

Diskette in A: einlegen

Maschinencode: 
move.w $4(sp),dO 
rts
Um Alertbox nur 
lx auszuschalten 
alten Wert von 
CEH merken 
neue Routine 
installieren

=0
SLPOKE 1028,{BASEPAGE+256} 

{BASEPAGE+256}=-l

Alertbox nur an- 
wenn sie ausgeschlatet ist 

alte Adresse 
restaurieren 
Einschaltung 
kennzeichnen

ENDIF
RETURN

PROCEDURE error_proc 
' eigene Fehlermeldung 
ALERT 3,"Eigene Fehlermeldung! 
RESUME NEXT 

RETURN

-  W ie kann ich feststellen, ob mein Programm gerade 
im In terp reter abläuft oder als Com pilat gestartet 
w urde?
Die einzeilige Funktion

DEFFN comp(x%)=PEEK(BASEPAGE+256)=96

stellt dies fest. Liefert sie als Rückgabewert TRUE (-1), 
so läuftdas Listing im Interpreter. Ist der Rückgabewert 
FALSE (0), läuft das Programm als Compilat.
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-  W ie kann ich das auftretende Dauerklingeln bei 
meinen Alertboxen unterdrücken? Und wie kommt 
das überhaupt zustande?
Sobald eine Alertbox unmittelbar nach einem Maus­
klick aufgerufen wird, bekommt das Betriebssystem 
das Loslassen des Mausbuttons nicht mit. Um dieses 
zu verhindern, legen Sie vor dem Befehl »ALERT...« 
eine »REPEAT...UNTIL«-Schleife, die auf das Loslas­
sen des Mausknopfs wartet.
REPEAT
UNTIL MOUSEK
ALERT 1 , "  Kein Dauerklingeln ! ",1," Aha ",wahl%

-  Ich habe ein Programm m geschrieben, daß mir zu 
Beginn eine ALERT-Box zeigen soll. Im In terpreter 
funktioniert alles ohne M ängel. Com piliere ich das 
Listing und kopiere es als erstes Programm in m einen 
AUTO-Ordner des Bootlaufwerks, wird die ALERT- 
Box einfach nicht angezeigt und das Programm wird 
ohne Fehlerm eldung beendet. Starte ich das Pro­
gramm jedoch hin terher, habe ich keinen Funktions­
fehler.
Dieser »Fehler« liegt nicht an Ihrem Programm. Das 
Problem liegt in der Reihenfolge der Installation des 
ATARI ST. Zunächst wird das TOS (XBIOS, BIOS, 
usw.) installiert. Danach startet das System die Pro­

gramme, die sich im AUTO-Ordner befinden. Zu die­
sem Zeitpunkt ist das GEM, das die Ausgabe der 
ALERT-Box steuert, noch nicht vorhanden. Es wird 
erst der Abarbeitung der AUTO-Ordner-Programme 
initialisiert. Zum Schluß werden dann noch die Ac- 
cessories geladen. Fazit: Ohne systemeingreifende 
Tricks ist der Zugriff von AUTO-Ordner-Programmen 
auf das GEM nicht möglich. Im Archiv »Tips&Tricks 
für Programmierer« finden Sie dazu ein kleines Pro­
gramm namens »GEMBOOT«, das dieses Problem 
löst. Kopieren Sie es in den AUTO-Ordner. Die 
zweite Datei »GEMBOOT.INF« kopieren Sie ins Wur­
zelverzeichnis. Es enthält als Inhalt den Namen der 
Datei, die beim Start nachgeladen werden soll.

Hilfe für GFA-Basic
Ab dieser Ausgabe bieten wir unseren Lesern einen weiteren 
Service: Haben Sie Fragen bzw. Probleme mit GFA-Basic, 
schreiben Sie uns. Wir leiten Ihre Fragen weiter an einen 
Experten in Sachen GFA-Basic und werden die interessante­
sten Problemlösungen veröffentlichen.
Bitte schicken Sie Ihre Fragen an:
ICP Verlag 
Redaktion TOS 
Stichwort: GFA-Basic 
Wendelsteinstr. 3 
8011 Vaterstetten

RR-Soft in fo rm ie r t  übe r  M e s s e -N e u e rs c he in u ng e n

D a s  M o d u l- Le x ik o n  für den  ATARI ST
'Lex-o-Thek': das Grundprogramm DM 49,~
le x -o  Thek' ist ein Accessory. mit dem  m ehrere M odele  bedient werden können. 
Alle Begriffe können aus Textverarbeitungen, w ie z.B. Ist Word Plus, direkt aus dem  
Lex-o-Thek-Fensler in Ihre Texte übernommen werden. Das Programm ist voll mit 
der Maus oder der Tastatur bedienbar. Das Grundprogramm ist zum Betrieb der 
Module erforderlich.

Modul 1: '3rd Word', das Synonymenlexikon DM 89,-
'3rd Word' enthalt 65 OOO Begriffe. Nach Eingabe eines Suchbegriffs in d a s ' Lex-o- 
Thek'-Fenster werden ganze Blöcke sinnverwandter Begriffe angezeigt. Nach 
jedem  angezeigten Begriff kann weitet verzweigt werden. So findet je d er das 
treffende Wort und wird beneidet für seine excellenten Formulierungen.

Modul 2: 'Herz-Schmerz', das Reimlexikon DM 69,~
’Herz-Schmerz' ist nicht nur für Dichter und Denker interessant. Mit d iesem  Modul 
bekommen Sie zu jed em  e ingegebenen Worl hunderte Reimwörter angezeigt Ein 
ausgeklügeltes •System und d ie  Verzweigungsmöglichkeit ermöglichen es auch 
dem  Hobbydichte:, sich zu jed em  Anlaß einen passenden Reim zu m achen

Modul 3: 'Bonmot', die Zitatedatenbank DM 69,~
'Bonmot' enthält eine Vielzahl klassischer und m oderner Zitate. Sprichwörter. 
Bonmots. Spontisprüche. Definitionen. Bibelsprüche und Bauernregeln. Bei der 
Auswahl wurde großer Wert aut d ie  A lltagstauglichkeit der Zitate gelegt. Die Zitate 
werden durch ausführliche Sachregister. Stichwortregister und Autorenregister 
erschlossen. So findet jeder, der Texte oder Reden schreibt, sofort das richtige Zitat

Komplettpaket-Preis (Ersparnis: 27,- DM) DM 249,~
Lesen Sie auch den Test In TOS 7/90 S. 45
Besuchen Sie uns auf der ATARI-Messe in Düsseldorf!

H E L P .G F A  u n d  OM-HELP.BAje 3 9 . -  D M
Die Programmierhilfen für GFA-Basic oder Omikron-Basic
Die Program mierhilfen sind eine optim ale Lernhilfe für den  A nfänger im Program mieren  
und eine unentbehrliche Gedächtnisstütze für den  versierten Program m ierer 
Die Program mierhilfen erübrigen das lästige  Blättern im Handbuch und sind als 
A ccessories während des Program m ierern ständig verfügbar. Bei Bedarf, wenn dem  
Program m ierer z.B. ein E ingabeparam eter eines bestimmten Befehls nicht genau  eintällt. 
ruft er das Programm auf und erhält sofort d ie  gewünschte Information.
A lle  Befehle und Funktionen von GFA-Basic. bzw. Om ikron-Basic w erden  in dem  
Programm erklärt Man erhält d as g en a ue  Eingabeform at, d ie  Bedeutung aller 
Parameter, eine Erklärung der Befehle und einen Verweis aufs Handbuch.

C A L A H E L P :  D ie Layou t-U i i l i t ie s  für CA LAM U S  7 9 - D M
CALAHELP ist e in e  K om bin a tion  aus H ilfsp ro g ra m m  und B e isp ie ld o k u m e n te n  zum  
D TP-Program m  CALAM US'. Es e r le ic h te r t  d em  A n fä n g e r  a ls  H a n d b u ch e rg ä n z u n g  
d en  E in stieg  in d a s k o m p le xe  P rog ram m  C a la m u s un d  ist d e m  e rfa h re n e n  
A n w en d er e in e  e c h te  La yo u t-H ilfe  b e i d e r  G esta ltu n g

CALAHELP.ACC: Das A ccesso ry
CALAHELP.ACC' b ie te t  e rk lä re n d e  H ilfs te x te  zu a llen  Fun ktion en  von CALAMUS. 

D iese  Texte kön nen  je d e r z e i t  w ä h re n d  d e r  A rb e it  m it CALAM US a b g e ru fe n  w e rd e n  
und stehen  d e m  B enu tzer d a m it s tä n d ig  im H in terg run d  zur V erfü gu ng

CALAHELP.CDK. Die Beisp ie ldokum ente
CALAHELP.CDK en th ä lt  v ie l fä lt ig e  B e isp ie ld o k u m e n te . in d e n e n  a lle  
G ru n d e in s te llu n g en  und Fu n ktio n en  von CALAM US sy stem a tisch  v a riie rt  s in d . W eiter 
sin d  m e h re re  M u ste rd o ku m e n te  m it G e s ta ltu n g sb e isp ie le n  en th a lten .
S ie  sp a ren  v ie le  un n ö tig e  P ro b e a u sd ru ck e , v ie l Zeit und sch o n e n  d ie  N erven

R R S o f t  G r a f i c - A r c h i v  m o  mit Disk 1 0 -  D M
Bildschirm große, übersich tlich  geordnete Q ualitätsgrafiken aller Themen. 
Ideal für Signum. Calamus und alle Grafikprogramme. Mit Arch iv-O rdner und 
Archivblättern legen S ie  Ihr e igenes Grafic-Archiv an.
Überzeugen S ie  s ich  von der Qualität der Bilder. B itte  fordern S ie  das 
ausführliche Informationsheft mit P robed iske tte  und P robeausdrucken  an!

SR V ersa n d ko s te n  V orkasse  * 5 . -  DM. Nachnahm e  * 7 DM

Reinhard Rückemann Software, Grundstrasse 63, 5 6 0 0  W uppertal 22 
Tel.: 02  02  / 64 03 89, FAX/BTX. 02  02  / 64 65 63
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Das GEM -Bit-Image-Format IMG ist sehr 
kom pliziert aulgebaut und das STAD- 
Format PAC ist sehr verbreitet: Im dritten 
Teil unserer Bildform at-Serie erk lären

Ausgeleuchtet
w ir beide Form ate, und auf der TOS- 
Diskette finden S ie  Listings, um die For­
mate in eigenen Programmen auszuw er­
ten* Von Martin Backschat

Fast jedes Grafikprogramm kocht sein 
eigenes Süppchen in Sachen Bildformat. 
Die Rettung für austauschfreudige An­

wender heißt Standardformat; und da gibt es eine ganze 
Menge: IFF, TIFF (siehe Ausgabe 7/90) und eben IMG. 
Die ersten beiden stammen ursprünglich von anderen 
Computersystemen und enthalten viel Schnickschnack, 
der für die Verarbeitung auf dem ST nicht notwendig ist. 
Lediglich das IMG-Format beschränkt sich auf die w ich­
tigen Angaben. IMG besitzt zudem einen leistungsfähi­
gen Datenkomprimier-Algorithmus, der die Datenmen­
ge nach vier Methoden schrumpfen läßt.
Wie jedes Grafikformat beginnt auch IMG mit einem 
Dateikopf (Fileheader), der wichtige Angaben (Anzahl 
Bitplanes, Ausmaße etc.) über das gespeicherte Bild 
enthält (Listing 1). Das erste Wort »version« enthält die 
Versionsnummer (meistens 1)der Bilddatei. Das zweite 
Wort »headlen« gibt die Anzahl der Worte (meistens 
acht) im Dateikopf an. Das dritte Wort »nplanes« legt 
die Anzahl der Bitplanes fest. Ein monochromes Bild 
besitzt eine Bitplane, ein Bild der mittleren Auflösung 
zwei und ein Bild der niedrigen Auflösung vier Bitpla­
nes. Das vierte Wort »patlen« enthält die Länge eines 
Datenmusters in Byte. Was Datenmuster sind, erfahren 
Sie später. Das fünfte W ort»pixel w«besagt, wie breit ein 
Pixel ist. Diese Angabe bezieht sich auf die Einheit 
»microns« (1/1000 mm). 25400 micron entsprechen 
einem Inch. Die Höhe eines Pixels in microns ist im 
sechsten W ort»pixelh« abgelegt. Wort 7 »linew« ent­

hält die Bildbreite in Pixels und Wort 8 »nlines« schließ­
lich die Bildhöhe.
Leider läßt sich nach dem IMG-Standard keine Farbpa- 
lette speichern. Viele Programme behelfen sich, indem 
sie die Palette in eine separate Datei schreiben. Einige 
Programme erweitern den Dateikopf der IMG-Datei um 
die Farbpalette. Aus diesem Grund sollten Sie nicht 
davon ausgehen, daß der Dateikopf acht Wörter um­
fasst, sondern die Headergröße aus dem zweiten Wort 
»headlen« lesen.

typedef IMGHEADER struct { 
unsigned version;
/* Versionsnummer der Image-Datei [1] */ 
unsigned headlen;
/* Länge des Dateikopfs in Worten [usually 8] */ 
unsigned nplanes;
/* Anzahl der Bitplanes [1 für monochrom] */ 
unsigned patlen;
/* Datenmuster länge in Byte [1-8, gewöhnlich 2 für 
Bildschirmobjekte] */
unsigned pixelw; /A Pixelbreite in microns */ 
unsigned pixelh; /* Pixelhöhe in microns */ 
unsigned linew; /* Bildbreite in Pixel */ 
unsigned nlines; /* Bildhöhe in Zeilen */ 6

Listing 1. Die Dateikopf-Struktur des IMG-Formats
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Datenkompression im IMG- 
Format

Direkt auf den Dateikopf folgen die komprimierten 
Bilddaten. Ist das Bild farbig (Bitplanes größer 1), so sind 
die (komprimierten) Bitplanes -  im Gegensatz zum 
Bitplane-Aufbau des ST (Bild 1) -  hintereinander abge­
legt; zuerst Bitplane 1, dann Bitplane 2 usw. Deswegen 
müssen Sie nach dem Einlesen und Entkomprimieren 
der einzelnen Bitplanes das Bild zusammenfügen. In 
Monochrom entfällt diese Aufgabe. Der Dateikopf ent­
hält im siebten Wort »linew« die Zeilenbreite in Pixels. 
Beachten Sie, das die Bilddaten Byte-weise gespeichert 
sind, so daß eine Zeile ein bis sieben Pixel breiter als die 
Angabe im Dateikopf sein kann.
Um die Bilddaten zu entkomprimieren, lesen Sie ein 
Datenbyte x und werten es mit folgender Vorgehens­
weise aus:

In der niedrigen Auflösung gibt es vier Bilplanes. Diese sind auf dem ST verzahnt: 
jeweils vier Speicherworte enthalten Informationen über 16 P ixe l wobei das erste 
Wort das jeweils niedrigste Bit der 16 Pixel enthält.

-  Ist x=0 und das nächste Byte (n) ebenfalls 0, so folgt 
eine Zeile, die mehrfach verwendet wird (»Scanline 
Run«). Der Zeilenkopf besteht aus 2 Byte: einem unbe- 
deutenen Flag (meistens $ff) und der Angabe t, die 
besagt, wie oft die Zeile zu verwenden ist. Daraufhin 
folgen die Zeilendaten, die wiederum in komprimierter 
Form vorliegen. Treffen Sie auf einen Zeilenkopf und 
sind mit der aktuellen Zeile noch nicht fertig, so sollten 
Sie diese zunächst mit 0 auffüllen und erst dann den 
Zeilenkopf auswerten. Aus diesem Grund ist es empfeh­
lenswert, die aktuelle Byteposition in der aktuellen 
Zeile mitzunotieren. Lesen Sie nun die Zeilendaten in 
einen separaten Puffer ein. Das Ende der Zeile ist 
erreicht, wenn der Bytezähler dem Wert [linew/8+1] 
entspricht. Kopieren Sie nun die eingelesene Zeile t-mal 
in den Bildspeicher.
-  Ist x=0 und das nächste Byte (n) größer 0, so folgt ein 
Datenmuster (»Pattern Run«), Dieses umfaßt stets soviel

Byte, wie im vierten Wort »patlen«des Dateikopfs (Da­
tenmusterlänge) angegeben ist. Werten Sie das vorlie­
gende Datenmuster nun n-mal aus. Beispiel: Ist die 
Datenmusterlänge 2 und treffen Sie auf die Bytefolge 
0,5$f,$e, so müssen Sie das Datenmuster $f,$e fünfmal 
in den Bildspeicher kopieren.
-  Ist x=$80, so folgt eine unkomprimierte Bytefolge 
(»Uncompressed Bit String«), Das nächste Byte gibt an, 
wieviele Byte direkt in den Bildspeicher zu schreiben 
sind. Daraufhin folgt die Bytefolge.
-  Entspricht x keinem der aufgelisteten Werte, so schrei­
ben Sie den Wert w  n-mal in den Bildspeicher (»Solid 
Run«), w  ergibt sich aus dem obersten Bit von x: Ist das 
Bit gelöscht, so ist w=0, ansonsten $ff. Die sieben 
unteren Bits von x stellen den Wert n dar. Beispiel: 
Treffen Sie auf das Byt $f, so müssen Sie den Wert 0 15 
mal schreiben, treffen Sie dagegen auf $88, so müssen 
Sie den Wert $ff 8 mal schreiben.
Beim Komprimieren eines Bildes in das IMG-Format 
legen Sie zunächst getrennte Bitmapsan. Im monochro­
men Modus ist dies unnötig, denn da gibt es nur eine 
Bitmap. In der mittleren Auflösung legen Sie zwei 
Bitplanes mit jeweils 16 KByte und in der niedrigen 
Auflösung vier Bitplanes mit jeweils 8 KByte an. Begin­
nen Sie nun das Komprimieren der Daten mit der ersten 
Zeile der ersten Bitplane. Prüfen Sie, ob sich die aktuelle 
Zeile wiederholt. In diesem Fall leiten Sie einen »Scan­
line Run« ein. Um die aktuelle Zeile zu komprimieren, 
gibt es zwei Methoden: das Erkennen von Datenmuster 
und leere bzw. gefüllte Pixelfolgen. Datenmuster haben 
im IMG-Format stets die gleiche Länge, die im Datei­
kopf (»patlen«) zu finden ist.
Beachten Sie beim Komprimieren, daß Siezeilenorien­
tiert arbeiten. So sollte beispielsweise ein »Scanline 
Run« zu Beginn einer neuen Zeile erscheinen und nicht 
mitten in der Zeile. Der Wiederholungsfaktor ist immer 
1 Byte, so daß Sie maximal 255 gleiche Zeilen (»Scanli­
ne Run«), Datenmuster (»Pattern Run«), unkomprimier­
te Bytsoder$0/$ff-Byte (»Solid Run«) zusammenfassen.

Das STAD-Format PAC

STAD war eines der ersten anspruchsvollen Malpro­
gramme auf dem ST. Da sein Bildformat leistungsfähig 
und gleichzeitig unkompliziert ist, haben sich bis heute 
nahezu alle anderen Malprogramme dieses PAC-For- 
mats angenommen. Im Gegensatz zum IMG-Format ist 
es allerdings auf monochrome Bilder mit den Ausma­
ßen 640x400 beschränkt.
Die ersten 4 Byte einer PAC-Datei stellen die Identifika­
tionskennung »fileid« dar. Diese ist entweder "pM85" 
oder „pM86". Die Kennung „pM85" weist daraufhin, 
daß die Bilddaten horizontal (zeilenweise) gepackt 
sind. Die zweite Kennung „pM86" besagt, daß das Bild 
vertikal (spaltenweise) gepackt ist. Dieses Verfahrend

Bildschirnpunkte

4 Speicherworte nit jeweils 16 Bit

Farbpalette (16 Farben)

Palettennunwer
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faßt zunächst von den 400 Zeilen das jeweils erste Byte 
zusammen, dann folgen das jeweils zweite Byte usw. 
Die Erfahrung zeigt, daß die vertikale Komprimierme­
thode besser als die horizontale ist. Dies liegt daran, daß 
in einem normalen Bild durchschnittlich mehr Spalten 
als Zeilen frei sind. Um das Bild immer bestmöglich zu 
packen, probiert STAD beim Speichern beide Metho­
den aus.
Die letzten drei Angaben »idbyte«, »packbyte« und 
»spbyte« im Dateikopf sind zum Entpacken der Bildda­
ten notwendig. Damit Sie verstehen, was die Angaben 
bedeuten, erklären wir den Komprimier-Algorithmus: 
STAD bestimmt vor dem Komprimieren das am häufig­
sten vorkommende (»packbyte«) Byte und die beiden

typedef PACHEADER 
struct { 
char fileid[4];
/* „pM85" (zeilenweise) oder „p 
char idbyte; /* ID-Byte */
char packbyte; /* Packbyte (kommt am häufigsten) */ 
char spbyte; /* Spezialbyte */

(spaltenweise) */

Listing 2. Der Dateikopf des STAD-Formats (PAC)

am seltensten vorkommenden (»idbyte«und »spbyte«) 
Bytes im Bild. Anschließend sucht es Folgen von pack­
byte, die es zu einem Zwei-Byte-Code zusammenfaßt: 
einem ID-Byte (»idbyt«) und der Folgenlänge-1.
Um zu vermeiden, daß der Entpacker ein im Bild 
vorkommendes Byte, das gleich »idbyte« ist, fälschli­
cherweise als Zwei-Byte-Code interpretiert, markiert er 
sie. Dazu benutzt STAD einen Drei-Byte-Code. Das 
erste Byte ist das »spbyte«-Byte und dient wie »idbyte« 
zur Einleitung des Byte-Codes. Das zweite Byte gibt an, 
wie oft das dritte Byte in den Bildspeicher zu schreiben 
ist. Gilt beispielsweise idbyte=$8d und spbyte=$90, 
und trifft der Packer auf ein Datenbyte 8d, so erzeugt er

den Drei-Byte-Code $90,$00,$8d. Trifft der Packer auf 
das Datenbyte $90, das in diesem Fall mit »spbyte« zu 
verwechseln wäre, so erzeugt er den Drei-Bytecode 
$90,$00,$90.
Durch den Drei-Byte-Code lassen sich auch Folgen von 
gleichen Byte zusammenfassen. Treffen Sie beispiels­
weise auf die Bytefolge $ 11 ,$ 11 ,$ 11 ,$ 11 ,$ 11 ,$ 11, so 
fassen Sie diese zu $90,$05$11 zusammen. Die Wie­
derholungsangabe ist ein Byte und erlaubt somit, maxi­
mal 256 Byte lange Folgen zusammenzufassen -  das 
entspricht etwa drei Zeilen bzw. einer halben Spalte. 
Zum Entpacken lesen Sie ein Datenbyte x und werten es 
folgendermaßen aus:
-  Ist x=idbyte, so folgt ein weiteres Byte n. Schreiben Sie 
das Byte »packbyte« n+1 mal in den Bildspeicher.
-  Ist x=spbyte, so folgen zwei weitere Bytes d und n. 
Schreiben Sie das Byte d [n+1 ] mal in den Bildspeicher.
-  Ansonsten schreiben Sie x direkt in den Bildspeicher.

Listings auf Diskette

DamitSiedas Rad nichtzweimal entwickeln, haben wir 
für Sie alle nötigen Listings zum Einbinden der bespro­
chenen beiden Bildformate auf Diskette vorbereitet. 
DerC-Quelltext »IMG.C« stellt Ihnen drei Routinen zur 
Verfügung, um einen Bildausschnitt als IMG-Datei zu 
sichern (»savejm g«), zu laden (»load img«) und auf 
dem Bildschirm anzuzeigen (»show img«). Die drei 
Funktionen greifen wiederum auf Assemblerroutinen 
zu. Diese beachten die drei Standardauflösungen 320 x 
320, 640 x 200 und 640 x 400. Die Farbpalette wird im 
Dateikopf mitgespeichert. Genauere Informationen zu 
den Routinen finden Sie im Listing. Peter Melzer -  der 
Autor von STAD -  stellte uns freundlicherweise drei 
Listings für GFA-Basic und Assembler zur Verfügung, 
um PAC-Bilderzu speichern und zu laden. Weitere In­
formationen darüber finden Sie in den Listings. (ba)

DR. NIBBLE 8 CREW
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Von M einolf Schneider

Nachdem w ir in der letzten Ausgabe  
den Desktop verzauberten, geht's 
heute gefährlicher zu: Unser heuti­
ges Gimmick-Programm bringt S ie  in 
Lebensgefahr.

0
" 8

3
<

Um in den vollen Genuß des heutigen G im ­
mick-Programms »Django« zu kommen, muß 
ich Sie bitten, etwas zu tun, was andere Autoren 
in Ihren Artikeln niemals tun würden: Ich bitte 
Sie, diesen Artikel nicht sofort ganz durchzule­
sen. Sie bringen sich sonst selbst um eine hüb­
sche Überraschung. Setzen Sie sich vor Ihren 
ST, schalten Sie ihn an und legen Sie die TOS- 

Diskette dieser Ausgabe ins Laufwerk. Dann starten 
Sie das Programm DJANGO.PRG, das Sie im Ordner 
PROGRAME finden. W ie Sie sehen, sehen Sie jetzt 
nichts besonderes. Das soll auch so sein, denn es 
dauert ab Programmstart etwa fünf Minuten, bis sich 
das Programm bemerkbar macht.
Lassen Sie also den ST jetzt erst einmal laufen, ohne 
die Maus oder irgendeine Taste zu bewegen, und

lesen Sie die anderen interessanten Artikel dieser 
TOS-Ausgabe. Sehr wichtig: Drehen Sie den Lautstär­
keregler am Monitor voll auf. In fünf Minuten lesen Sie 
dann beim nächsten Absatz weiter. Bis gleich!
Sie haben gemogelt, oder? Na gut. Jetzt bewegen Sie 
doch mal Ihre Maus. Und? Haben Sie den Anschlag 
überlebt? Wenn ja, dann erkläre ich Ihnen mal, wie 
man so etwas programmiert.
W ie das letzte Gimmick-Programm, so entstand auch 
dieses mit dem Megamax-Modula-2. Die Modulum­
gebung ist im wesentlichen gleich geblieben: Die 
Funktionen der Module MSSYSTEMS, MSGRAPHICS 
und MSINIT beschrieb ich bereits in der letzten Aus­
gabe. Deren Quelltexte befanden sich auf der letzten 
Diskette, weshalb Sie diesmal nur die übersetzten 
Module vorfinden. Für alle, die die letzte Ausgabe 
verpaßt haben: Das Modul MSINIT dient als Pre- 
Initmodul beim Linken und ersetzt das Modul M2Init 
des Megamax-Systems. Es sorgt dafür, daß das Pro­
gramm resident im Speicher verbleibt. Neu hinzuge­
kommen ist das Modul MSSOUNDS, mit dem Sie die 
digitalen Klänge abspielen. DJANGO.TXT ist das 
eigentliche Programmodul. ^

o
war liier
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K lang vo lle  Effekte

Ein wesentlicher Effekt des Gimmick- 
Programms Django liegt in den pas­
senden Geräuschen. Dazu habe ich 
Klänge von einer Vertonungs-CD di­
gitalisiert (der Schluß ist von der CD 
Jon & Vangelis »The Friends of Mr. Cairo«). Das 
Modul MSSounds stellt eine Funktion zur Verfügung, 
die einen im Speicher befindlichen Klang abspielt. 
Dabei handelt es sich um die Prozedur »StartSound«. 
Genau genommen kann diese Prozedur sogar zwei 
Digitalklänge gleichzeitig abspielen. Als Parameter 
verlangt sie eine Adresse, die auf den Start der Klang­
daten zeigt, und einen beliebigen CARDINAL-Wert, 
derdie Prioritätdes abzuspielenden Klanges bestimmt. 
Letzteres hat folgenden Grund: Startet die Prozedur 
StartSound einen neuen Klang, so untersucht die Pro­
zedur zunächst, ob einer der beiden Tonkanäle frei ist. 
Sind beide Tonkanäle bereits aktiv, so entscheidet der 
Prioritätsparameter, welchen Tonkanal er belegt. Fin­
det die Prozedur einen aktiven Tonkanal, dessen 
Priorität gleich oder kleiner ist als die des neuen 
Sounds, dann bricht sie den dort ablaufenden Klang 
ab und benutzt den Kanal fürden neuen Klang. Dieses 
Vorgehen ist besonders bei Spielen notwendig, in 
denen gewisse Geräusche für den Spielablauf unter­
schiedlich wichtig sind.
Ab und zu ist es auch wichtig, längere Klänge nicht zu 
unterbrechen. Das Django-Programm macht davon 
keinen Gebrauch. Wichtig wäre sie erst für ein späte­
res Gimmick, oder wenn Sie eine eigene Variation des 
Programms entwickeln. Die Prozedur StartSound be­
reitet lediglich die digitale Tonausgabe vor. Für die 
Klangausgabe benötigen wir einen regelmäßigen In­
terrupt. Der MFP-Baustein des Atari besitzt vier ver­
schiedene Timer, die regelmäßige Interrupts erzeu­
gen. W ir verwenden den Timer A, da das Betriebssy­
stem die anderen Timer benutzt. Für die Ausgabe der 
digitalen Töne existieren zwei verschiedene Interrupt­
routinen: einmal die Interruptroutine, die einen Digi­
talklang ausgibt (Label YMOneSoundlRQ), zum an­
deren eine Interruptroutine, die zwei Digitalklänge 
gleichzeitig ausgibt (Label YMTwoSoundlRQ). Beide 
Interruptroutinen sind in der Prozedur StartSound 
enthalten. Dies ist zulässig, da diese Routinen nicht 
von Modula aus aufgerufen werden. Eine dritte Inler- 
ruptroutine (YMOffSoundlRQ) dient lediglich dazu, 
den Timer A wieder abzuschalten, falls keine Tonaus­
gabe mehr erfolgt. Spielen wir einen neuen Klang ab, 
untersucht StartSound, ob dieser aufgrund seiner Prio­
rität überhaupt starten kann. Wenn ja, dann legt Start­
Sound fest, auf welchem Tonkanal die Ausgabe statt­
findet und welchen Interrupt sie benutzt. Je nachdem, 
ob nun ein Kanal oder beide Kanäle belegt sind, ver­

wenden wir die Interruptroutinen 
YMOneSoundlRQ oder YMTwo­
SoundlRQ. Die Adresse der Inter­
ruptroutine schreiben wir direkt in 
den Interruptvektor (Adresse $ 134). 
Um später wieder eine Priorität­
sentscheidung durchzuführen, mer­

ken w iruns für jeden Kanal die aktuelle Priorität. Dazu 
verwenden wir die beiden Variablen SoundPrioOf- 
ChannelA bzw. SoundPrioOfChannelB. Den Zeiger 
auf die abzuspielenden Daten merken wir uns in einer 
Adresse in der Nähe der Interrupt-Routine, so daß wir 
sie zur Geschwindigkeitsoptimierung auch PC-relativ 
adressieren können. Am Ende der Soundinitialisie­
rung starten wir Timer A, der mit ca. 9 KHz arbeitet. 
Die Geschwindigkeit des Interrupts wird beim Pro­
grammstart mit der Prozedur SetSampleFrequency 
definiert. Der Wert für das Delay-Register des Timer A 
(Variable TimerADelay) berechnet sich innerhalb 
dieser Prozedur nach der Form el: Tim erADe- 
lay=614400/Hz.

Optim ierung der 
G eschw indigkeit

Da der Sound-Interrupt 9000 Mal pro Sekunde aufge­
rufen wird, muß die Interruptroutine sehr schnell ar­
beiten. Jeder CPU-Zyklus, den wir hier mehr verbrau­
chen, schlägt bei der Rechenzeit des übrigen Systems 
mit dem Faktor 9000 zu Buche. Aus diesem Grund 
verwenden wir für das Erkennen des Sound-Endes 
einen besonderen Trick: Die Klangdaten besitzen 
keine Null-Werte, da eine Null das Ende markiert. 
Somit benötigen wir statt aufwendigen Adressverglei- 
chen nur einen BEQ-Befehl, um das Ende des Klanges 
festzustellen. Jeder Sound-Interrupt erhöht die Zeiger 
auf die aktuellen Klangdaten und liest einen neuen 
Klangwert aus dem Speicher. Bei der Interruptroutine 
YMTwoSoundlRQ mischen w ird ie Klangdaten beider 
Kanäle. Dazu addieren wir beide Werte und achten 
darauf, daß das Ergebnis innerhalb der Dynamikgren­
zen ($00 und $ FF) bleibt.
Anschließend geben wir den Klang aus, indem wir 
die drei verschiedenen Lautstärkeregister -  für jeden 
derdrei YM-Chip-Tonkanäleeins -a u f eine bestimm­
te Lautstärke setzen. Die Tonkanäle arbeiten logarith- 
misch. W ir benötigen eine Tabelle (YM IAB), die für 
jede der 256 gewünschten linearen Lautsprecherposi­
tionen die Registereinstellungen des YM-Chip angibt. 
Die im Programm verwendete Tabelle ist die derzeit 
beste, die ich kenne. Sie wurde von Jürgen Piscol 
(bekannt durch das Programm »Soundmachine ST«) 
mit einem Oszilloskop ausgemessen und besitzt die 
ideale Dynamik. Um ein Register im Soundchip zu 
beschreiben, selektieren wir es zuvor. Dazu schrei-
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ben wir die gewünschte Registernummer in die Spei­
cherstelle $FF8800. Anschließend setzen wir den 
neuen Registerwert durch einen Schreibzugriff auf die 
Adresse $FF8802. Da die beiden Zieladressen 
($FF8800/$FF8802) direkt hintereinander liegen, 
können wir anstatt zweier MOVE.B-Befehle einen 
MOVE.L-Befehl verwenden. Das höchstwertige Byte 
bezeichnet die Registernummer, das zweitwertige 
Byte den Lautstärkewert.
Da wir den Sound »nebenbei« abspielen, müssen wir 
darauf achten, daß das Betriebssystem und andere 
Programme nicht die Register des YM-Chips verän­
dern (z. B. bei einem Tastaturklick). Der ganze Trick 
mitderdigitalen Soundausgabe funktioniert nur, wenn 
alleTongeneratoren ausgeschaltet sind. Es bleibt somit 
nichts anderes übrig, als ständig die Tongeneratoren 
im Interrupt auszuschalten. Andernfalls verbliebe von 
unserem schönen Sound bei einem Tastaturklick nur 
noch ein häßliches Geräusche und Gepiepe. Eine 
letzte Schwierigkeit gibt es am Ende eines Klanges. Bei 
der Routine YMOneSoundlRQ schalten wir einfach 
den Timer A ab. Bei der Routine YMTwoSoundlRQ 
müssen wir jedoch den verbleibenden Klang even­
tuell auf den Kanal A legen und auf die Routine 
YMOneSoundlRQ umschalten.

Vom Schuß zum Fall

Der Ablauf des Gimmicks wird -  wie bereits bei un­
serem letzten Gimmick-Programm MAGIC -  bei je­
dem VBL-Interrupt durch Aufruf der Prozedur Make- 
Picture gesteuert. Er läßt sich in acht Phasen untertei­
len, wie diese in dem Aufzählungstyp DjangoPhase- 
Type aufgelisten sind:
-  In der Phase TuN ix warten w ir nur auf den 
richtigen Moment, bis w ir mit unseren Scherz losle­
gen können. Die Konstante JetztReichts bestimmt 
dabei die minimale Zeit, die mindestens vergehen 
soll, bis w ir anfangen. Um sicher zu sein, daß 
jemand vor dem ST sitzt, machen wir den Start der 
Schüsse von einer Mausbewegung abhängig.
-  Wenn wir losschiessen, schalten wir auf die Phase 
WieWoSchiessen um. Hier errechnen wir alle später 
zu erfolgenden Schüsse, die Einschußpositionen und 
die Wartezeit zum darauffolgenden Schuß mittels 
einer Zufallsfunktion. Die Schußparameter merken 
wir uns in dem globalen Feld Shot. Die Konstante 
NoOfShots bestimmt die Anzahl der zu erfolgenden 
Schüsse. Die Repeat-Schleife stellt bei der Berech­
nung sicher, daß sich die späteren Einschußlöcher 
nicht überlappen. Bei einer Änderung der Konstante 
NoOfShots dürfen Sie deshalb keine zu hohe Anzahl 
an Schüssen definieren.
-  Und dann geht's wirklich los! Die Phase Schiess 
IhnAb startet einen Schuß, indem sie die globale Va­

riable ActShot hochzählt und das Geräusch für einen 
Schuß ertönen läßt. Die Prozedur DrawShots zeich­
net alle Ei nschußlöcher bis zum Schuß mit der Nummer 
ActShot. Die Darstellung des zerschossenen Desktop- 
bildesfunktioniertwiederwiebeim Programm MAGIC, 
wobei Copyscreen vor dem Zeichnen der Einschußlö­
cher eine Kopie des Bildes anfertigt.
-  Die darauf folgende Phase (NuQuitschta) gibt nach 
einiger Wartezeit das Quietschgeräusch aus und setzt 
den Desktop um fünf Zeilen nach unten. Ab dieser 
Phase benutzen wir nicht mehr die Prozedur Copy- 
Screen zum Kopieren des Bildschirms, sondern die 
Prozedur ClearAndCopyScreen. Bei dieser Spezial­
prozedur geben wir zusätzlich als Parameter die Zeile 
an, ab der wir die SourceScreen kopieren. Der Bereich 
von der ersten bis zu dieser Zeile erscheint dann 
schwarz.
-  Die Phase VielleichtFaelltaRunter legt eine kleine 
Ruhepause ein, an die sich die Phase NuFaelltaRun- 
ter anschließt. Sie berechnet nach jedem Bild eine 
neue Geschwindigkeit des Desktopbildes (Desktop- 
Speed) und erhöht die Startzeile (Fallposition) für 
das Kopieren des Bildes, bis nur noch ein schwarzes 
Bild von der Prozedur ClearAndCopyScreen er­
zeugt wird. Das ist auch der Zeitpunkt, an dem wir 
den Benutzer durch ein Klirrgeräusch (StartSound 
(KlirrSound,1)) vom endgültigen Verlust seinen Des­
ktopbildes überzeugen.
-  Weil wir das Programm natürlich auch in den 
Auto-Ordner kopieren und den unbescholtenen 
Benutzer beim Booten des Computers nicht vorwar­
nen wollen, geben wir uns erst in der letzten Phase 
(WerWarsDenn) durch eine entsprechende Mel­
dung zu erkennen. Aber Achtung! W ir befinden uns 
im VBL-Interrupt und können somit die BCONOUT- 
Funktion des TOS nicht benutzen. Daher nehmen 
wir die Prozedur DrawText aus dem Modul MSGRA- 
PHICS.
-  In der letzten Phase (NuIssaKaputt) warten wir, bis 
sich der Schock beim Benutzer gelegt hat, und 
beginnen wieder bei der Ausgangsphase TuNix.
Sie können das Programm auch auf eine nutzvollere 
Funktion hin ausbauen. W ie wär's z. B. mit einem 
Bildschirmschoner, dersich auf diese effektvolle Weise 
anmeldet. Wenn Sie die PEXEC-Funktion und die Dis­
kettenfunktionen abfangen, können Sie auch eine 
BackUp-Warnung geben, z. B. »It's time to backup!« 
Zu guter Letzt noch eine Bitte: Es ist sehr neckisch, das 
Programm auf dem Computer eines ahnungslosen 
Freundes zu installieren. Die Schadenfreude wird un­
ermeßlich groß sein. Aber nehmen Sie dabei bitte 
Rücksicht auf die Leute, die einem solchen Schock 
nicht gewachsen sind. In der nächsten Ausgabe wer­
den wir dem Mauscursor die physikalischen Gesetze 
beibringen. (ba)
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Kurs: Teil 3

ZEICHENWERKZEUGE
Herzlich w illkom ­
men zum driften  
Teil von »Mikro- 
draw«. Heute sind  
der Rest des redu­
zierenden Lassos, 
die Block-Effekt- 
Funktionen sowie  
die Textausgabe­
ro u tin e  an  d er  
Reihe.

routinenweise

und Ulrich Hilgefort

Diesmal wenden wir uns verschiedenen Grafikeffek­
ten und der Darstellung von Texten zu. Doch zuvor 
noch mehr Informationen zur Lasso-Funktion. In der 
letzten Ausgabe erklärten wir das normale Lasso. Die 
reduzierende Version verfährt ein zweites Mal auf 
ähnliche Weise, um eine andere Maske zu erzeugen.
Das Umgrenzungsrechteck setzen w ir auf den anson­
sten leeren Bildschirm, ko­
pieren den bereits zum er- Von Konstantines Lavassas
sten Mal ausmaskierten O ri­
ginalausschnitt dort hinein
und füllen erneut mit Schwarz. Wieder setzt ein 
»PUT«-Befehl die Vorlage im »AND-NOT«-Modus 
darüber, und das Ziel ist fast erreicht. In »bild$(2)« be­
findet sich nun die Maske, »bild$(3)« enthält nach wie 
vor das O rig inal. W ir nähern uns dem Ende: 
»lasso_kopieren« erledigt den Rest. Einfach aber w ir­
kungsvoll sorgen zwei »PUT«-Befehlefürein maskier­
tes Erscheinen der Vorlage. Der erste setzt die Maske 
so auf den Hintergrund, daß lediglich Raum für das 
Original bleibt, der zweite fügt dieses ein. Soweit zum

Thema »kopieren und bewegen«. Letzteres ist, wie 
bereits im letzten Teil erwähnt, nur eine Unterart des 
Kopierens. Der Ablauf aller Effektfunktionen ähnelt 
sich, sodaß wir die vergleichbaren Teile nur einmal 
beschreiben. So beginnen alle Routinen dieser Sparte 
nach der Vereinbarung lokaler Variablen mit den 
beiden Funktionen »Vollbild«, die den Bildschirm 

freiräumt und die Menülei­
ste ausblendet, und »raster«, 
womit der Anwender den 
Bereich anwählt, auf den sich 

die folgende Bearbeitung bezieht. Dann folgt eine Si­
cherheitsabfrage auf die Größe des angewählten Aus­
schnitts.
Wenden wir uns dem Biegen zu. Allerdings fallen 
unsere Erläuterungen dazu weniger ausführlich aus, 
denn ein großangelegter Kursus in angewandter 
Geometrie unter besonderer Berücksichtigung der ge­
sammelten Winkelfunktionen sollte unser Program­
mierkurs eigentlich nicht werden. Wer die mathema­
tischen Grundlagen beherrscht, erkennt die angewen-
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deten Formeln w ieder-w er nicht, darf die Probe aufs 
Exempel machen: Es funktioniert, auch wenn man 
nicht alles unbedingt begreift. Die Biegerei geht in 
drei Stufen vor sich: Zunächst legt der Anwender fest, 
welchen Ausschnitt er verbiegen möchte -  das erle­
digt die Procedure »raster«. Sodann bestimmt er den 
Grad der Biegung, das passiert in der DO-LOOP- 
Schleife, die ein dem gewählten Ausschnitt in der 
Größe entsprechendes Rechteck nach oben oder unten 
biegt. Schließlich berechnet das Programm den Inhalt 
des verbogenen Ausschnitts. Dabei findet eine Funk­
tion Verwendung, die erst im GFA-Basic 3.0 enthalten 
ist: »RC_COPY«, die den Einsatz umfangreicher Bit- 
Manipulationen auf Assembler-Ebene erspart. Schließ­
lich erhält das bearbeitete Bildmaterial per Aufruf von 
»kopieren« seinen endgültigen Platz zugewiesen. 
Beim Verzerren geht es so weiter: Den angewählten 
Block holen wir nach »a$« und setzen ihn mittenzen­
triert auf den inzwischen gelöschten Bildschirm.

Effektfunktionen, d ie Juw elen  
von M ikrodraw
Die daraus resultierenden neuen horizontalen Eck­
koordinaten legen wir in »xa%« und »xe%« ab. Jetzt 
geht es los. Nachdem der Quell-Puffer »c$« belegt ist, 
startet eine DO-LOOP-Schleife, in der die Verzerrung 
stattfindet. Die IF-Abfrage hält den ausgewählten Be­
arbeitungsbereich innerhalb der Bildschirmgrenzen. 
»xe%« ist die neue Endkoordinate. In »d« berechnen 
wir den Skalierungsfaktor, den wir später für die Ver­
zerrungsstärke benötigen. Er setzt die horizontale Ver­
änderung in Relation zur vertikalen Ausdehnung des 
Bearbeitungsausschnitts.
Die folgende FOR-NEXT-Schleife läßt den verzerrten 
Ausschnitt auf dem Bildschirm erscheinen. Von oben 
nach unten fortschreitend, kopieren wir den Quell­
pufferinhalt aus »c$« per RC_COPY so um, daß sich 
die kopierte Zeile mit steigender Entfernung vom ver­
tikalen Startpunkt immer weiter horizontal (um den 
Faktor »d«) verschiebt, woraus sich die Verzerrung 
ergibt. Ist der Anwender mit der Wirkung einverstan­
den und beendet er per Mausklick rechts die Verzer­
rung, berechnen wir die Ausschnittsgröße neu und 
übergeben an die Kopierfunktion, die das Ergebnis an 
gewünschter Stelle plaziert.
Die beiden Software-Spiegel arbeiten sehr ähnlich. 
Sie unterscheiden sich im wesentlichen in der Steuer­
ung der Laufvariablen: von links nach rechts bzw. von 
oben nach unten. Auch hier findet die GFA-Basic- 
Funktion RC-COPY Anwendung. Ihren Einsatz schau­
en Sie sich am besten im Listing der Verzerrfunktion 
an, wo die ausführlichen Kommentare Ihnen das Ver­
ständnis erleichtern. Die Spiegelei besteht im Grunde 
nur aus einer Kopieraktion, in der die betreffende

Zeileninformation quasi »rückwärts« erscheint.
Einfach, aber wirkungsvoll ist auch die folgende Pro­
cedure »bild-manipulation«. Sie führt die Aktionen 
Solarisation, Verstärken und Verdünnen aus, indem 
sie den Quellausschnitt mit entsprechendem Kopier­
modus mehrfach auf den Bildschirm setzt. Die Solari­
sation führt dazu, daß der Quellausschnitt, jeweils um 
einen Pixel nach oben/unten und links/rechts versetzt, 
auf das Original aufkopiert wird. Ein abschließender 
Durchgang an ursprünglicher Stelle, aber im XOR- 
Modus, löscht die eigentliche Information, und es 
bleiben lediglich die »drumherum«-kopierten Bildtei­
le übrig. Beim Verstärken bleibt es bei den zusätzli­
chen Pixeln, beim Verdünnen läßt die AND-Verknü- 
pfung die versetzten Kopien zum Lösch-Angriff wer­
den -  nur die Pixel »in der Mitte« bleiben stehen. Wie 
das Ergebnis der drei Aktionen aussieht, zeigt unser 
Bild.
Auch die Format-Änderung, »formen« genannt, ist 
einfacher, als der erste Blick dies vermuten läßt. Der 
Trick besteht darin, je nach Verhältnis zwischen Ur­
sprungs- und Ziel-Größe eine entsprechende Zahl 
von Bildschirmzeilen/-spalten auszulassen bzw. 
doppelt zu verwenden. Auch hier sorgt RC_COPY 
erschaubaren Code. Die ursprüngliche Version der 
Procedure arbeitete noch mit BITBLT und seinen end­
losen Parametertabellen.
Nachdem der Quellbereich markiert ist, sorgt eine 
Sortierung der Koordinaten dafür, daß die linke obere 
und rechte untere Ecke mit jeweils den entsprechen­
den Koordinaten belegt sind. Dann legen wir den 
Quellbereich in »a$« ab. Mit der Alertbox »Block for­
men -  proportional -  beliebig« gestatten wir es dem 
Anwender, den Zielbereich entweder völlig unabhän­
gig oder den Proportionen der Vor­
gabe entsprechend zu bearbeiten.
Wer also eine maßstabsgetreue 
Vergrößerung bzw. Verkleinerung 
benötigt, der sollte die proportio­
nale Funktion benutzen.
In zwei Durchgängen erfolgt nun 
die eigentliche Formatänderung.
Je nachdem, ob der ursprüngliche 
Ausschnitt größer oder kleiner als 
das Ziel ist, verwenden wir die 
zugehörige Koordinate als Begren­
zung der Lau fva riab len , also 
»ym%« bzw. »yl%«. Vergleichba­
res gilt für den zweiten Durch­
gang, wenn wir die Ausschnittbrei­
te bearbeiten. Dort kommt entweder »xm%« oder 
»xl%« zum Einsatz. Von besonderer Bedeutung ist 
jeweilsdie Variable »d«, die das Verhältnis von Quelle 
zu Ziel rechnerisch repräsentiert. Sie dient dazu, die 
entsprechende Zahl von Pixeln zu überspringen bzw. ►

Ein gutes Grafik- 
programm zu ent­
w ickeln , kostet 
v ie l A rbeit. K . La- 
vassas, e iner der 
V äter von Lava- 
draw , machte sich 
die M ühe. In GFA- 
Basic erschafft er 
Ihren sp e z ie lle n  
Zeichenkasten.
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doppeltzu kopieren. Wersich 
genaueren Einblick verschaf­
fen möchte, läßt sich den Wert 
von »d« durch eine proviso­
risch eingeschaltete Print-An­
weisung mit folgender Tasta­
turabfrage (V O ID  GEM- 
DOS(8)) anzeigen. Abschlie­
ßend berechnen wir die neuen Koordinaten und über­
geben das Ergebnis an die Kopierfunktion.
Die Funktion »Invertieren« ist noch am wenigsten 
kompliziert. Sie holt den zu verändernden Block 
einfach nach »a$« und gibt ihn per Invert-Kopiermo- 
dus wieder aus. Mehr ist nicht zu tun. Um allerdings 
auf so wenig Programmplatz diese Wirkung zu erzie­
len, bedarf es der erwähnten Hilfsfunktionen (z. B. 
»raster«), ohne die der gesamte Aufbau ungleich kom­
plizierter ausfallen würde. Grundsätzlich ist bekannt-

Kurs: Teil 3

RBCD EF-abc d e  f

R ß C D E F d b c d e f

ABCDEFabcdef

ABCDEFabc def
ß C D C i B B P Q & i e ö Q i ?

& B C & E F f

A B CD EFabcdef
flBCDEFabcdef

ffß Ü Ü E F a tc d e f

flBCDEFabcdef
DBGDEFabcdef

f iB C ß E F a t c d e f

TEXTftTTRIBUTE
Mit diesem Menü gestaltet der Anwender das Aussehen der Textausgabe in 
Microdraw

lieh der Erfolg einer Program­
mieraktion maßgeblich davon 
abhängig, inwieweites gelingt, 
die gestellten Aufgaben in 
sinnvolle Abschnitte zu zerle­
gen, die durch mehrfachen 
Aufruf doppelte Code-Erzeu­
gung zu vermeiden helfen. 

Kommen wir zum letzten Funktionsblock für heute, 
der Textabteilung. Wie bei den anderen Funktionen 
teilt sich die Arbeit in eine Attribut- und eine Aktions- 
procedure auf. Wer mag, sollte die »textart«-Routine 
zu den anderen Parameterfunktionen kopieren, 
»textart« zeigt ein weiteres Verfahren zur Ermittlung 
von Parametern: das Nachvollziehen der Anwender­
reaktion. Zunächst bauen wir unser Textmenü in der 
FOR-NEXT-Schleife auf. Wie das Ganze am Ende 
aussieht, zeigt unser Bild. Sodann erfragen wir den 
Wunsch des Anwenders: W ir verbinden eine be­
stimmte vertikale Mausposition mit einer Kombina­
tion von Textattributen. Das gewünschte Textbild er­
scheint invertiert -  eine Anwendung der Puffertricks, 
der im großen das gesamte Programm durchzieht. Per 
Mausklick verlassen wir das Menü. Anstatt jetzt direkt 
aus der Mausposition auf die Attribut-Kombination zu 
schließen, die der Anwender wünscht, lassen wir die 
READ-Schleife noch einmal ablaufen -  bis wir beim 
Ziel angekommen sind, um sodann die beiden Para­
meter »ta%« und »tg%« zu übernehmen.

Eine e ig ene »Textabteilung«  
w urde nicht vergessen

Umfangreicher ist die Funktion »text-schreiben« aus­
gefallen. Zunächst räumen wir mit »Vollbild« den 
Bildschirm frei und setzen die aktuellen Textparame­
ter. Per »VDISYS 38« ermitteln wir die Höhe der 
gerade aktivierten Zeichengröße. Dann initialisieren 
wirdas »Bäumchen-wechsel-dich«-Spiel mit den Bild­
schirmpuffern, um darauf in der DO-Schleife die Ta­
staturabfrage durchzuführen. Die eingetippten Buch­
staben erscheinen auf einer Art Lineal, das den linken 
Rand und die horizontale Position beschreibt. Die Be­
dienung unseres Mini-Editors erklärt sich aus dem 
Listing:
<Del> löscht die gesamte aktuelle Zeile, <Esc> ver­
läßt die Funktion, <Backspace> löscht das letzte 
Zeichen im Eingabestring, <Return> setzt die letzte 
Zeile auf den Schirm und positioniert das Eingabefeld 
eine Zeile (also eine Buchstabenhöhe) darunter. Ist 
das eingegebene Zeichen keines der bislang behan­
delten, so binden wir es an den Eingabestring. Bei den 
nun folgenden Scan-Codes bewirkt <Undo>, daß 
alles, was bei diesem Funktionsaufruf bislang an Text 
auf dem Schirm erschienen ist, wieder verschwindet.
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<Help> dagegen bringt die letzte Zeile wieder in den 
Bearbeitungsrahmen, also auf das Lineal. Solange die 
Maustasten ungedrückt bleiben, ist der eingegebene 
Text frei auf dem Bildschirm positionierbar. Erst ein 
Mausklick links setzt ihn an der aktuellen Position fest 
auf das Bild.
Soweit zum eigentlichen Programmteil. Als zusätzli­
ches Bonbon legt Konstantinos Lavassas eine Effekt- 
Routine bei, die einen interessanten Titelvorspann er­
zeugt. Im Hintergrund beschreibt die Routine den 
Schirm mit dem gewünschten Text. Sodann belegt sie

Solarisation
f l  □  n O

Verdünnen
Verdünnen

Verstärken
Verstärken

So wirken sich die Funktionen »Solarisieren«, »Verdünnen« und »Verstärken« 
auf einen Grafiktext aus

je nach »Effektdichte« eine Anzahl von Puffern, die 
sodann im Abstand »my%« von oben in das Bild »hin­
einfallen«. Ein beliebiger Tastendruck beendet die 
Routine, die Sie auf Wunsch in den Programmstart 
einbauen.
Das war's für heute. Im nächsten und letzten Teil 
beschäftigen wir uns ausführlich mit einem 9-Nadel- 
treiber für den Ausdruck und zeigen, wie man auf die 
Zeichenfläche von »Lavadraw« von GFA-Basic aus 
zugreift und für diese Profisoftware eigene Program- 
module entwickelt. Diese Änderung des »Kursfahr­
planes« war durch die zahlreichen Effektfunktionen 
unvermeidlich. Auch diesmal soll der Hinweis nicht 
fehlen, daß Sie ruhig auf Unverstandenes, Unver­
ständliches oder zu Kompliziertes hinweisen dürfen. 
Unsere Anschrift finden Sie im Impressum. (uh)

Kursübersicht
Teil 1 : Menüleiste aufbauen,Systemfunktionen,

Diskettenoperationen, Zeichenfunktionen
Teil 2: Blockoperationen wie Lassoaktionen, kopieren, 

bewegen, biegen
Teil 3: Grafik-Effekte, Textdarstellung, Titel- und Vor­

spanngenerator
Teil 4: Erweiterungen und Feinheiten

68000
OS-9/68000 Professional V2.3 Upgrade von CUMANA: ein modernes 
multi-user/multi-tasking Betriebssystem für alle ATARI STs, MEGA STs 
und den Stacey zu einem außerordentlich attraktiven Preis.

OS-9/68000 ist kompakt und effizient, die sorgfältige Implementation 
für die ATARI ST Computer unterstützt alle Standard-Schnittstellen und 
verzichtet auf die Verwendung von Routinen des TOS-ROMs.

Die im Paket enthaltenen Sprachen und Entwicklungswerkzeuge 
verwandeln Ihren ST in eine zu anderen OS-9/68000 Systemen 
kompatible Entwicklungsumgebung:

■ C Compiler nach Kernighan& Ritchie Standard
■ 68000 Macro-Assembler, Linker, symbolischer Debugger
■ BASIC Interpreter und Laufzeitsystem
■ leistungsfähiger, programmierbarer Editor
■ SCULPTOR mehrplatzfähiges Datenbanksystem
■ DYNACALC Tabellenkalkulation
■ STYLOGRAPH Textverarbeitung mit Mailmerge

Multi-taskingfähige, grafische Windowoberfläche verfügbar

Weitere Informationen erhalten Sie bei:

Cumana Germany 
Microware GmbH 
Johann-Karg-Str. 21-23 
8013 Haar-Salmdorf 
West Germany

Tel 089-4391096 
Fax 089-4392745

Cumana Ltd
The Pines Trading Estate 
Broad Street 
Guildford
Surrey GU3 3BH England

Tel 0044-483 503121 
Fax 0044-483 503326
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Test: Tetras Manhatten ST

Von Ulrich Hofner

ST-Anwender beneiden manch­
mal die Besitzer eines zum »In­
dustriestandard« kom patiblen 
Com puters. D iese verstauen 
nämlich Zusätze und Erweiterun­
gen im Rechner-Gehäuse. Anders 
beim ST: H ier steht fast jede 
Komponente als eigenes Gerät 
auf dem Schreibtisch. Da wird 
freier Platz schnell knapp. Die 
Firma Tetra verspricht mit dem 
»Manhatten ST« Abhilfe.
Die Meckenheimer Firma verpaßt 
dem ST als erstes neue Kleider in 
Form eines Tower-Gehäuses, so 
daß er sich äußerlich nicht mehr 
von einem modernen IBM-kom- 
patiblen Gerät unterscheidet. An 
der Front befinden sich der Ein-/ 
Aus-, der Reset- und der Turbo- 
schalter. Zwischen den Schaltern 
sind drei Leuchtdioden mit der 
Aufschrift »H-DISK«, »TURBO« 
und »POWER« angebracht. Dar­
unter steckt ein Schlüsselschal­
ter, der jedoch noch ohne Funk­
tion ist.
Unterhalb dieser Bedienungsele­
mente befinden sich die Frontblen­
den der verschiedenen Speicher­
medien. Unser Testgerät war mit 
einem W echselplattenlaufwerk, 
einer sehr schnellen 200 MByte 
Festplatte, einem 1,2 MByte 5 1/4- 
Zoll- und einem 1,44 MByte 3 1/2-

Zo11-Diskettenlaufwerk ausgestat- 
tet.
Auf der Rückseite finden Sie ei­
nen Umschalter von 220 auf 110 
Volt, die Netzeingangs- und Netz­
ausgangsbuchse zur Versorgung 
eines Monitors sowie den Lüfter. 
An Standardschnittstellen sind in 
einem Schnittstellenschacht ein
25-poliger SubD-Stecker für den 
RS232- und eine 25-polige SubD- 
Buchse für den Centronics-Port 
nach außen geführt. Darunter 
befinden sich zw e i 9-polige 
SubD-Buchsen für den Monitor­
anschluß.
Die ST-übliche 13-polige Buchse 
für den SM124, einen DMA-An- 
schluß, die MIDI-, die Floppy- 
Buchse und den ROM-Port sucht 
man beim Manhatten vergebens. 
Nur auf Wunsch des Käufers legt 
Tetra diese Anschlüsse gegen Auf­
preis nach außen. Dies ist in den 
meisten Fällen nicht nötig, da es 
der Philosophie des Manhatten 
entspricht, alles in einem Gehäuse 
unterzubringen.
Für unseren Test lieferte Tetra 
einen monochromen Multisync- 
Monitor, der an der Mono-Moni- 
tor-Buchse die hohe und an der 
Color-Monitor-Buchse die mitt­
lere und niedrige Auflösung des 
STs unterstützt. Im Color-Betrieb

t
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stellt er die Farben als Craustufen 
dar. Als Tastatur dient ein Mega- 
Keyboard, bei dem lediglich der 
Atari-Dreizack mit einem Tetra- 
Emblem überklebt wurde. Auch 
die Maus stammt aus dem Hause 
Atari.
Soweit die »Äußerlichkeiten« des 
Manhatten. Die wahren Werte 
des Manhatten liegen jedoch im 
Inneren des Gehäuses verborgen. 
Den meisten Platz beansprucht 
die Platine eines Mega ST 4, die 
aufrecht stehend montiert wurde. 
Hinter der Hauptplatine liegt eine 
zweite Leiterplatte, die im Origi­
nal fehlt. Sie führt die Schnittstel­
len des ST nach außen. Den par­
allelen Port versieht Tera mit ein­
er speziellen Treiberschaltung, so 
daß praktisch alle Drucker mitCen- 
tronics-Schnittstelle Anschluß fin­
den.
Die Spannungsversorgung des

Manhatten erfolgt nicht mit dem 
original ST-Netzteil. Tetra tauscht 
dieses gegen ein leistungsfähigeres 
220 W-Schaltnetzteil aus. Es ver­
sorgt alle Komponenten des Man­
hatten, ohne seinen Geist wegen 
Überlastung aufzugeben.
An der Innenseite der Front fällt ein 
Lautsprecher auf. Da die meisten 
Multisync-Monitore über keinen ei­
genen Lautsprecher verfügen, spen­
diert Tetra dem Manhatten einen 
eigenen NF-Verstärker und diesen 
Lautsprecher.
Deshalb kommt der gewohnte 
Tastaturklick wie bei IBM-kompa- 
tiblcn Computern aus dem Bauch 
des Rechners. Das Regeln der Laut­
stärke erfolgt übrigens ebenfalls 
IBM üblich: An der Rückseite des 
Towers istmiteinem feinen Schrau­
bendreher ein Trimmpotentiome­
ter zu verstellen.
Das Wechselplattenlaufwerk ent-

Der M anhalten ST der Fir­
ma Tetra gleicht eher e i­
nem  sch n e llen  8 0 3 8 6 -  
Computer a ls  einem  ge­
w ohnten ST. A ber nicht 
das Tow er-Gehäuse ist das 
A u ß e r g e w ö h n lic h e  a n  
diesem  »Edel-ST«, sondern  
die Komponenten, d ie in 
ihm ihren Dienst verrich­
ten .

puppte sich als eine Syquest SQ 
555. Die Festplatte stammte von 
Maxtor. Das 3 1/2-Zoll-SCSI-Lauf- 
werk trägt die Bezeichnung Max­
tor LXT-200S und hat laut Herstel­
lerangaben eine Zugriffszeit von 
15 ms. Mit dem ST tritt die Maxtor- 
Platte über den neuesten ICD- 
Adapter, dem Advantage, in Ver­
bindung.
Da der Manhatten nur einen zen­
tralen Ein-/Ausschalter besitzt, ist 
eine Einschaltverzögerung vorhan­
den. Zwar benötigt die Maxtor die­
sen Zusatz nicht, da sie schnell 
genug hochfährt. Jedoch ist es mit 
dieser Schaltung möglich, gegebe­
nenfalls auch von der Wechsel­
platte zu booten. Die Dauer der 
Verzögerung läßt sich mit einem 
Trimmpotentiometer einstellen, so 
daß man die Verzögerung genau 
für die eingebauten Erweiterungen 
fest legt.
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1 D iese zusätzliche P la ­
tine führt d ie  Schnittstel­
len  d er S T -Le ite rp la tte  
nach außen
2  Unser Testgerät ist mit 
dem  M S -D O S -E m u la te r  
PC-Speed und e in er 16  
M Hz-Erw eiterung ausge­
sta tte t

Die beiden Diskettenlaufwerke 
stammen aus dem Hause Chinon 
und kommen neben den HD-Dis- 
ketten auch mit 720 und 360 KBy- 
te-Floppies problemlos zurecht. 
Unser Testgerät brachte eine 16 
MHz-Erweiterung mit schnellem 
Cache-Speicher erst so richtig auf 
Trab. Neben dieser Erweiterung 
verrichtete ein PC-Speed problem­
los seine Dienste. Mit diesem 
Emulator verwandelt sich der 
Manhatten ST nicht nur äußerlich 
in einen IBM-Kompatiblen, son­
dern es stehen die meisten Pro­
gramme der MS-DOS-Welt zur 
Verfügung. Sch ließ lich  verlieh 
Overscann unserem Test-Manhat- 
ten noch eine höhere Grafik-Auf­
lösung.
Alle eingebauten Zusätze arbei­
teten störungsfrei und kamen sich 
in keiner Weise gegenseitig ins

Gehege. Die eingebauten Kompo­
nenten stellen das obere Ende der 
Ausstattung eines STs dar. Dies 
kostet aber auch seinen stolzen 
Preis. In der uns zur Verfügung 
gestellten Konfiguration kostet der 
Manhatten ST über 12000 Mark. 
Zum Schluß noch ein Wort zur 
Philosophie, die Tetra mit dem 
Manhatten verfolgt. Als ich die 
Schnittstellen begutachtete, fragte 
ich bei Tetra sofort zurück, wie 
man ohne DMA-Port einen Laser 
anschließen solle. Die Antwort 
überzeugte mich: Wenn Sie einen 
Manhatten mit dem Atari Laser 
betreiben wollen, dann baut Tetra 
das Interface in das Gehäuse. Das 
Resultat: ein Kästchen und ein 
Kabel weniger auf dem Schreib­
tisch. Außerdem versorgt der Man­
hatten dann das Interface mit Strom, 
so daß der Laser ausgeschaltet blei­

ben kann, ohne störend auf das 
Gesamtsystem zu wirken.
Dies gilt übrigens auch für ROM- 
Port-Module: Kommt in der Regel 
nur ein einziges Modul zum Ein­
satz, so findet dieses im Gehäuse 
seinen Platz. Nur wenn ständig 
zwischen verschiedenen Modulen 
gewechselt wird, legt Tetra diesen 
Port nach außen. Selbst der PC- 
Emulator »SuperCharger«, der ein 
eigenes Gehäuse und ein eigenes 
Netzteil besitzt, verschwindet im 
Manhatten. Das Einschalten erfolgt 
in diesem Fall per Software vom 
Desktop aus. Der einzige Kritik­
punkt an dieser Philosophie: Jede 
Schnittstelle, die außer den oben 
beschriebenen nach außen geführt 
wird, schlägt mit 50 Mark zu Bu­
che. •

Tetra Computersysteme GmbH, Neuer Markt 27,5309 
Meckenheim, Tel. 02225/17081

oxtnl10011
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Falls Sie die Abbildung nicht für eine Höhlen­
malerei halten, dann sind Sie vielleicht der 
richtige Mann für TOS.
Wir suchen einen Program­
mierer, der C, Assembler 
und Basic beherscht. Das 
Umsetzen einer kompli­
zierten Programmstruktur 
in einen verständlichen 
Text, garniert mit Schau bil­
dern, sollte Ihnen Spaß machen. Zu Ihren Auf­
gaben gehört das Arbeiten mit Autoren, das 
Bewerten von eingesandten Programmen, die

Kontaktpflege mit wichtigen Firmen aus der Atari 
ST-Szene, der Besuch von Messen im In - und 

Ausland und die Arbeit in 
einem jungen und enga­
gierten Team. Kurz gesagt: 
Es wartet ein interessanter, 
abwechslungsreicher, 
verantungsvoller und
manchmal stressreicher Job. 
Gutes Betriebsklima und 

leistungsgerechte Bezahlung sind bei uns selbst­
verständlich. Bitte senden Sie Ihre Bewerbungs­
unterlagen an nebenstehende Adresse.

IC P - Internationale Computer- Presse 
Verlag GmbH & Co. KG i. Gr. 

Kennwort: Bewerbung 
Wendelsteinstr. 3 
8011 Vaterstetten 

Tel. 08 106 / 33 954
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Speichergrenzen
RAM-Erweiterungen im Vergleich

P
eit Atari den ST in die 
Läden brachte, bieten 
Dritthersteller Spei- 
chererweiterungenfür 

I diesen Computer an.
■  Diese Erweiterungen

lassen sich sehr gut 
verkaufen. Das liegt daran, daß 
professionelle Anwendungen wie 
»Calamus« oder »Cranach« nicht 
gerade sparsam mit dem RAM 
umgehen. Wer also einen ST mit 
512 KByte Hauptspeicher besitzt, 
erkennt sehr schnell, daß ohne eine 
RAM-Erweiterung nur sehr wenig 
geht. Besitzereines ST mit 1 MByte 
Arbeitsspeicher können zwar die 
meisten Anwendungen starten, 
jedoch kommt häufig bei der einen 
oder anderen Programmfunktion 
die lapidare Meldung, daß diese 
aus Speicherplatzgründen nicht 
ausgeführt werden könne. W ir 
nehmen daher neben einer echten 
Neuheit, mit der man den Speicher 
eines Mega ST auf bis zu 12 MByte 
ausbauen kann, auch drei her­
kömmliche 2,5 und 4 MByte-Spei- 
chererweiterungen unter die Lupe. 
Als erstes stellt sich die Frage, war­
um es so lange gedauert hat, bis 
findige Entwickler die 4 MByte- 
Grenzedurchstoßen konnten. Dies 
liegt an der von Atari entwickelten 
MMU (M em ory M anagement 
Unit). Diese ist darauf vorbereitet, 
16 oder 32 512-Kilobit- oder 
Megabit-RAM-Bausteine anzusteu­
ern. Das ergibt bei den moderne-

g e s p r e n g t
Von U lrich  Hoffner

ren Megabit-Chips 4 MByte Spei­
cher. Möchte man mehr RAM zur 
Verfügung haben, so muß man eine 
neueMMU entwickeln. Genau dies 
vo llbrachte Digi Shop. Dabei 
wurde die Atari MMU als Unter­
einheit in die Kontrollelektronik 
der Speichererweiterung einge­
baut.
Die Megamemory Expansion ist 
auf allen Mega STs einsetzbar. Die 
Speichererweiterung besteht aus 
einem Basismodul mit der gesam­
ten Steuerungs- und Kontro ll­
elektronik und 2 MByte Speicher. 
Mit speziellen Erweiterungsmodu­
len läßt sich der Speicherauf biszu 
12 MByte ausbauen. Rüstet man 
beispielsweise einen Mega ST 2 
mit dem Basismodul aus, so stehen 
sofort 4 MByte Arbeitsspeicher zur 
Verfügung und bei einem Mega ST 
4 analog 6 MByte. Lediglich der 
Mega ST 1 tanzt aus der Reihe: 
Rüstet man ihn mit dem Basismo­
dul auf, so hat man »nur« 2,5 MByte 
Arbeitsspeicher. Dieser Effekt liegt 
an der Rechnerarchitektur und wäre 
nur durch eine sehr aufwendige 
Eigenentwicklung des Herstellers 
zu umgehen gewesen.
Der Einbau des Basismodul gelingt 
leider nicht ohne Lötarbeiten, da 
zwei IC-Sockel auf die Chips U32 
und U36 aufzulöten sind. Außer­
dem muß man je nach Konfigura­
tion das Basismodul mit der CPU 
verbinden. Dies geschieht mit ei­
nem Flachbandkabel, das an den

Prozessor gelötet wird. Nach dem 
Entfernen der MMU aus der Fas­
sung steckt man das Modul in die­
se und in die beiden aufgelöteten 
Fassungen. Die MMU findet ihren 
neuen Platz in einem Sockel auf 
dem Modul. Abschließend ist nur 
noch der Gerätetyp mittels eines 
Jumpers auf der Platine einzustel­
len, damit die Logik der Erweite­
rung »weiß«, wieviel Grundspei­
cher vorhanden ist.
Die Erweiterungsmodule sind mit 
2 und 4 MByte Speicher lieferbar. 
Sie werden seilich an das Basismo­
dul angesteckt. Die Konfiguration 
des Speichers erfolgt hierbei auto­
matisch durch das Basismodul. Im 
Gehäuse des Mega ST finden 
maximal drei Erweiterungsmodule 
Platz. Somit läßt sich auch ein Mega 
ST 1 durch das Basismodul mit 
einer 2 MByte- und zwei 4 MByte- 
Erweiterungen auf 12 MByte auf­
rüsten.
Den Vertrieb der Megamemory 
Expansion übernimmt in Deutsch­
land die Firma Richter Computer. 
Für den Mega ST 4 wird eine 
Kompletterweiterung auf 12 MBy­
te unter der Bezeichnung MB12 
für 3998 Mark angeboten. Das 
Grundmodul G2 kostet 1798 Mark, 
und die Erweiterungsmodule E2 
und E4 schlagen mit 998 Mark und 
1 798 Mark zu Buche. Beim ersten 
Kürztest eines »Mega ST 12« fiel 
auf, daß praktisch alle Programme 
klaglos ihren Dienst verrichten. Nur
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bei der Anzeige des freien Spei­
chers war meist eine Stelle zu wenig 
reserviert. Lediglich resetfeste 
RAM-Disks kamen in der Regel mit 
derSpeicherflutnichtzurecht. Dies 
ist aber nicht weiter tragisch, da 
eine solche zum Lieferumfang des 
Basismoduls gehört.
Wenden wir uns nun den her­
kömmlichen Speichererweiterun­
gen für den ST zu. Die Firma 
Hard&Soft Herberg bietet für alle 
ST-Modelle voll- und teilsteckbare 
Erweiterungen auf 2,5 bzw . 4 
MByte an. Diese unterscheiden sich 
lediglich darin, daß sie entweder 2 
MByte oder 4 MByte RAM aufneh­
men. Die Montage der vollsteck- 
baren Erweiterungen gestaltet sich 
sehr einfach, wenn diese mit 2 
MByte bestückt sind. Nach dem 
Öffnen des Rechners ist zunächst 
der Shifter aus seinem Sockel zu 
nehmen. In die leere Fassung wird 
ein neuer Sockel gesteckt, von dem 
aus eine Kabelverbindung zur 
Erweiterung geht. Ein zw eiter 
Steckadapter findet auf der MMU 
seinen Platz. Nachdem der Shifter 
wieder eingesteckt und die Stek- 
kerleiste mit der Erweiterung ver­
bunden ist, sind nur noch dieStrom- 
und Masseverbindung herzustel­
len. Fertig ist die Erweiterung. Dies 
gilt für STs mit 512 KByte RAM. 
Jetzt stehen 2,5 MByte Arbeitsspei­
cher zur Verfügung.
Aufwendiger ist ein Ausbau auf 4 
MByte, da hierzu eine Memory-

Die Speichererweite­
rung auf 2,5 MByte 
von Hard&Soft in der 
teilsteckbaren 
Ausführung

Die Speichererweite­
rung auf 2,5/4 MByte 
von Hard&Soft in der 
vollsteckbaren 
Ausführung mit 2 
MByte bestückt

Die Weide 4MByte 
RAM Extension ist bei 
STs mit gesockelter 
MMU ohne 
Lötarbeiten zu 
montieren

Bis vor kurzem betrug die 
magische Speichergrenze beim 
Atari ST 4 MByte. Jetzt gelang 
es diese Grenze auf 12 MByte 
zu erhöben.
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Bank zu deselektieren ist. Dies 
beschreibt die Einbauanleitung sehr 
genau. Leider stellte sich bei der 
Montage heraus, daß das Platinen­
layout unseres 260 ST nicht in der 
Anleitung beschrieben ist. Da die 
Firma Hard&Soft aber einen Hotli­
ne-Service anbietet, genügte ein 
Anruf, um das Problem aus der 
Welt zu schaffen. Dies ist sehr 
bemerkenswert, da Hotlines ihren 
Namen oft nicht verdienen.
Bei den vollsteckbaren Erweiterun­
gen von Hard&Soft fiel auf. daß 
durch den Steckadapter nur noch 
Platz für den AT-Emulator ATonce 
von Vortex im Computer war. PC- 
und AT-Speed ließen sich nicht 
mehr in die Fassung stecken. Die­
ses Problem umgeht man, indem 
man sich für die teilsteckbare Ver­
sion entscheidet. Noch ein ande­
res Argument spricht für diese 
Lösung: Sitzt in Ihren ST die MMU 
inSMD-Technik, also oberflächen­
montiert, dann scheidet eine voll- 
steckbare Erweiterung von vorne

Name: MEGAMEMORY  
EXPANSION MODUL 
Hersteller: Digi Shop 
Preis: MB12 3998 Mark, G 2 1798 
Mark, E2 998 Mark, E 4 1798 Mark 
Stärken: Auf bis zu 12 MByte 
ausbaubar □  selbstkonfigurierend 
Schwächen: Einbau erfordert 
Lötarbeiten □  nurfür die Mega 
ST-Serie geeignet 
Fazit: Eine RAM-Erweiterung, die 
die 4 MByte-Grenze sprengt 

•
Name: MODELL 2, MODELL 2S, 
MODELL 2/4, MODELL 2/4S 
Hersteller: Hard&Soft 
Preis: 449 Mark, 498 Mark, 498 
Mark (2 MByte bestückt), 549

herein aus. Aus diesem Grund 
bietet Hard&Soft seine Erweiterun­
gen in beiden Versionen an. Sie 
unterscheiden sich nur darin, daß 
die eine einen Steckadapter besitzt 
und die andere nicht. Um die teil­
steckbare Erweiterung zu montie­
ren, sollte einige Löterfahrung 
vorhanden sein, da 21 Leitungen 
auf der ST-Platine zu verlöten sind. 
Bei dieser Version finden alle 
Erweiterungen, die direkt auf den 
Prozessor montiert werden, im ST 
genügend Platz.
Zum Lieferumfang der Hard&Soft 
Erweiterungen gehört auch eine 
D iskette  mit dem Programm 
»Memtest« das austestet, ob der 
zusätzliche Speicher korrekt ange­
sprochen wird. Die teilsteckbare 
Erweiterung auf 2,5 MByte kostet 
449 Mark, die vollsteckbare 498 
Mark, und die Erweiterungen auf 
2,5/4 MByte kosten mit 2 MByte 
bestückt 498 bzw. 549 Mark. 
Auch die Firma Weide bietet be­
reits seit Jahren eine vollsteckbare

W E R T U N G
Mark (2 MByte bestückt)
Stärken: Vollsteckbare Version läßt 
sich einfach einbauen □  RAM- 
Testprogramm gehört zum 
Lieferumfang □  guter 
Hotlineservice □  günstiger Preis 
Schwächen: Bei vollsteckbarer 
Version kommt es zu Platzproble­
men mit Erweiterungen, die auf 
dem Prozessor ihren Platz finden 
Fazit: Durch die beiden Modelle ist 
sichergestellt, daß bei jeder 
Ausbaustufe des STs die passende 
Erweiterung vorliegt.

Speichererweiterung für alle ST- 
Modelle an. Dabei gilt auch bei 
dieser Erweiterung das oben Ge­
sagte: Ist die MMU in SMD-Tech- 
nik auf der Platine angebracht, ist 
diese Erweiterung nicht zu gebrau­
chen. Auch hier traten die Proble­
me mit allen steckbaren PC- und 
AT-Emulatoren auf.
Sehr positiv fiel die mit vielen Fo­
tos versehene Einbauanleitung auf. 
Dank des reichen Fotomaterials 
gestaltet sich der Einbau und das 
Deselektieren der RAM-Bank bei 
einer Erweiterung auf 4 MByte 
einfach. Die Weide 4MByte RAM 
Extension kostet mit 2 MByte Spei­
cher 748 Mark. Voll bestückt sind 
1198 Mark zu bezahlen.
Durch die große Auswahl an Spei­
chererweiterungen ist sicherge­
stellt, daß Anwender für jeden 
Bedarf das passende Model I finden.
Richter Computer, Hagener Str. 65,5820 Gevelsberg.
Tel. 02332/2706
Hard&Soft A. Herberg, Bahnhofstr.289,4620 Castrop- 
Rauxel, Tel. 02305/15764
Weide Elektronik. Regerstr. 34.4010 Hildeshelm, Tel. 
02103/41226

Name: WEIDE 4MBYTE RAM 
EXTENSION 
Hersteller: Weide 
Preis: 748 Mark (2 MByte be­
stückt), 1198 Mark (4 MByte 
bestückt)
Stärken: Einfache 
Montage □  Einbauanleitung mit 
vielen Fotos versehen 
Schwächen: Relativ hoher 
Preis □  Platzprobleme mit Erwei­
terungen, die auf dem MC68000 
ihren Platz finden □  Montage bei 
MMUs in SMD-Technik nicht 
möglich
Fazit: Eine bei einer gesockelten 
MMU einfach zu montierende 
Speichererweiterung.
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On the road 
again

19-Zoll-Rack Umbauset für Mega ST

Von W olfgang Klem m e

Der ST begegnet uns in Gehäuse­
formen, die mittlerweile so vielfäl­
tig sind wie seine Einsatzgebiete. 
Ob im Eurokartenformat als Ein- 
schubsystem für Steuer-, Meß- und 
Regelzwecke, im Edeldesign mit 
Super-Spezial-Ausstattungfür DTP- 
Profis oder im Selbstbau als Wohn- 
zimmer-Tower.
Natürlich wollen auch die Musi­
ker bei diesem Rennen um's opti­
mierte Gehäuse nicht das Nach­
sehen haben. Dabei sind Ihre An­
forderungen in einem einzigen 
Begriff zusammenzufassen: »Road- 
tauglich« muß das Gehäuse sein. 
Das bedeutet stoß- und schlagfest, 
stabil, aber nicht zu schwer. Die 
Anschlüsse und Steckverbinder 
müssen leicht zugänglich, aber 
trotzdem gegen Wackeln und ver­
sehentliches Herausziehen ge­
schützt sein. Außerdem muß sich 
das Gehäuse dem in Musikerkrei­
sen üblichen Standard im 19-Zoll- 
Format anpassen.
Man nehme also ein 19-Zoll-Ge- 
häuse, bohre diverse Löcher hin-

Für a lle , d ie  Ihren kostba­

ren ST harten R e isestra­

pazen aussetzen , ist der 

Umbau in e in  stab ileres  

G ehäuse nur e ine  Frage  

d er Z e it .  F rü h e r o d er  

später brauchen sie  einen  

»Road-tauglichen« Com­

puter. Hybrid Arts stellt 

auf d er d ies jäh rig en  

A tari-M esse e in e  e in fa ­

che, ab er sehr effektive  

Lösung vor.

ein und schon ist die Road-taugli- 
che Verpackung fertig? Ganz so 
einfach ist die Sache nicht. Abge­
sehen vom Arbeitsaufwand ist eine 
ganze Menge Erfahrung und Vor­
planung nötig, um ein wirklich 
funktionelles Ergebnis zu bekom­
men.
Hybrid Arts hat diese Erfahrung. 
Seit mehreren Jahren baut und ver­
treibt diese Firma Festplatten- und 
Computersysteme, die besonders 
auf die Bedürfnisse der Musiker 
zugeschnitten sind. Zur diesjähri­
gen Atari-Messe stellen die Frank­
furter eine Gehäuseserie vor, die 
einen Mega ST mit geringem Auf­
wand an Schraubenzieher-Aktivi­
tät in einem 19-Zoll-Gehäuse mit 
zwei Höheneinheiten (HE) unter­
bringt.
W ir waren bereits vor der Messe 
bei Hybrid Arts und legten selbst 
Hand an den ersten Prototypen, 
den es entweder als Umbausatz 
oder direkt mit Computer und, je 
nach Ausstattungswunsch, mit 
diverser Peripherie gibt. Das Ge­
häuse besteht aus einem stabilen 
Metallchassis, zwei Halbschalen
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On the road  

again

für Boden und Decke sowie der 
Front und der Rückenplatte. Zum 
Lieferumfang gehört außerdem eine 
Tragplatte für den Einbau des Lauf­
werks sowie alle nötigen Kabel. 
Zum Umbau selbst benötigt man 
in der absoluten Grundausstat­
tung lediglich einen Schrauben­
zieher und für den Ausbau aus 
dem Originalgehäuse noch eine 
kleine Zange. Also ran an die 
Bouletten und den Mega ausein­
andergeschraubt. Vorsichtig die 
einzelnen Teile w ie Laufwerk, 
Netzteil und Platine ausgebaut und 
in das neue Gehäuse eingesetzt. 
Das Bild zeigt die Lage der einzel­
nen Teile im Rack-Gehäuse. Die 
Platine liegt so an der Rückseite, 
daß alle Buchsen, Anschlüsse etc. 
wie beim Original frei zugänglich 
sind. Einzige Ausnahme sind Ta­
staturanschluß und ROM-Port. Für 
den Anschluß der Tastatur ist ein 
entsprechendes Kabel beigelegt, 
das auf der Rückseite in eine robu­
ste D-Sub-Buchse mündet. Der 
ROM-Port ist entweder im Origi­
nal zugänglich, oder mit einer 
W inkelplatine an die Rückseite 
verlängert. Auch hier gilt: ein­
stecken, paßt, fertig.
Durch genau plazierte Bohrlöcher 
gelingt das Einsetzen der Platine 
problemlos. Da das Gehäuse nur 
für Mega STs vorgesehen ist, bleibt 
die Montage mit wenigen Löchern 
übersichtlich. Für alle, die den 
festen Einbau in ein Rack planen, 
ist es sinnvoll, den Netzschalter 
und den Resetknopf an die Vorder­
seite zu verlegen. Die entsprechen­
den Bohrungen und benötigten 
Kabel liegen dem Bausatz bei. Hier 
ist es allerdings nötig, die Kabel an-

Der Umbau in das neue G e­

häuse ist denkbar einfach, 

ein Schraubenzieher reicht 

dafür. Für besondere An­

wendungen gibt es pas­

sende Erweiterungen und 

Anschlußfelder.

zulöten, doch die acht Lötstellen 
sind schnell geschafft. Im Pro­
totypen mußte man die Platine 
noch mit Abstandsstücken auf die 
passende Höhe bringen und mit 
Schrauben und Muttern befesti­
gen. Beim endgültigen Gehäuse 
sitzen an den entsprechenden 
Stellen kleine Zapfen mit Innen­
gewinde, so daß der Rack-Besit­
zer nur noch die Platine auflegt 
und mit Schrauben direkt von 
oben befestigt.
Im Gehäuse selbst ist neben dem 
Computer und dem Laufwerk viel 
Platz für Zusätze. Hybrid Arts baut 
z . B. auf Wunsch die ADAP I- 
Platine direkt in das Gehäuse ein. 
Damit entfällt das Anstecken des 
unhandlichen Kastens am ROM- 
Port. Weiterhin ist genügend Platz 
für mindestens eine Festplatte. Der 
Anschluß erfolgt beispielsweise 
über einen ICD-Hostadapter. Im 
Prototyp auf dem Bild ist diese Pla­
tine rechts hinten an der Gehäuse­
rückwand bereits eingebaut. 
Unter der Adapterplatine sind 
sowohl der gepufferte DMA-Bus 
als auch der normale SCSI-Bus her­
ausgeführt. Dem Anschluß weiter­

er Platten steht nichts im Weg. In 
der Mitte der Rückplatte befinden 
sich zwei weitere vorgeslanzle 
Aussparungen, die z. B. den Sy­
stembus herausführen. Aber auch 
jede beliebige Erweiterungsplati­
ne mit Anschluß nach außen läßt 
sich hier unterbringen. Das ist noch 
nicht ganz so komfortabel wie die 
Steckplätze der DOS-Computer, 
aber immerhin sind von der Ge­
häuseseite keine Schwierigkeiten 
bei der Erweiterung zu befürch­
ten. Neben der »normalen« Aus­
führung für den Mega ST gibt es 
noch eine Reihe weiterer Front- 
und Rückplatten, die sich mit be­
liebigen Schnittstellen und An­
schlüssen bestücken lassen. Das 
endgültige Gehäuse ist schwarz. 
Bleibt noch die Frage nach dem 
Preiszu klären. Fürca. 400 b is450 
Mark gibt es den vollständigen 
Umbausatz mit allen benötigten 
Kabeln, Blechen und Steckern. Wer 
seinen Mega ST direkt bei Hybrid 
Arts bestellt, zahlt auf jeden Fall 
den offiziel len Atari-Richtpreis, be­
kommt aber dafür das Gerät im 19- 
Zoll-Rack. Außerdem sind fast be­
liebige Sonderaustattungen mög­
lich. So dürfte der Einbau einer 80 
MByte Quantum-Platte mit ICD- 
Hostadapter mit zusätzlich ca. 
1500 Mark zu Buche schlagen. 
Dieses 19-Zoll-Gehäuse für Mega 
STs ist eine sinnvolle Sache für 
alle, die sich mit Ihrem Computer 
oft »on the road« begeben. Einge­
baut in ein entsprechendes Rack 
gibt es kaum einen besseren Schutz 
für das Gerät - außer, es zu Hause 
lassen. •

Hybrid Arts, Eschborner Landstr. 99-101,6000 Frank­
furt/Main 90, Tel. 069/7892054
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Der Tempomacher
Nachdem die erste Version des 
Hypercache den ST bereits seit 
einiger Zeit zu erhöhter Rechen­
leistung antreibt, bietet der Her­
steller proVME nun die überarbei­
tete Version an - den HyperCache 
ST+. Die wesentlichen Neuerun­
gen: Die Bauteile zeigen nach 
unten in Richtung Hauptplatine 
und sind somit besser geschützt, 
die Hypercache-Platine erzeugt 
das Clock-Signal und entlastet den 
Prozessor, undderCache-Speicher 
wurde von 8 auf 16 KByte erhöht. 
Das Hypercache-Paket umfaßt die 
Platine, eine Einbauanleitung und 
eine Diskette mit Hilfs-und Bench­
markprogrammen. Die Platine 
besteht im wesentlichen aus ei­
nem mit 16 MHz getakteten 68000- 
Prozessor und einem 16 KByte 
großen Daten- und Instruktions- 
Cache. Der Cache ist ein auf die 
erhöhte Prozessorgeschwindigkeit 
angepaßter A rbe itsspeicher 
(RAM). Er speichert häufig benutz­
te Programmteile und Daten zum 
schnellen Zugriff.
Die Platine ersetzt den Prozessor 
auf der Hauptplatine Ihres STs. Die 
Anleitung geht auf alle Punkte des 
Umbaus ein, so daß Profi- und 
Hobby-Elektroniker keine Schwie­
rigkeiten haben sollten. Der uner­
fahrene Anwender sollte entweder 
einen fachkundigen Bekannten zu

Hilfe holen oder den Umbauservi­
ce des Herstellers in Anspruch 
nehmen: Für 267 Mark baut pro­
VME den Hypercache in Ihren ST 
ein und bietet sechs Monate Ga­
rantie. Verfällt durch den Eingriff 
die Gerätegarantie, so übernimmt 
diese proVME.
Hypercache schalten Sie durch ein 
Bit in einem Soundchip-Register 
ein und aus. Auf der Diskette fin­
den Sie dazu ein Accessory und 
zwei Programme für den Auto- 
Ordner. In eingeschaltetem Zu­
stand erhöht Hypercache die CPU- 
Leistung auf über 100 Prozent und 
den Speicherzugriff auf über 64 
Prozent (siehe Benchmarktabelle). 
Schalten Sie Hypercache ab, so 
bezieht sich dies lediglich auf den 
Cache -  die CPU läuft trotzdem 
noch mit 16 MHz weiter. Vor al­
lem zeitlich genau abgestimmte 
Programme wie Spiele und Vor­
spänne, etwa das Big Demo von 
TEX, laufen nicht mit Hypercache. 
Einzige Abhilfe: Computer auf, 
Hypercache entfernen und alten 
Prozessor wieder rein.
In der Praxis fand sich kein Pro­
gramm -  abgesehen von oben 
erwähnten Spielen und Vorspän­
nen -  das Probleme mit Hyper­
cache hatte. Egal ob Kopier-, Zei­
chen-, Textverarbeitungs- oder 
Datenbankprogramm -  alles funk­

tionierte einwandfrei. Auch Be­
sitzer eines PC/AT-Speed oder 
ATonce können Hypercache nut­
zen, ebenso Besitzer alternativer 
Betriebssysteme wie beispielswei­
se Spectre und OS9. Hypercache 
funktioniert mit dem Mathe-Co- 
prozessor und den ST-Modellen

260, 520, Mega 1, 2, 4 und dem 
neuen 1040. Lediglich die älteren 
1040er sind inkompatibel. Da die 
Platine 10x10 cm klein ist, bleibt 
bei den Mega STs der Megabus frei

MEHR TEMPO MIT HYPERCACHE ST +
»Power without the price« -  
mit diesem Slogan avan ­
cierte der ST zur W orksta­
tion des kleinen M annes. 
Doch w as, wenn die Re­

chenleistung nicht mehr aus­
reicht? Einen neuen Com­
puter kaufen? Der brand­
neue Hypercache ST+ b ie­
tet d ie  A lte rn ative : Ein

schnellerer Prozessor mit 
eigenem Cache-Speicher be­
schleunigt den ST um bis zu 
1OO Prozent.

Von M artin Backschat
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(siehe rechtes Bild). Die CMOS- 
Version von Hypercache erhalten 
Sie für den Aufpreis von 60 Mark. 
Wann und für wen lohnt sich

*  ■ ■ i , .3» .3  * "■ P * 33. 3 3i , ¿. .

W E R T U N G
Name: Hypercache ST+
Preis: 550 Mark, CMOS-Version 
610 Mark
Hersteller: proVME 
Stärken: Läuft mit PC/AT- 
Speed/FPU □  starke Beschleu­
nigung □  voll softwarekompati­
bel □ein facher Einbau 
Schwächen: Nicht vollständig 
abschaltbar
Fazit: Leistungsfähiger ST- 
Tuner zu fairem Preis

Hypercache? W ie Sie in der Bench­
marktabelle sehen, beschleunigt 
Hypercache nahezu alle Vorgän­
ge auf dem ST. Etwas weniger bei 
Grafik- und Disketten-/Harddisk-

HyperCache ST Turbo 1B Turbo ST/Blitter Normal

R e ch e n le istu n g
Ql CPU Memory 164% 130%
qi CPU Register 204% 201%
Ql CPU Divide 203% 202%
qi CPU Shifts 207% 205%
quicksort (40s) 190% (46s) 165% (76s) 100%
Fibonacci (1048)173% (154s)116% (180s) 100%
Eratosthenes (22s) 190% (26s) 161% (42s) 100%
Savage (194s) 196% (242s) 149% (362s) 100%
Dryhstone (2946)179% (2388)145% (1638)100%
Durchschnitt 188% 163% 100% 100%
G ra fik a u sg a b e n
qi BIOS Text 157% 134% 326% 100%
qi BIOS String 161% 124% 1347% 100%
qi BIOS Scroll 114% 83% 139% 100%
qi GEM Draw 167% 133% 297% 100%
Boxtest (94s) 174% (110s) 149% (36s) 455% (1648)100%
Durchschnitt 154% 124% 512% 100%
A llg e m e in
Calamus 1/1 (23.98s) 176% (29.078)145% (35.29s) 120% (42.33s) 100%
Calamus 1/2 (19.80s) 167% (23.958)138% (23.74s)139% (33.168)100%
Calamus 2/1 (35.198)180% (40.508)156% (57.19s)111% (63.53s) 100%
Calamus 2/2 (30.318)177% (34.38s) 158% (46.30s) 117% (54.378)100%
IstWordScroll (35.648)162% (44.388)130% (24.448)236% (57.88s) 100%
IstWordReplace (15.27s) 166% (19.10s) 133% (21.91S) 116% (25.468)100%
Tempus Scroll (101.298)113% (143.13s) 81% (95.718)120% (115.428)100%
Tempus Replace (1.59s) 144% (1.88s) 122% (2.3s)100%
LZH Packen (1548)200% (169s) 182% (308s)100%
LZH Entpacken (44.538)170% (528)146% (76s)100%
Compilieren (318)146% (36s) 126% (45.5s)100%
Durchschnitt 164% 138% 123% 100%

Durch die kompakten Hypercache-Maße bleibt bei Mega-STs der Megabus frei

Zugriffen, et­
was mehr bei 
r e c h e n  i n ­
tensiven Ope­
rationen . Im 
allgemeinen ist 
die Beschleuni­
gung deutlich 
zu erkennen, so 
beispielsweise 
beim Umgang 
mit »Calamus«.
D ru c k s e ite n  
werden etwa 
um 75 Prozent 
schneller aufgebaut und auch der 
Dokumentenaufbau erfolgt unge­
wohntschnell. Programmierer pro­
fitieren ebenso von Hypercache: 
Beim Compilieren, Assemblieren 
und Linken mit Turbo-C ergibt sich 
eine nahezu 50-prozentige Be­
schleunigung.
Insgesamt macht der Hypercache 
ST+ einen sehr guten Eindruck: bei

voller Kompatibilät eine deutlich 
spürbare Arbeitsbeschleunigung. 
Der Einbau beschränkt sich im 
großen und ganzen auf das Aus­
tauschen des Prozessors, und pro­
VME bietet wie bereits erwähnt 
einen schnellen Einbau- und Hot­
line-Service an.
Bezugsadresse: proVME, Postfach 1236, Bahnhofstr. 44, 
6903 Neckargmünd 1, Tel. 06223-72029
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ZUR
BENCHMARK
TABELLE
Die Tabelle gliedert sich in drei 
Te ile : Die Rechenleistung, die 
Grafikausgabe und die allgemeine 
Arbeitsgeschwindigkeit. Die Re­
chenleistung testeten w ir mit 
Quickindex 1.5 (CPU Memory, Re­
gister, Divide, Shifts), diversen an­
erkannten Benchmarktests aus der 
Zeitschrift Byte (Quicksort, Fibo­
nacci, Eratosthenes, Savage) und 
dem Dryhstone-Benchmark.
Die Grafikausgabe testeten wir mit 
Quickindex 1.5 (BIOS Text, String, 
Scroll, GEM Draw) und mit einem 
Programm (Boxtest), das 500mal 
eine Dialogbox, bestehend aus 
Linien und Text, aufbaut. Die all­
gemeine Arbeitsgeschwindigkeit 
ermittelten w ir durch Tests mit 
einigen der wichtigsten Anwen­
derprogrammen. In Calamus bau­
ten wir mit einem Linotype-Dum- 
my-Druckertreiber eine Seite mit 
der Auflösung 635x635 auf einem 
Mega ST2 auf und »druckten« sie 
zweimal. In der Textverarbeitung 
»1 st Word Plus« durchscrollten wir 
einen 12 KByte langen Text und 
ersetzten in einem 76 KByte lan­
gen Dokument alle »die« durch 
»123456«. In »Tempus« durch­
scrollten wir einen 5000 Zeilen 
langen Quelltext und ersetzten alle 
»move« (1203 Stück) durch 
»123456«. Zum Testen des LZH- 
Kompackers archivierten wir den 
Ordner »Airwar« der letzten TOS- 
Disk und entpackten ihn wieder.
Die aufgezählten Test führten wir 
auf einem Mega ST2 durch. Die 
Spalte »Hypercache« bezieht sich 
auf Hypercache ST+ ohne Blitter, 
die Spalte »Turbo 16« auf Turbo 16 
ohne Blitter, die Spalte »Turbo ST/ 
Blitter« auf den Softwareblitter 
Turbo ST mit Blitter. Die letzte 
Spalte dient als Referenz und be- 
ziehtsich auf einen Mega ST2 ohne 
Blitter.

D E R  E T W A S  
A N D E R E

24-Stunden Service!
Wir garantieren, daß jede Bestellung spätestens 24 Stunden nach Eingang unser Haus 
verläßt, sofern verfügbar. Auf alle gekauften Artikel erhalten Sie natürlich volle Garantie. 
Wir führen jede verfügbare Hard- und Software für den Atari ST, sowie alle Bücher. Hier 
ein kleiner Auszug aus unserem reichhaltigen Programm:

NEUHEITEN SPIELESO FTW ARE:
Cloud Kingdoms 80.-
Dragonfllght 85,-
Emlyn Hughs 
International Soccer 80,-
E.S.S 85,-
Fire & Brimstone 85,-
Italic 1990 80,-
Jumping Ja ck  Son 60.-
K ick off II 65.-
Klax 55,-
Resolution 101 80,-
Rotor 75.-
Sim City 85,-
Tennis Cup 85,-
Tie Break 85,-

Ï
SPIELESOFTW ARE:
5th Gear 60,-

* Balance of Power 1990 75,-
California Games 55,-
Castle Master 75,-
Chaos Strikes Bacck 80.-
Crackdown 60,-
Dungeon Master 75,-
Elite 65,-

j Esprit 95,-
E Motion 60,-
F-16 Falcon 80,-

I F-16 Mission Disk 1 65,-
Flight Simulator II deutsch 
jede Scenery D isc dazu

95,-
46.-

t. FS II Disk Hawaiian Odyssey 56,-
Future Wars 75,-

% Great Courts 85,-
Indiana Jones, Adventure 75,-
Kaiser 120.-
K ick off 45,-
Leisure Suil Larry 80,-
Leisure Suit Larry II 95,-
Maniac Mansion 85,-, Manchester United 65,-

' Midwinter 85.-
Minigolf 55,-
Ol Imperlum 65,-
Pipe Mania 60.-
Pirates 80,-
Player Manager 65,-
Populous 85.-
Populous Scenery Disk I 35,-
Psion Chess 75.-
Puffys Saga 65,-
Rainbow Islands 55,-
Rings of Medusa 85,-
Sonic Boom 80,-

% Space Quest III 95,-
Star Flight 80,-
Star Trash 55,-

% Tower of Babel 85,-
Xenomorph 75,-

1
Zak Me Kraccken 75,-

UNSER TIP DES MONATS:
unsere Joystlckparade:Qulckjoy 
Qu. Junior

2 Feuertasten, Saugfüße 7,50 
Qu I 2 Feuertasten.

6 Microschalter Dauerfeuer 15,- 
QU II 2 Feuerlasten,

Pilotengriff, auerfeuer 13.- 
Qu II Turbo

wie Qu. II, 6 M icroschalter 20,-

PUBLIC DOMAIN:
Wir führen alle PD-Dlsketten der verschie­
denen Serien:

J E D E  D I S K E T T E

CAD/GRAPHIK
Arabesque 275,-
GFA.Chemgraf 75,-
GFA-Draft plus 340,-
Systemblbllotheken dazu je 145,- 
II A  Degenis III 165,-
Omikron DRAW 125,-
Stad 175,-

DTPiTextverarbeltung/Editoren:
CAD  3D Cyber Studio 175,-
Calamus Outline Art 395,-
Edison 165,-
PKS-Wrlte 195,-
Scrlpt 195,-
Slgnum! 2.0 440,-
unsere Zusatzprogramme für Signum!/ 
STAD:
Headline Großschriften 95,-
Fontmaker 95,-
Convert 95,-
SDO merge Serienbriefe und 
Datenbankanschluß 50,-
SDO Index Inhalts- und Stich­
wortverzeichnis 50,-
SDO preview Ganzseltendarstellung 50,- 
Tem pus2.0 125,-
Thats Write 345,-
Ist Proportional 115,-

Datenbanken/Tabellenkalkulatlon:
Adlmens 3.0 Plus 
IDW-Power Calo 
Steuer Tax 189 
T hatls  Adress 
Themadat 
Ist Adress

Programmiersprachen:
Omikron Compiler 
ST Pascal plus 
Turbo C  2.0

395,-
245,-
95,-

185.-
245.-
75,-

175.- 
245,- 

ab 246,-

95,-
385,-
165,-
85.-
75,-
75,-
75,-
75,-
85,-

125.-
85.-

I95-
495,-

Utilities:
Anti Virus Kit 
BTX-Manager 3,02 
Copy Star 3.0 
Epslmenu 
Hotwire 
Interlink 
Mortimer 
Multidesk 
Neodesk 2.05 
Revolver 
Turbo ST 1.8

MS-DOS auf dem ATARI ST:
PC-Ditto Euro 3.96 
PC-Speed

Zubehör:
Staubschutzhauben Kunstleder für: 
ATARI SM 124 30,-
ATAR11040 oder Mega Tastatur je 20,-
ATARI 260/520 ST 15,-
Mga ST Set Monitor Tatatur 50,-
andere Monitore Drucker auf Anfrage 
Mausmatte 15,-
Medla Box 3,5$2 f. 150 D isk ls  40.-

Hardware:
Monitorumschalter ohne Reset ab 50,-
Marconl Trackball 195,-
Maus (Reis) für ST 85,-
N E C P 6 +  1098,-
NEC P 2 plus 795,-

Disketten:
3“ 52 NO NAME MF2DD

nur 5,-
3" 42 Fuji MF2DD farbig 
3 “ 42 BOEDER 2DD farbig

12,50
30,-
28.-

Koctonloce Kataloge für PD, Bücher, Hardware und Software bitte getrennt unter Angabe 
Ihres Computertyps anfordern. Lieferung per NN zzgl. 7,- DM Versandkosten. Bei Vorauskas­
se zzgl. 3,- DM, ab 100,- DM Bestellwert versandkostenfrei. Auslandsversand grundsätzlich 
zzgl. 15,- DM Versandkosten. Auf Wunsch auch UPS-Versand.

C O M P U T E R - V E R S A N D

chlichting
..der etwas andere V e rs a n d ^

Rund um die Uhr: 'S* 030/786 10 96
P l a y s o f t - S t u d i o - S c h l i c h t i n g  

C o m p u t e r - S  o f t w a r e - V e r s  a n d G m b H  
P o sta n sch rift / Lad en g esch äft: K atzb ach straße  8 

D-1000 B erlin  61 
F a x : 030/786 19 04 • Händleranfragen erw ünsch t



Die Preise: eine Fest­
platte mit 4 0  MByte. Je  
fünf mal die Datenver­
waltung Adimens ST Plus 
und die Datenbankspra­
che AdiTalk Plus. Zw ei 
kleine Portfolio-Compu- 
ter. C.A.S.H.-Produkte 
für 2 0 0 0  M ark.

Zu gew innen: ein 2 4 -  
N adler LC 2 4 -1 0 . Je  
ein GFA-Basic 3 .5 , Ba­
sic to C, GFA-Statistik, 
G FA -A ssem bler, GFA- 
Draft Plus. Produkt von  
Novoplan.

PREISE IM WER! VON
1 5 0 0 0  DM

FÜR UNSERE 
ABONNENTENWERBER
Mitmachen und mitgewinnen

Um
IM.
-''iflOW

fiM Um .
grar 

1 !II v i  ~  *' II if lU

$  $  ca sh fW  $
n«iK-

■

w , $ J S L
r....

FÜR JEDEN
Jed e Abonnenten- 
W erbung belohnen 
w ir mit zehn Dis­
ketten des bekann­
ten Herstellers Sony. 
Zusätzlich erhalten  
Sie ein Anti-Virus- 
Programm und eine  
stab ile  D isketten­
box.



Wenn TOS gefällt, dann empfeh­
len Sie es weiter. Es lohnt sich für 
Sie! Werben Sie einen Abonnen­
ten und Sie erhalten zehn Disket­
ten des bekannten Herstellers Sony 
in einer schönen Box. Diese Dis­
ketten empfehlen w ir aufgrund ih­
rer hohen Qualität. Eine Diskette 
enthält ein Anti-Viren-Programm. 
Viren-Programme können Ihre 
Daten zerstören; unser Programm 
schützt Sie davor.
Zusätzlich nehmen Sie an der Ver­
losung der vielen Preise auf diesen 
Seiten teil. Sie stammen von: ADI 
Software, Atari, C .A .S .H ., Data 
Becker, Frank Strauß Elektronik, 
GFA Systemtechnik, Novoplan, 
Star Micronics. Der Gesamtwert 
beträgt mehr als 15000 Mark. 
Überzeugen Sie andere von TOS. 
Die Vorteile liegen auf der Hand: 
Abonnenten erhalten neben der 
prompten Lieferung einen Preis­
vorteil von 15 Prozent gegenüber 
dem Ladenpreis. Das bedeutet in 
Zahlen: Anstelle von 178,80 Mark

(entspricht 14,90 Mark mal 12) 
zahlt ein Abonnent nur 152 Mark 
und spart damit 26,80 Mark. Das 
sind fast zwei Ausgaben kostenlos. 
Und Studenten bezahlen nur 
129 Mark und sparen dam it 
49,80 Mark!
Das Werben eines Abonnenten 
geht ganz einfach. Sie benutzen 
dazu am besten die Bestellkarte 
auf Seite 69 (rechts, oben). Sie und 
der Abonnent füllen die Angaben 
aus, Briefmarke drauf und ab da­
mit in den Briefkasten.
Mitmachen kann jeder. Als W er­
ber müssen Sie nicht selbst Abon­
nent sein. Die lukrativen Preise 
verlosen wir unter allen gültigen 
W erbungen, die w ir bis zum 
20.10.1990 erhalten.
Alle angegebenen Preise sind un­
verbindliche Verkaufspreise inklu­
sive Mehrwertsteuer. Der Rechts­
weg ist ausgeschlossen. Nicht teil­
nehmen dürfen Mitarbeiter des ICP- 
Verlages und der oben genannten 
Firmen, sowie deren Angehörige.
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8-Bit fluü- 
gangsport ß. 
(Open-Collec- 
tor-ßusgänge 
nit nax. 0,5ft 
flusgangsstron)

8-Bit ßus- 
gangsport 1 
(Open-Collec- 
tor-flusgänge 
nit nax. B,5A 
flusgangsstron)

Anschluß für ext. Spannungs-
K S S ? 1 W T i

16-Bit Ein­
gangsport 
(TTL-Konpatibel)

Bild 1.
Die Schaltung 
des I/O-Ports

16  Schaltersiellungen, Lo­
g ikpegel oder ähnliches  
über den Cartridge-Port 
e inzu lesen , ist ganz in­
teressant und nicht be­
sonders kom pliziert. 16  
Ausgänge individuell zu 
schalten und dam it zum 
Beispiel Schrittmotoren von 
S e lb s tb a u p lo t te rn  und  
R oboterarm en per Pro­
gramm zu steuern, ist noch 
reizvo ller -  aber auch kniff­
liger. Unser »I/O-Port-In- 
terface« beherrscht b e i­
des und ist zudem preis­
w ert selbst zu basteln. In 
dieser Ausgabe erfahren  
Sie den Aufbau der Hard­
w are und in der nächsten 
Ausgabe erläutern w ir die 
softwarem äßige Ansteue­
rung mit Beisp ie len .

Von H ans-D ieter Janko w sk i

Wo freie Bifs
I/O-Schnittstelle einfach selbstgebaut

sinnvoll w allen
*3

JTEIL
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bezug auf Bedienerober­
fläche und Software ver­
fügen die Computer der 
ST-Serie schon über eine 

nicht gerade alltägliche Ausstat­
tung. Die Anschlüsse für zusätzli­
che Peripherie und Hardware 
gehen aber nicht über den Stan­
dard hinaus. Bei den Geräten der 
Mega-ST-Serie hat Atari inzwischen 
reagiert und diesen zumindest 
einen System bus-Anschluß im 
Inneren des Gerätes spendiert. 
Hardware-Interessierte mit Hang 
zum »Was könnte man nicht alles 
miteinem Computer steuern, wenn 
man nur Ein- und Ausgangsleitun­
gen zur Verfügung hätte« springen 
beim ST nicht gerade vor Freude in 
die Luft. Doch Hilfe naht: Über 
den ST-Cartridge-Port (eigentlich 
für Software auf EPROMs vorgese­
hen) läßt sich mit einigen zusätzli­
chen ICs ein preiswerter, einfacher 
und doch leistungsfähiger Ein-/ 
Ausgangsport verwirklichen.
Der hier vorgestellte I/O-Port-Bau- 
vorschlag ist einfach nachzubau­
en und versieht Ihren ST mit 
16 Eingangs- und 16 Ausgangs­
anschlüssen. Der Aufbau ist auf 
einer Experim entierplatine mit 
Lötpunktraster durchzuführen. 
Dies bietet den Vorteil der einfa­
chen Erweiterbarkeit.
Die 16 Eingänge des I/O-Ports 
reagieren auf Signale mit Stan- 
dard-TTL-Pegel, das heißt eine 
Eingangsspannung zw ischen 0 
und 0,8 Volt wird als logisch »0« 
interpretiert. Eingangsspannun­
gen zwischen 2,0 und 5,0 Volt 
erkennt der Computer als logisch 
»1«. Alle Eingangsports sind mit 
4,7 kOhm Pull-Up-Widerständen 
auf definierten High-Pegel gelegt, 
so daß nicht benutzte Eingänge 
das Logiksignal 1 liefern.
Die 16 Ausgänge des I/O-Ports sind 
als »Open collector«-Stufen aus­
gelegt. Bei der Ausgabe einer logi­
schen 1 an einen Ausgangs-Port 
schaltet der Ausgangstransistor des 
Portanschlusses eine Verbindung 
gegen die Systemmasse. Entspre­

chend sperrt bei Ausgabe von lo­
gisch 0 dieser Transistor und unter­
bricht damit die Verbindung zw i­
schen Ausgangsanschluß und Sy­
stemmasse. Das Prinzip ähnelt 
einem Schalter, dessen Kontakte 
bei logisch 1 schließen (eine Ver­
bindung mit Masse herstellen) und 
bei logisch 0 öffnen.
Die hier verwendeten Ausgangs­
stufen sind in der Lage, Spannun­
gen bis zu 50 Volt bei einer 
maximalen Stromstärke von 0,5 
Ampere gegen die Systemmasse 
zu schalten . Für die meisten 
Anwendungen sind diese Werte 
vö llig  ausreichend.
Wer stärkere Lasten 
schalten w il l , muß 
Relais als Schaltglie­
der einsetzen. Dazu 
später mehr.
Der Aufwand an Bau­
elementen und damit 
die Kosten für den 
Nachbau halten sich 
bei diesem Bauvor­
schlag in G renzen.
Dafür ist eine gleich­
zeitige Verwendung 
desST-Cartridge-Ports 
für andere Anwendun­
gen unmöglich.
An Kleinmaterial be­
nötigen Sie noch eini­
ge Meter isolierten 
Schaltdraht oder besser einen 
Fädelstift mit Fädeldraht, um die 
Verbindungen zwischen den Bau­
elementen auf der Lötpunktraster- 
Platine herzustellen. An Werkzeug 
ist ein feiner Lötkolben mit ent­
sprechendem, dünnen Lötzinn, 
sowie ein kleiner Seitenschneider 
und eine Spitzzange erforderlich. 
Auch sollte Erfahrung im Umgang 
mit dem Feinlötkolben vorhanden 
sein. Da Sie viele Verbindungen 
löten müssen, sind zudem Zeit und 
Ausdauer gefragt. Ein Wochenen­
de dürfen Sie für die Realisierung 
des Projekts schon veranschlagen. 
Wie Bild 1 zeigt, besteht die Schal­
tung im Prinzip aus sechs ICs, 
welche die Adreß- und Datenlei­

tungen des ST-Cartridge-Ports in 
entsprechende Ein- und Ausga­
beanschlüsse des I/O-Ports verwan- 
deln. Also müssen Sie nur noch die 
in der Schaltung dargestellten 
Bauelemente auf der Lötpunktra­
ster-Platine aufbauen und entspre­
chend dem Schaltplan miteinan­
der verdrahten.
Damit die Sache nicht zu kompli­
ziert wird, zeigt Bild 2 die Anord­
nung der Bauelemente auf der 
Platine und deren Verbindung 
untereinander. Bei der Darstellung 
ist zu beachten, daß die Verdrah­
tungsseite der Platine zu sehen ist,

Stück- Bauteil- Bezeichnung Einzelpreis
Zahl Bezeichnung in Schaltung (ca.)

2 IC Typ 74LS237 IC1, IC2 1,70 DM
2 IC Typ 74LS244 IC3, IC4 1,40 DM
2 IC Typ ULN 2803A IC5, IC6 4,20 DM
2 Eikos Typ 47 uF/16 Volt C2, C 0,80 DM
1 Keramik-Kondensator Typ 47 pF CI 0,50 DM
17 Widerstände Typ 4,7 k/0,1 Watt R1-R17 0,10 DM

1 IC-Sockel 40polig (gedrehte Kontakte) ST1 2,80 DM
2 Pfosten-Stecker 10polig, 1 reihig ST2, ST3 1,80 DM
1 Klinkenbuchse 3,5 mm, 2polig ST4 2,20 DM
1 Pfosten-Stecker 32polig, 2reihig ST5 3,60 DM
2 Pfostenstecker 2polig mit Jumpern B l, B2 1,00 DM

1 DIL-Stecker 40polig, anpreßbar . 2,80 DM
4 IC-Sockel 20polig - 1,70 DM
2 IC-Sockel 18polig - 1,60 DM
0,5m Flachbandkabel, 40polig - 2,00 DM
1 Experimentierplatine 160 x 100 mm - 5,00 DM

(mit Lötpunktraster)

damit Sie die Verbindungsleitun­
gen besser erkennen. Die schraf­
fiert dargestellten Bauteile befin­
den sich also auf der bei der Ver­
drahtung nicht sichtbaren Bestük- 
kungsseite der Platine.
Für alle ICs sind Sockel vorgese­
hen, die einen eventuellen Bau­
stein-Austausch erlauben. Begin­
nen Sie zunächst mit dem Einlö­
ten der IC-Sockel in der in Bild 2 
gezeigten Anordnung. Achten Sie 
dabei auf die Richtungsmarkie­
rungen (Kerbe an der Schmalsei­
te) an den Sockeln.
Danach setzen Sie die Draht­
brücken aus isoliertem Schaltdraht 
auf der Bestückungsseite ein. An­
schließend sind die Kondensato-i
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ren C1-C3 und die Widerstände an 
der Reihe. Achtung! C2 und C3 
sind Eikos, die Sie deshalb nur 
korrekt gepolt einsetzen dürfen. 
Eine ringförmige Einkerbung am 
Elko-Gehäuse kennzeichnet die 
Seite mit dem Pluspol. Die W i­
derstände R3 bis R17 sind aus 
Platzgründen stehend eingelötet. 
Nun legen Sie die Brücken auf der 
Lötseite der Platine und löten an­
schließend die Steckverbinder ST2 
bis ST5, B1 und B2 ein. Bei ST4 
handelt es sich um eine 3,5 mm 
Klinkenbuchse zum Anschluß bei­
spielsweise eines Steckernetzteils 
mittels Klinkenstecker. Diese Klin­
kenbuchse ist sowohl in stehender 
als auch in liegender Montageform 
erhältlich. In Bild 2 sehen Sie die 
stehende Ausführung.
Sind die Bauelemente alle eingelö­
tet, folgt die Fleißarbeit, nämlich 
die Verdrahtung der einzelnen 
Anschlußpunkte untereinander. 
Hierbei sollten Sie sorgfältig und 
konzentriert vorgehen. Tip: lieber 
einmal mehr die Leitungsführung 
kontrollieren, als später im Lei­
tungsdickicht falsche Verbindun­
gen aufspüren.
Nachdem nun die I/O-Port-Schal- 
tung auf der Platine aufgebaut ist, 
fehlt nur noch die Verbindung 
zwischen der Platine (über den 
40poligen IC-Sockel ST 1) und 
dem Cartridge-Port des ST. Dazu 
quetschen Sie an der einen Seite 
des 40poligen Flachbandkabels 
den ebenfalls 40poligen DIL-Stek- 
ker. Der paßt dann in den 
40poligen IC-Sockel ST1 auf der 
Platine. An das andere Ende des 
Flachbandkabels kommt der Car- 
tridge-Port-Stecker. Es sind inzwi­
schen Direkt-Steckverbinder für 
den ST-Cartridge-Port auf dem 
Zubehörmarkt erhältlich. Der Au­
tor hat hierfür jedoch einfach eine 
alte Cartridge-EPROM-Platine ver­
wendet und davon nur den Plati­
nenteil mit der Direktsteckverbin­
dung an das Flachbandkabel ange­
lötet.
Den Aufbau dieser Verbindung

zeigt Bild 3. Beim Aufbau ist auf 
die richtige Reihenfolge der ent­
sprechenden Cartridge-Port-An- 
schlüsse zu achten. Halten Sie sich 
genau an Bild 3, sollten sich dabei 
keine Probleme ergeben.
Nachdem nun sowohl Platine als 
auch Verbindung fertiggestellt 
sind, steht einer Inbe­
triebnahm e des I/O- 
Ports nichts mehr im 
Wege. Den DIL-Stecker 
des Verbindungskabels 
stecken Sie in den 40po- 
ligen Sockel (ST1) der 
Platine. Beachten Sie 
dabei die richtige Posi­
tion! Das Flachbandka­
bel mit dem Cartridge- 
Stecker zeigt von der 
Platine weg. Stecken Sie 
nun den Cartridge-Port- 
Stecker in den ST (Ach­
tung! Nur bei ausge­
schaltetem Computer) 
und schalten Sie den ST 
ein.
Der Atari muß nun wie 
gewohnt booten. Ist dies 
nicht der Fall, schalten 
Sie den Com puter 
schnell wieder aus und 
ziehen den Cartridge- 
Port-Steckerab. Danach 
sollte der ST w ieder 
normal arbeiten, und Sie 
dürfen sich auf die Feh­
lersuche am V erb in­
dungskabel und auf der 
Port-Platine machen.
Hier hilft nur die sorg­
fältige Kontrolle aller 
Verbindungen auf et­
waige Kurzschlüsse oder 
Vertauschungen.
Soviel zur Hardware. In Bild 3. Die Verbindung zwischen ST-Cartridge-Port und Platine 
der nächsten Ausgabe erläutern wir 
an Beispielen die softwaremäßige 
Ansteuerung. (ts)

O O O O O O O O O O O O  
O Ö O Oo o o o ooo ooo ooo ooo o o o o ooo ooo oo ooo o o o o o o ooo ooo ooo ooo ooo ooo o o o o ooo ooo ooo ooo ooooo o o o o o ooooo ooooo ooooo o o o o o o o o o o o o o o o o o o oooooo o o o o o o oooooo
O O O O O O C '  ooooooooooo ooooooooooo oooooooooooooo ooooooooooooooo
A u f b a u  d e r  S c h a l t u n g  a u f  P l a t i n e  n i t  L ö t p u n k t r a s t e r .  G e z e i g t  ist d i e  V e r ­
d r a h t u n g  a u f  d e r  L ö t s e i t e .  D i e  s c h r a f f i e r t  d a r g e s t e l l t e n  B a u e l e n e n t e  b e f i n d e n  
s i c h  a u f  d e r  B e s t ü c k u n g s s e i t e l

Bild 2. Der Verdrahtungsplan für die Platine

A n p r e ß b a r e r  4 0 - p o l i g e r  D I L - S t e c k e r  
z u r  V e r b i n d u n g  z w i s c h e n  S T - C a r t r i d g e -  
P o r t  u n d  P l a t i n e  n i t  E i n - / A u s g a b e -  
E l e k t r o n i k .

Literaturhinweise:
Jankowski/Reschke/Rabich: »Das Atari ST Protibuch«, 
Sybex Düsseldorf 1987/1988 
Motorola Semiconductors: »M6800016/32-Bit 
Microprocessor«, Motorola Inc. 1984 
Datenblätter der verwendeten IC’s
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Publishing Partner Master : Standard 22 Fontfamilien ( m ehr als 60 Fonts ) 
Farbfähig ( mit Farbseperation ) - PostScriptfähig - 3 dimensionales 
Rotierenvon Text, Grafiken und Objekten - incl. kompletten Grafikeditor - 
Import von EPSF , dadurch Z ugriff auf PC-XT-AT.- Postscriptgrafiken.

IIM M Y’s
M U S IK  & 

[ C O M P U T E R  
V E R S A N D  
K o l o n i e s t r .  6 
1000 B e r l i n  45 
0 3 0  - 7 73  39 57

Auslandsanfr. erwünscht!

Publishing Partner Masten 
That’s Write Junior 
That’s Write Profi 
Videodigitizer Pro 8900 
Videotext Dekoder 
Professional Scanner I I  
Q-Tec Laufwerk 3.5 
Q-Tec Laufwerk 5.25
- anschlußfertig  fü r  Atari ST -

J Steinberg Twelve 95.-
! 3ÍL- ” Cubase V1.5 m m
328,- ” The Ear 95,-
468,- C-LAB Creator SL 52ö?"
248.- ” Notator SL

2498.- Wir kaufen leere (unbeschädigte) Laser­
248,- drucker - und Canon Kopierpatronen !

Recycling-Tauschpatronen bereits
1 ab 128,- DM. INFO an fordern !

PUBLIC DOMAIN SO FTW A RE
Über Public Domain wissen wir Bescheid. Als 
Mitgründer der PD-POOL(2000er) - Serie wissen 
wir wo das Interesse unserer Kunden liegt. So 
stammt z.B. ein großer Teil der Programme im Pool 
von Programmierern aus unserer Kundschaft. Um 
Ihnen einen guten Überblick über die Vielzahl der 
PD-Programme zu bieten, haben wir einen Kata­
log erstellt, in dem Sie die Programme aus der 
2000er, 5000er, ST-Computer und unserer eige­
nen Serie finden. Diese sind ausreichend doku­
mentiert und z.T. mit Bildern abgedruckt. Sollten

Sie Interesse an unserem Katalog haben, so schik- 
ken wir Ihnen gerne ein kostenloses Exemplar zu. Wir 
führen natürlich auch PD für PC’s bzw. PC-Speed. 
Sie sehen....über Public Domain wissen wir Bescheid.

AO
Ihr Duffner’s PD-Center Team

Duffner’s PD -  Center.
Ihr Partner für ATARI ST und PC 

Software -  Hardware -  
Systemlösungen -  Public 

Dom ain

^ M e r s P D -Cet\\s*'3& o  
'  iffner's PD-C e n t a l  "?> 

S>  Miner's P D-Centetöft q = Miner's PD-Center Gifn o  ,o Miner’s PD-Center GP <» 
c Äer's PD-Center® o 

PD-Çenter Gif

ÔMpiOVX
Duffner’s PD -  Center GbR Postfach 12 IO S  07642/3875 -  3739 O

▼  Ä  *  
jetzt gibt es die T E T R A  S T  LINE, professionell und mega in. 

Ein Beispiel - der MANHATTEN S T  480-16 
Komponenten vom Feinsten

individuell assembliertA  A
ja

16MHz C P U  16K Cache RAM. 4 M B  RAM.
3.5- T E A C  Floppy 1.44MB/720K.
3.5" SCSl-Festplatte 8 4 M B  2 4m sec Interteave 1:1. 
parallele Schnittstelle mit Treiber-Schaltung.
S / W -  und Farb-Monitorschnittstelle. Start-Logik.
NF-Verstärker mit Lautsprecher (Lautstärke regelbar), 
Tower-Gehäuse (45,6x19x62cm. sand) mit 220Watt Netzteil. 
Zentralschalter auch für Monitor,
Reset- und Turboschalter 
(16MHz Cache auch softwaremäßig umschaltbar),
LED-Anzeige für Power-, Turbo- und Harddisk,
Tastatur mit 5 m  Spiralkabel. Maus,
T O S  1.4, Software-Grundausstattung mit 

: Start-Batch. Multifunktionsaccessory. Disk-Manager. 
Festplatten-Utilities und weiteren Hilfsprogrammen.
S T  Line Manual, diverse Handbücher.
14' S / W  Multisync Monitor mit Dreh-/Kippfuß.

P
Bei der Assemblierung des M A N H A T T E N  S T  können |
vorhandene Komponenten (nicht 520/1040) integriert und 

Ausstattungswünsche mit berücksichtigt werden.

Computersysteme G m b H

dm 6 9 8 0 , -
A

Neuer Markt 27 5309 Meckenheim 
m 0 22 25 - 1 70 81 FaxO 22 25 - 1 70 83
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I ST plus - das wirklich praxisnahe 
Sammelwerk für Anwender, 
Einsteiger und Profis - 
mit Diskette !

Hilfreiche Anwenderprogramme

Nützliche Routinen in GFA- 
und Omikron-Basic, Pascal, 
Modula-2, C und 
Assembler J

Umfangreiche 
Bibliotheken: 
Fonts, Clip-Arts, 
Samples, ...

/
- d a s  P L U S  fü r  

a l l e  S T - U s e r !

Ab sofort beim 
gutsortierten Zeitschriftenhandel!
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Gelungener Einstieg
Herzlichen Glückwunsch zu Eurem 
Werk, ein gut gelungener Einstieg in 
den sicher heiß umkämpften Zeit­
schriftenmarkt um die Atari-Maschi­
nen.
Besonders gefallen haben mir das 
hochwertige Papier in Verbindung 
mit dem gut aufgemachten Erschei­
nungsbild. Auch inhaltlich habt Ihr 
gute Arbeit geliefert. Aber bei dem 
Preis ist das wohl auch selbstver­
ständlich. Einige Ideen zur »Wert­
steigerung« Eures Produkts möchte 
ich dennoch machen.
Zu Euren Tests möchte ich anmer­
ken, daß die Kriterien etwas aus­
führlicher dargelegt werden sollten. 
Bei den Listings achtet doch bitte 
darauf, daß die Autoren am Datei­
anfang die verwendete Software klar 
und eindeutig beschreiben. Wie Ihr 
seht, lediglich Detailkritik, im gros- 
sen und ganzen eine gute erste
Nummer.
Frank Voelker, Stuttgart

Kompliment
Ich möchte Ihnen zur Konzeption 
Ihrer Zeitschrift ein Kompliment 
machen. Bei Ihrer TOS ist es Ihnen 
durchausgelungen, ein unterschied­
lich technisch vorgebildetes Lese­
publikum sehr ansprechend bei der 
Stange zu halten. Ich denke zum 
Beispiel an den Artikel »Eure Lord­
schaft haben geläutet«.
Dr. Marion Soceanu, Pressesprecherin NEC Deutschland 
GmbH, München

Rundum gelungen
Herzliche Glückwünsche zur neu­
en TOS. Sie ist rundum hervorra­
gend gelungen, und man kann Euch 
wirklich nur zu Eurem Werk gratu­
lieren.
Die Idee der Diskette ist sehr gut, 
und ich glaube nicht, daß irgend

jemand die Listings im Heft vermis­
sen wird. Auch die Wahl der The­
men und ihr prozentualer Anteil im 
Heft ist gut.
Ihr habt zu Kritik und Anregung auf­
gefordert. Hier ist sie:
1. Im Diskettenverwaltungspro­
gramm fehlt meiner Meinung nach 
eine Routine, um alle darauf enthal­
tenen Programme auf einmal zu 
entpacken.
2. Sind die Disketten virenfrei?
3. Die Screnncopies sind in einzel­
nen Artikeln arg winzig, ich konnte 
sie nur mit Mühe begutachten.
4. Für die Zukunft würde ich mir 
wünschen: Infos über Neuigkeiten 
(Bezugsquellen nicht vergessen!), 
Anwendungen, Anwendungen und 
Anwendungen, auch ausgefallene 
Sachen. Einen MIDI-Workshop und 
Berichte rund um MIDI. Kaufhilfen 
und Marktübersichten (z. B. Mo­
dems, Drucker etc.)
Andreas Schneider, Karlsruhe

TOS: Auf der TOS-Diskette befindet sich 
jetzt eine Routine, die alle Programme auf 
einmal entpackt. Jede TOS-Diskette verläßt 
die Redaktion virenfrei.

Eigene W ege
Na, das war ja eine Überraschung, 
als ich die neue Atari-Zeitschrift im 
Regal hab' stehen sehen und fest- 
stellte, wer sie gemacht hat. Da bin 
ich doch seit zwei jahren zufriede­
ner ST-Magazin-Leser und muß nun 
feststellen, daß mein Redaktions­
team eigene Wege geht und ein 
neues Heft herausbringt. Ich bin mal 
gespannt, wie ich das in Zukunft

handhabe, denn zwei Zeitungen im 
Monat sind in meinem Etat eigent­
lich nicht vorgesehen.
So, nun aber los mit Lob und Tadel: 
Die Gestaltung und das Layout ge­
fallen mir. Besonders beeindruckt 
mich, daß alles auf dem Atari ent­
standen ist.
So schön das Äußere des Heftes 
auch ist, die Plastikhülle zur Dis­
kaufbewahrung ist ein großes Är­
gernis! Beim Versuch, die leere Hülle 
zu entfernen, riß ich das Papier ein. 
Inhaltlich ist alles übersichtlich und 
auch interessant geschrieben - eben 
so, wie man es von einem Profiteam
gewohnt ist.
Robert Fietzek, Aschaffenburg

TOS: Mit einem scharfen Messer läßt sich 
die Plastikhülle abtrennen, ohne die 
Titelseite einzureissen.

Dankbarer 
Einsteiger
Die Aufmachung der Zeitschrift fin­
de ich gut gestaltet. Mein Vorschlag 
wäre es, etwas weniger Glanzpa­
pier zu verwenden.
Warum istderNormal-Abonnement- 
Preis so hoch? Mit diesem Preis bie­
ten Sie keinen Anreiz für ein Abo. 
Gab es vor der Ausgabe 5/90 schon 
andere Ausgaben?
Es wäre wünschenswert, daß Sie 
Ihren einfachen, verständlichen 
Schreibstil beibehalten. Denn jeder 
Newcomer wird Ihnen dankbarsein. 
Als Einsteiger im Computerleben fällt 
es einem sehr schwer, sich durch 
die speziell auf Computer bezoge­
nen Fremdwörter hindurchzufinden. 
Es wäre wünschenswert, wenn Ihr 
für diese Fachausdrücke einmal ein 
Sammellexikon herausgeben wür­
det.
Vielleicht werden Sie auch noch 
mehrere Kurse anbieten für Einstei-



ger in verschiedene Programmen z. 
B. Text-, CAD u. s. w. Auch kleinere 
Tips zum Installieren einer Festplat­
te nehmen neue Festplattenbesitzer 
an.
Jürgen Fischer, Karlsruhe

TOS: Wettbewerbsrechtliche Vorschriften 
verbieten es, den Abonnementpreis weiter 
zu senken.Die TOS erschien erstmals mit 
der Ausgabe 5/90. Ein Sammellexikon mit 
wichtigen Fachbegriffen rund um den ST 
finden Sie in der nächsten Ausgabe.

Guter Eindruck
Meine Meinung zur neuen TOS. 
Positiv:
- Gutes Layout
- Nützliches Utility wie »FastCopy 
III«.
- Grundsätzlich die beigelegte Disk
- Kaum Listings
- Vielfältige Beiträge

Negativ:
- Zu viel Spiele auf der Disk: Mehr 
Utilities.
- Hoher Kaufpreis wird viele Leser 
absch recken?
-Testberichteviel zu kurz(vorallem 
bei Software).
Fazit: Die Zeitschrift macht einen 
guten Eindruck. Nutzt die Chance
und macht etwas daraus.
Thomas Lampe, Wallsbüll

Service-Probleme
Mit Freuden halte ich das erste Ex­
emplar von TOS in der Hand und 
bin positiv überrascht über die gu­
ten Beiträge wie den Bericht über 
den TT.
Ich möchte für die Podiumsdiskus­
sion ein bekanntes Problem aufwer­
fen: der Service von Atari. Dafür 
wäre hierein Beispiel aufzuführen:

Profit Domain
Diskussion um den PD-Handel: 
Kunden bemängeln zum Teil 
schlechten Service und überzo­
gene Preise, Programmierer be­
klagen den Mißbrauch der PD- 
Idee.
Jetzt geht's um Ihre Meinung: 
Bringt die Entwicklung von Pu­
blic Domain zur »Profit Domain« 
dem Anwender Vor- oder Nach­
teile? Finden Sie es richtig, daß 
die Händler mit den Ergebnissen 
fremder Arbeit Geld verdienen? 
Und anders gefragt: Rechtferti­
gen die Shareware-Autoren immer 
das Vertrauen ihrer Kunden? Lie­
fern sie nach Erhalt ihrer Honora­
re die versprochenen Anleitun­
gen, Updates und Supportleistun­
gen? Teilen Sie den TOS-Lesern 
Ihre Erfahrungen mit.
Ihr Paul Sieß 
Textchef

Ich wollte Informationen über das 
Microwire-Interface des STE bekom­
men. Ataris Antwort war der 08/15- 
Standardbrief mit dem Hinweis, ich 
sollte mich an einen Fachhändler 
wenden, doch dieser hatte noch nie 
von so einem Ding in einem Atari- 
Computer gehört. Ich solle mich 
doch an Atari wenden, schloß der 
Verkäufer in diesem Geschäft sein
Gespräch mit mir ab.
Björn Bernbom, Husum

TOS: Im »TOS 1.4 Update Buch« des 
Data Becker Verlags finden Sie Informatio­
nen zum Microwire Interface. Wir stellten 
dieses Buch in Ausgabe 5/90 vor.

Vielversprechendes 
Konzept
Mit großem Interesse habe ich auf 
den Erscheinungstermin Ihrer neu­
en Zeitschrift gewartet. Ich wurde 
nicht enttäuscht, denn die Qualität 
der ersten Ausgabe ist überraschen­
derweise sehr gut, was bei diesem 
vielversprechenden Konzept und der 
routinierten Crew auch zu erwarten 
war.
Einige der Testberichte und Artikel

sind zu kurz und etwas zu ober­
flächlich. Hier wären mehr Hinter­
grundberichte und weniger Pro­
grammbeschreibungen sinnvoll.
Die Idee mit der aufgeklebten Dis­
kette kannte ich schon von einigen 
englischen Zeitschriften (z. B. ST 
User). Ich habe mich schon damals 
gefragt, warum es in Deutschland 
kein entsprechendes Magazin gibt.
Fürdiebeigelegten Programme wäre 
jedoch eine ausführlichere Anlei­
tung nötig, oder es wäre nötig, die 
Vollständigkeit von Quellcodeda­
teien zu überprüfen.
Jürgen Hahn, Ottobrunn

Guter Beitrag über 
Textverarbeitungen
Voller Freude habe ich Eure TOS 
zwischen dem üblichen entdeckt.
Titel-Layout und Diskette oben drauf 
-  das lockte. Schon beim Durch­
blättern sah alles aufwendig und lie­
bevoll gestaltet aus. Kurz: ein ver­
braucherorientiertes Periodika mit 
erfreulicher Optik.
Was suche ich in 
einer Computer- 
Z e itsch rift?  A ls 
Anwender bin ich 
täglich in einer in­
tensiven Beziehung 
zu meinem »Werk­
zeug«, zu Hard-und
Software Dabei in- Special ’Textverarbeitung« in TOS 5/90: »Seit Monaten 

endlich ein vernünftiger redaktioneller Beitrag zum 
teressiert mich nicht, Thema Textverarbeitung«.
wie etwas program­
miert wird. Ich habe kein Interesse 
daran, mit den professionellen Pro­
dukten zu konkurrieren. Mich inter­
essieren Anregungen zur bestehen­
den Software.
Da hätte Euer Einblick in »Adimens« 
erfreulich sein können. Aber der 
betreffende Beitrag über den Um­
gang mit Zeitfeldern? Da weiß ich 
nicht, was ich als »Adimens-Nicht- ^

109



Po
diu

m

User« ausgerechnet damit soll. 
Richtig gut war allerdings auch et­
was. Seit Monaten endlich ein ver­
nünftiger redaktioneller Beitragzum 
Thema Textverarbeitung. Eine Ver­
braucheranalyse ist für die Anwen­
der und für die Softwareentwickler
gleichermaßen interessant.
Lutz Widzgowski, Wangels

Gelungenes Layout
Die Idee Ihres neuen Magazins fin­
de ich wirklich gut. Besonders an­
sprechend - und ich glaube im Ver­
gleich mit anderen Publikationen

Eingeschworenes Team: Unsere Layouteinnen 
Blanka Scheib (links) und Petra Karpa.

auf dem ST-Bereich einzigartig - 
finde ichdasgelungene Layout. Auch 
das Niveau der TOS finde ich im 
Moment genau richtig. Besonders 
interessiert hat mich in der Ausgabe 
6 der Artikel über Grafikkarten - 
gerade durch diese gelungene Mi­
schung zwischen Soft- und Hard­
ware, aber auch durch die Diskette 
mit den Programmen, glaube ich an 
eine große Zukunft für dieses Maga­
zin.
Das Layout der Titelseite halte ich 
im Gegensatz zu manch' anderer 
Meinung in der Juni-Ausgabe für 
sehr gelungen. Es hat einen sehr 
hohen Erkennungswert. Für die 
Zukunft wünsche ich mir eine wei­
terhin so ausgewogene TOS.
Dr. Frank Lutz, Wehr

L E S E R

BRIEFE
M ehr Hardware- 
Themen
Angenehm ist mir das Layout der 
Seiten, der Artikel, der gesamten 
Zeitschriftaufgefallen.Man hat wirk­
lich den Eindruck, eine völlig neue 
Zeitschrift in Händen zu halten.
Ich möchte gerne meine eigenen 
Wünsche, die von vielen meiner 
artgenössischen Bekannten geteilt 
werden, kurz auflisten.

Leserbriefe
Die Redaktion freut sich über 
jeden Leserbrief. Das TOS-Po- 
dium bietet Ihnen Gelegenheit, 
zu Themen der TOS-Welt öffent­
lich Stellung zu beziehen. Kurze 
und prägnante Briefe haben die 
größte Chance, abgedruckt zu 
werden. W ir behalten uns vor, 
Zuschriften gekürzt wiederzuge­
ben. Schreiben Sie an:
ICP-Verlag 
Redaktion TOS 
Wendelsteinstr. 3 
8011 Vaterstetten

Hotline
Über die TOS-Hotline kommen 
Sie mit der Redaktion in's Ge­
spräch. Bei Anfragen zu Beiträ­
gen wenden Sie sich an den 
zuständigen Redakteur. Die Er­
klärung der Namenskürzel fin­
den Sie im Impressum. W ir er­
warten Ihren Anrufe jeden 
Mittwoch
zwischen 15 und 16 Uhr 
Tel. 08106/33954

- Softwaretests nicht abkupfern bzw. 
parallel zu anderen Zeitschriften

> abdrucken.
- Programmiersprache »Omikron- 
Basic« als die jedem ST-User ver 
fügbare Sprache nicht ins Abseits 
drängen. Mehr Tips und Tricks in 
dieser Sprache!
- Hardware-Bastelecke einrichten 
(und auch als solche kenntlich 
machen).
-Hardware-Bauvorschläge, die sonst 
selten oder noch nie angeboten 
wurden.
- Programmiertips, dieebenfalls noch 
kaum behandelt wurden.
- Bei den Spielekritiken in der Wer­
tungsbox angeben, mit welchen 
Monitorauflösungen das Programm 
lauffähig ist-der besseren Übersicht
halber.
Günter Steiner, Herne

. TOS: Jede Computerzeitschrift bemüht 
sich, die aktuellsten Produkte zu testen. 
Deshalb kommt es immer wieder vor, daß 
zwei Zeitschriften - ohne sich abzuspre­
chen oder voneinander abzuschreiben - 
zur gleichen Zeit das gleiche Produkt 
besprechen.

Einstreutechnik
Zur Aufmachung des Magazins 
vorneweg: Ich finde sie sehr anspre­
chend. Das Layout hebt sich deut­
lich von dem anderer Zeitschriften 
zum Atari ab, und ich möchte es als 
gelungen bezeichnen. Im Artikel 
»Quo vadis ST?« fand ich die Zwi­
schenüberschriften allerdings etwas 
willkürlich plaziert. Ich vermute, daß 
Gestaltungsgründe zu dieser »Ein­
streutechnik« führten.
Ansonsten wünsche ich Ihnen mit 
dem neuen Magazin viel Erfolg, denn 
das ist auch in meinem Interesse als
eingefleischter Atari-User.
Dr. Jochen Harnatt, Buckenhof
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Software

M a n m e r
lermin - Operating-Manager

• Termin-Kalender mit statistischen Auswertungen und 
direktem Adressenzugriff

• Termin-Erinnerungsautomatik
• Integrierte Adressenverwaltung mit Verbindung zum 
Terminkalender mit Such-Sort- Kombifunkionen

• Literaturverzeichnis
• Einbindung beliebiger Textdateien
• Mehrseitiger Notizblock
• Umfangreiches Diskmenü mit allen üblichen Funktionen, z.B. 

Datei löschen, Ordner anlegen, PICPACJMG- Anzeige u.v.m. 
Besonderheiten: Programm-Verkettung Plättern In ASCII— 
Dateien

• Passwort-Schutz für System, Termin-Kalender und 
Notizblock

• Städte -  Entfernungen ( BRD und EUROPA)
• Weltkarte, permanente Weltzelt, Städte u. Länderinfoblock
• Durchgängiges offenes Programm mit eigenem Export -  

Import -  Modul
• Hochflexible Anpassung an Ihre Individuellen Wünsche
• Siehe auch Testberichte In TOS und ST-Magazin

H Ä N D LE RA N F RA C EN  E RW Ü N SC H T  
EINFÜHRUNGSPREIS BIS 30.09.90

DM 159— Ok JÄWWüWKwmJW

RFimeR K u c z m s K i 
GROSSE HORSTSTR. 12 
6701 ALTRIP 
®  06236 - 2776

HAWK C o l i b r i  A 4  TRUHAN
Die intelligente Lösung für den Alleskönner, oder der Alleskön- Eisfeldstrasse 6 
ner für intelligente Anwender. _  o n  r n -7 •• • l
u  j j c- • C  H  -  8 0 5 0  Z u  r ichH a n d y s c a n n e r  u n d  Einz u g  s c a n n e r  in e i n e m .

Tel. 01 / 3 0 2  21 7 9
Colibri A 4  - der professionelle Scanner zum Heimanwender- pa x  Q"| j 3 Q 2  8 5  2 5
preis von D M  1490.- (ohne Einzug) für P C  X T  I A T  Kompati
ble sowie Atari und A m i g a
N e u e  Scanbreite: 2 1 6 m m ,  64 Graustufen
Auflösung: 100 - 400 DPI in 10 DPI Schritten.

saiiim—
i l  •M a tr ix

ípjiÉfj Daten • Systeme • GmbH

Sind Sie Benutzer eines ATARI Mega ST ? 
J A  ! Möchten Sie die Grafikfähigkeit Ihres ST 

verbessern ?
J A  ! Dann haben w ir die Lösung für Sie !

I S c r e e n
Grafikkarten und Komplettsysteme für 
Monochrom, Graustufen und Farbe
Alle Karten mit leistungsfähigem Grafikprozessor

sJSg§

€ 3 2  Die ausbaufähige Farb-
Grafikkarte für nur DM 1198,

■1
mit 256 KB DRAM
28 MHz, 640x400, bis 80 Hz non-interl. 
256 Farben aus 262 144
512KB RAM-Option

H l 28 MHz, 640x480, bis 80 Hz non- interl..
256 Farben aus 262 144
1 MB RAM-Option
Daten wie bei 512 KB,
freier Speicher für Hardware-Windows etc.
EG (Erweiterter Grafik, hochauflösend Mono)
Nur in Verbindung mit 1 MByte RAM möglich 
Farbe: 28 MHz, Daten wie bei 1 MByte 
50 MHz, 800x600, 70 Hz non-interl.,16 Farben 
Mono: 110 MHz, 1280x960, 66 Hz non-interl.
SM (Super Mono)

%  Nur mit EG und 1 MB, Farbe wie bei EG 
Mono: 160 MHz, 1660 x 1200, 60 Hz non-interl.

C llO  Die professionellste Farb-Grafikkarte

DM

DM

DM

DM

200,-

550,-

600,-

200,-

mit 1 MB VRAM
64 MHz, 1024x768, 63 Hz non-interl., 256 Farben 
110 MHz, 1280x1024, 66 Hz, non- interl., 16 FarbenI I Farben aus 16 256 Graustufen
mit 2 MB VRAM
110 MHz, 1280x1024, 66 Hz non-interl., 256 Farben 
aus 16 Mill., 256 Graustufen

C 128 Die unübertroffene Graustufenkarte
mit 2 MB VRAM

l § f i f f i l 2 5  MHz, 1280x960(1024), 75(70) Hz, non-interl. 
256 Graustufen für 21" Monitor EIZO 6500:. 1 ;

C + M  Grafikkarte mit Monitor von:
i  EIZO, Hitachi, Monlterm, NEC, Philips, Sony, VISA

DM 3800,-

DM 5000,-

DM 5150,-

auf Anfrage

M o n o  Monochrom-Großbildschirmsysteme
110 MHz, 1280x960, 66 Hz non- interl, Karte + Monitor 
19 Zoll ab DM
19 Zoll Portrait, 21 Zoll, 24 Zoll;

16 Zoll *Die Alternative* für nur
100 MHz, 1024x1024, 70 Hz non-interl.

4200,- 

DM 3600,-

Ojptionen Koprozessor, Video/Gen lock, 3D, ... auf Anfrage
Tre ib er Alle Grafikkarten werden mit vollständigem VDI-Treiber geliefert.

Vertrieb Sie erhalten unsere Produkte im qualifizierten Fachhandel

P re ise  unverbindlich empfohlene Verkaufspreise
In fo s Fordern Sie unsere ausführlichen Infos an: Kennung T01

VI Besuchen Sie uns auf der ATARI-Messe in Düsseldorf, 24.-26. Aug. 90
MATRIX Daten Systeme GmbH, Talstr. 16, D-7155 Oppenweiler, Tel. 07191/4088



I L L m e a i r î :
(LaHanuiE paints

z.B. Fontfamilie P re m iu m
light regular bold extra bold
light italic regular italic bold italic

7 Fonts incl. Sonderzeichen, nur DM 198.- 
yfiv -V-) Piktogrammdiscr  s p o r t
82 Piktogramme im Calamus-Vektor-Formal, nur DM 5 9 -i l l ' mHä

22 alte Inilialzeichensätze im IM G-Format
 9__DS-Djsketten, zus. nur 129.-DM

K o sten lo ses Info anfordern!
□ „S Ä G  Tel.: 07544/

7778 Markdorf 72397

1 0 0 0  P D -D isk s  
i ATARI S T «

P  •  P D - P Q W E R - R A C K I  •  Q
Z  Nr. 1: Enthält die besten PD-SpM* («/wj Z  ,

—— a  Nr. 2: Enthalt die beeten Anwendungen (s/w). a
l i  I  Nr. 3: Enthalt dta baatan PO-Spiata in Farba. Z  O
yy a  Nr. 4: Elnataigarpaket. Sahr nützlich! (a/w). Z  a
 m 5: Enthalt dla baatan Cllp-Arts-BHder t/w .Z
B  •  Nr. 6 : Enthalt dla baatan Midl/Muslk-Prg. a/w.Z M

0  Nr. 7: Erotlk-Peketl Nur für Erwachaana. Z  ,
i f  *  Bitta Altar angabanl (1 MB + a/w)
W - a  Nr. B: Enthalt dla spektakullreten Ferbdemoi m JH

a a  für dan ST. SI# war dan ataunanl (1M8)Z
«  «  Nr. 9: Erotik-Pakatl Wla Nr. 7 abar In Farbal J  W
J  0  Diese Pakete erhalten Sie für je 30,- DM (bar/ 0  W
. 0  Scheck) versandkostenfrei auf 5 2dd Disketten a  .

0  incl. unseren 80-seitigen Hauptkatalog! 0
C  *  Bmi Nachnahme 4.- DM; Ausland Je 35.- DM •  W

. •  90-seltiger Katalog: 3.- DM in Brlefmarksnl •  "• • • • • • • • •••••••••••••••• •••  A
H i m r  n u n  w m itm r~ m  A n g a b o t m :

- Signum II  348.- - F-16 Falcon, dt 71,90
-  Calamus Fonteditor 189,- -  Drakken...................... 69,90
- Arabesque 24g -  - Turbo Outrun.............54,90
- Maga Paint II 428,- - Chaos Strikes Back.. 64,90
- Adlmena Plus V3.0  329,- - Full Matal Planet 63,90
- Btz/Vtz Manager 258,- - Leisure Suit Larry III.. 96,90
- Btz/Vtz für Postboz.,.339,- -  Sherman M4..............72,90
-  512 KB Speicheren«. 256,- -  Sim City..................... 74,90

Umfmrung izgl. S.- OM bml Vor.umkm.mm bzw. 7.- DM bmt Nmehnmhmml

Computer-Software *•  Ralf Marked
6  Balbachtalstr. 71 ft 6970 Lauda 3 a  g  09343 /  3854 a

$ caftu cfd )c íftcn
fUr Signum und 24-Nadeldrucker

❖ Fontdiskette » Siede 1 1.1« 
18 Zeichensätze schöner 
deutscher Druckschriften  
z. b.: -*> £o<i)'i$raftur  

-► Q ^ e u a c x t 'c J^ itu r  
—► Heue Scijtoabacfyer 

♦> Preis: 60,-- DM
Auskunft und ausführliche  Schriftproben anfordern bei 

Gerda Delbanco, D-2907 Ahlhorn Fichtestraße 4, Ruf 04435/1313

Oliver Simonis 
Computersysteme

Ubostrasse 55 ’ 8 0 0 0  München 60 
Telefon 089/8713749 * FAX 089/8632629 

Persönliche Abholung noch vorheriger Absprache
Best 2400Plus Modem (1200/75 Bd ) 399 —
Best 2400L Modem 300-2400  Bd. 299 —
Best 2400EC Modem MNP5 548 —
Der Anschluß der Modems ist verboten!!!_____________
MultiTerm pro (Test in ST-Computer 5/90)
32 Farben 16 Graustufen an DBT03 236,—

an Fremdmodem 158.—
Frank-Strauss-Elektronik Festplatten 

AHS-50 (49MB. 40ms, SCSI) 1.198,—
AHS-85 (84MB. 24ms, SCSI) 1 598.—
AHS-Q40 (42MB, 19ms. Quantum) 1.398.—
AH-W44 (SyQuest-WechselpI, 25ms)__________1998.—
Farb-MultiSync-Monitor (janschlußf.) 1.189,—
Turbo C 2 0  ProPack Deutsch 349.—
SignumlZwei ??9,—
Alle Preise beinhalten die Versandkosten. Also 
gibt es auch keine Überraschungen bei Lieferung.

P D -Z e n tru m  Am m erland 
für ATARI ST 

über 800 P D -D isk  lieferbar 
Grafik Library /  Signum P D -F o n ts

P D - P r e is e  3 ,5 "  R E A D P IC
e in se i tig  ab  4 ,5 0  D M  L ern fäh ig es  T ex terk en n u n g ssy -
z w e ise itig  5 ,00  b is  8 ,00  D M  stem  fü r  C a m e ro n  H an d y scan -i .-r i c «  i - i  .• 1 n c r  u n d  G em scan . B ed ienu nga u c h  a u f  5 ,25 e rh ä l tl ic h  v o lls tä n d ig u n te r  G E M , h o h e
n a tü r l ic h  v ire n frc i.  E rk c n n u n c s ra te  S p e ich e rn  des
P re ise  in c l. M a rk e n d isk e tte  e rk a n n te n  T ex tes im
P D - C o p y  au ch  a u f  e ig en e  A S C II-F o rm a t u n d  an-
D is k e tte n  m ö g lic h  ! s c h lie ß e n d e r  Im p o r t  in  Text-
V orkasse: V ersan d k o sten fre i!  S J } y >,ro ^ra m m e '1 - AR E A D P IC  k o s te t n u r  lbO D MN a c h n a h m e : + 6 ,00  D M D A T E A C C E S SS p ie lep a k e t (s /w ):  3 4 ,90  D M  u n iv e rse l le r  T e rm in m a n a g c r
S ig n u m  F o n ts : ab  1,00 D M  m it A d ressen -sp e ich cru n g .
(v o lls tä n d ig e  T a s ta tu rb c -  D A T E A C C E S S  k o ste t
leg u n g  im  K a ta lo g ) n u r  49 D M

F ordern  Sie unseren  G ratiska ta log  an!
24 h Bestellservice /  24 h Versandservice 

T .U .M . S O F T  & H A R D W A R E  
Pf. 11 05 /  2905 Edewecht 

Tel. 04405/ 68 09 
A lle A rtike l sind auch 

in unserem  Laden erhältlich .
Schauen Sie mal rein!

H au p ts tr. 67, 2905 Edewecht

In Bonn Partner für
Hardware zu stets aktuellen Tagespreisen!

ATARI ST alle Modelle sowie sämtliches Zubehör
MS-DOS alle bekannten Marken von 8 - 33MHz
Peripherie Drucker - LCD-Bildschirme - Massenspeicher 
(FDD. HDD. OpticDD) - Mäuse - Monitore - Netzwerke - Plotter - 
Profl-Gehäuse - Scanner - Tastaturen - Zubehör aller Art

Software Wir haben u.a. vorführbereiti
TIM die Buchführung - CASHFLOW das Kassenbuch REPROK die superschnelle Fakturierung für In- und Aus­
land - BSS plus maßgeschneiderte Profilösungen -  BS- Handel das vielseitige Warenwirtschaftssystem CälatnUS das Profiwerkzeug für DTP - Ist ADRESS die 
schnellste Datenverwaltung! -  fibuMAN die sichere 
Finanzbuchhaltung -  Signum das Textprogramm für Wis 
senschaftler sowie Software lür
Text, Grafik CAD, Datenbank Tabellenkalkulatlon.PD-Anwendung

S P T V l P f *  individuelle + preiswerte Beratung,Scann- + 
d v i  V l v v  Schreibservice, auch abends + a  Wochenende

Computer & Beratung 
W. Behnck GbR
(0228) 67 70 21

Wir sind für Sie da Mo - Fr 15 - 20 Uhr, Sa IO - 12 Uhr und noch Vereinbarung

R H Y T H M  C R A C K

j  •  p  ■ •  EntwicklungsingenieureirilO llUm  H art- und Software
D -3500 Kassel - G rassw eg 14 - Tel.: 0561/282824 - Fax.: 0561/27963

Atari Bausätze und Bausteine

W ir  rüsten Ihren Atart ST 260/520/1040 auf 2/2,5/4  
Megabyte auf.
Kompletter Einbausatz (P1atlne*Spelcher) + 
ausführliche Einbauanleltungt
2 MB DM 489 ,-- 4 MB DM 900,--
Einbau nur nacTr Anmeldung DM 50,—
Speichererweiterung für Atari 1040 STE (incl. Einbau)
2 MB DM 440,—  4 MB DM 880,—

41256-120 DM 6,50
511000-100 DM 18,—
IDT 7174S-35 DM 59,—
MC 68000 CP16 DM 35,—

HYPER-TAST Interface für M F2-Tastatur
voll Atarl-kompatlbel, keine Software erforderlich
Harware Reset über Tastatur möglich
anschluBfertlg DM 159,—
dto. Set mit M F2-Tastatur komplett DM 279,—
Porto und Verpackung DM 6,90
Zwischenverkauf und Irrtum Vorbehalten

Vertrlebsgesellsthaft für ^  
elektronische Bauelemene H

LOWENSTRASSC 6 8 , 7000  STUTTGART 70 TEL 0 7 1 1 /7 6  33 61, FAX 0 7 1 1 /7 6  76 2A
odfetfä)LOWENSTRASSC 61

1 112



$ e k e n  3 i e

- umfangreicher PD-Service
- übersichtlicher Katalog
- über 1 0 0 0  geprüfte Programme
- alle einzeln auswählbar
- Sie kaufen nur daß. w a s  Sie wirklich 
hab en möc hten

- nur 1,5 Pfennige je KBy te

Sofort PD-Info an fordern!

ST Profi-Partner, Mönkhofer Weg 126.2400 Lübeck. Tel.; 0451-505367

Hier könnte Ihre Anzeige stehen. 
M arie-Jeanne Jam innn-Brandl 

08 106/339 55

90ivi93-OS i9rloi9ignßtmu - 
golßfB>i i9rloiltr1oi8i9dü - 

e m m ß i g o i S  eftüiqee O O O t  i9dü - 
ißdlrlßwauB nlesnie gllß - 

rloibhiw 9i8 s ß w  .ilßb tun n9tuß>i 9iS - 
n9frloöm n9dßd 

9tyS>i 9j epinnetR 3,f nun -

T8K0S-röM> JsT .todüJ OOhS asr geW relotMnöM .lenheS-itoiS T8

Die Lösung bei 
Verbindungsproblemen:

M m  ST -w Atiiffl IrbfitfÄ©
- N u tz t vorhandene Ü b ertrag u gsso ftw are  

- Inklusive V erbindungskabel
für alle Atari ST und Atari 

Portfolio mit parallelem Interface
l!w IBS*— OM

Weitere Hard-& Software für den 
Portfolio in der kostenlosen 
Preisliste. Sofort anfordern!

BEST Modems ab 219 DM
(Hayes kompatibel)
— Arne Hüsemann HegelsCraöe 2 

L J  Haid-Ä. Software 2907 Ahlhorn
J I  I  Tel 04435/2036 Btx. « 4352036-470

T h e  P r in t in g  P r e s s
( 0 1 9 9 0  V e r s i o n  4 . 0 3

D a s  D T P —S g s t e n
P o s t e r ,  B a n n e r ,  E t i k e t ­

t e n ,  B r i e f k ö p f e #  
- u n s c h l ä g e n ,  M a l p r g . , 

T e x t v e r a r b e i t u n g ,  
G r a f i k e i n b i n d u n g ,  . . . 

f l l l ^ s  i n  EINEM P rö R p a w «
N u r  DH 3 9 . 9 5

E x K l u s i w e r t  r i e D  
O t i  O -  P O - S o f t v r r s a n d  

H a t t i n g e r s t p . l O O  
4 6 3 0  B o c h u «  i  

h b  1 0 .3 0  U h r  0 2 3 a ^ a 3 a s o t  
A l l e  P D - S e r i e n  

e r h ä l t l i c h  
P r o  O i s K  n u r  DM 5 . 0 0  

h b  IO  S t .  n u r  n o c h  DM 4 . 0 0
G r a t i s i n f o  a n f o r d e r n

P r o f e s s io n e l l e  S c h ö n - S c h r i f t it
mit Signum und Laser-/24-Nadeldrucker
-> jetzt auch für Textverarbeitung script
•  Modernes, optimal lesbares Schriftbild

SZu(/)

cZ3
•  in den Größen 8, 10, 12 und 15 Punkt, CL1
•  für Laserdrucker auch 6 und 20 Punkt, o
•  einschließlich unproportionaler Ziffern CU
•  normal und fett, und dazu ein schlau CCD
•  ausqetüftelter „SONDER-Zeichensatz 3
mit griechischem Alphabet (A, a, B, ß, I) y, 
A, Q, (d), römischen Zahlen (1, II, III, 
IV ,... X ,... MCMLXXXIX), fremdsprachigen 
(Ä, ä, Q, g, 0, 0, CE, oe, n, ¿), kaufmänni­
schen (£, %o, ®, ® @) und mathemati­
schen Zeichen (oo, j, J, =, 4, i ,  <, §, 5, >, 
~, », =, ±, -r, -4 usw.) und vielem mehr 
(© ,... ®, ® , ... © , 4, /, T, 4) für 
die unterschiedlichsten Einsatzbereiche.

h-XuLU
cc
x:z:LU </)
a>zuuu
"O

Ausführliche Info mit Schriftprobe
■ für 3,- DM in Briefmarken anzufordern bei:

CD
tf)a

W. E. Schön, Berg-am-Laim-Str. 133 A, 
8000 München 80, Tel. (0 89) 4 36 22 31.

ZJCDX

 R o m a n  M o d e r n ------
K om plette und z.Z. um fangreichste Schriftfam ilie für 
Signum in fünf harm onisch aufeinander abgestim m ten 
Schriftschnitten für 24 -N ad el- oder Laser-Drucker:

Roman Modern Regular 
R o m a n  M o d e r n  Bold 

Roman Modern Italic 
Rom an Modern Bold Italic

R o m an  Mo d e r n  C a p s
Jeder S chn itt liegt in sieben Größen vor (6, 8, 10, 11, 12, 
14 ,16pt), verfügt über Ligaturen, Sonderzeichen und ei­
nen G rundbestand an  akzentuierten B uchstaben — je 
Schn itt und Größe m ehr a ls 170 Zeichen.

Als Vorlage d iente die T jjX -Schriftfam ilie CM R, so 
daß nun auch S ignum -A nw ender eine ähnlich  einzigar­
tige typografische Ausgabequalität erzielen können.
R o m a n  M o d e r n  komplett 130,- D M
(34 Fonts, je F ont ein S tand ard - und ein Sonder­
zeichensatz, M acro’s, ausführliche D okum entation)
Gegen Verrechnungsscheck oder per Nachnahm e, zzgl. 5 ,-  DM 
Versandkosten bei *
D etaillierte In fo rm ationen  und Schriftproben gegen 2 ,-  DM 
R ü ck -P o rto  (in B riefm arken) bei *

* H.Schlicht, Ketzendorfer W e g  4H,
2104 H a m b u r g  92, Tel.: 040 / 7 01 64 92

W ollen Sie A lles ?
Oder darf es ein wenig mehr sein ?
Jetzt jeden Monat neu: Das aktuellste und beste aus dem 
Public Domain Markt auf drei doppelseitigen Qualitäts­
disketten für den SW-Monitor. Testen Sie uns. Sie werden 
begeistert sein I Dazu gibt es noch den dicken Katalog der 
PD-Soft mit Beschreibungen und Bildern von über 500 
Disketten, die Sie bei uns für nur 4 - D M  das Stück (inkl. 
Diskette) bekommen können. Selbstverständlich führen wir 
auch die PD-Pool Disketten in unserem Programm.______

Alles zusammen 
für nur 10.- DM. 
als Schein oder 
V-Scheck.

filles natürlich nur bei
Uwe Rese ^  <§/

Beethovenstr. 8 
3208 Giesen 2 00

Wir suchen Programmautoren. d:e live guten und leistungsfähigen 
Programme mit uns kommerziell vermarkten möchten. Stellen Sie uns ihr Prrgamrmfociveiniachmahrâ ulzer̂ î hr̂ hancryelẑ ^̂ ^̂ ^̂

Mega ST’s mit 12 MB 
im D irektzugriff!

Für DTP, CAD und Musik. 
Kompatibel zu allen Anwendungen.

MB 12
Im m er etwas Neues in 

D-5820 Gevelsberg, Hagener Str. 65 
bei

R i c h t e r  ififtio
Tel.: 0 23 3 2 -2 7 0 6  D is t r ib u to r
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FM MELODY MAKER
D as M idi-,.Orchester“ für den ATARI ST.
Der FM Melody Maker macht aus 
jedem ST einen vollwertigen FM- 
Synthesizer. In Kombination 
mit der mitgelieferten Software 
können selbst komplexe Kom­
positionen realisiert werden. 
Darüber hinaus kann der FM 
Melody Maker als professionel­
ler Midi-Expander eingesetzt 
werden; die Software bietet einen 
Midi-Sequenzer, einen Midi- 
Composer und 
eine professionelle 
Rhythmus-Einheit, 
die ebenfalls Midi­
implementiert ist.

Desk File Options Help
SOLDOUT■MUSNSoj 1

D R O H  PBTTERWl

S t e p  1 2  3 4

E x i t  I I S t o r e  I I U n d o  I I C l e a r  I 

6 7 8 5 8 1 2 3 4 5 6

=
: =3 ■EI

n —EIEI■m?-
n
:zTTz ——■

- - - - - ::_--—————__—— ——
___ ————

—_z _ n_ __——z
..... IE — ———

Play jPattcrnj Tewpoj £]RUMM,

•  78 FM-Sounds
•  Stereo
•  Midi-Expander
•  Midi- 

Sequenzer
•  Midi-Composer
•  programmierb. 

Rhythmus
•  16 Begleit- 

Arrangements

Für 520 ST 1040 ST Mega ST 
Informationen bei:

FM Melody Maker -  die
professionelle Synthesizer-
Lösung zum unglaublichen
Preis! Unverbindliche 

Preisempfehlung:

laublichei^

@  H y b r i d  A r t s
Eschborner Landstraße 99-101 • D-6000 Frankfurt/Main 90
Generalvertretung für die Schweiz: Jost Heer Musik AG, Lättenstr. 35, CH-8952 Schlieren

Industrielle Rechnertechnik GmbH

hyperCACHE-ST+ und hyperCACHE-030.
Kommentar ^  
überflüssig!

9
o

Falls Sie aber unsere beiden 
Produkte wirklich noch nicht 
kennen sollten/ fordern Sie bei 
uns Infomaterial an oder besu­
chen Sie ganz einfach unseren 

Stand auf der ATARI-Messe.
Postfach 1236,6903 Neckargemünd 1, Tel.: 0 62 23/7 20 29, Fax.: 0 62 23 /7 18 73



Hadern 
mit 

der Hardware
Daß ein Großteil der professionel­
len ST-Spiele nur mit einem Farb­
monitor läuft, dürfte sich mittlerer­
weile herumgesprochen haben. Als 
nächste Hardware-Hürde ist nun 
die Diskettenkapazität dran. Im­
mer mehr Firmen liefern ihre Spie­
le auf doppelseitig bespielten Dis­
ketten aus. Hierzulande, wo kaum 
ein ST mehr sein Dasein ohne 
doppelseitiges Laufwerk fristen 
muß, dürfte das kaum jemanden 
beunruhigen. W ir verzichten bei 
unseren Tests deshalb auf die An­
gabe, ob ein Spiel auf einseitigen 
Disketten angeboten wird. Außer­
dem bieten die Hersteller in der 
Regel einen Umkopier-Service für 
Besitzer einseitiger Laufwerke an. 
HinweiseaufdieKompatibilitätmit 
Farb- und Monochrom-Monitor 
werden Sie bei unseren Tests wei­
terhin ebenso finden wie eine An­

gabe, wenn ein Spiel mehr als 512 
KByte RAM benötigt. Für Anregun­
gen sind wir stets dankbar.

Bis zum nächsten Mal alles Gute, 
Ihr Heinrich Lenhardt

Cadaver jetzt!
Die »Bitmap Brothers« sind eines 
der bekanntesten ST-Programmier- 
teams. Nach »Speedball« und 
»Xenon II« erscheint in Kürze mit 
»Cadaver« das neueste Spiel der 
Erfolgstruppe. TOS-Leser dürfen 
das mit Spannung erwartete 
Action-Adventure jetzt schon an- 
spielen. Auf der Diskette dieser 
Ausgabe befindet sich eine spe­
zielle Mini-Version von Cadaver 
mit etwa 20 Räumen, die voll spiel­
bar ist. Die Verkaufsversion, die 
Imageworks veröffentlicht, ist na­
türlich um ein Vielfaches umfang­

reicher, bietet wesentlich mehrOb- 
jekte, und enthält Puzzles und 
Gegner. Einzelheiten zum Cada- 
ver-Demo finden Sie auf Seite 124 
mit den Beschreibungen zur TOS- 
Diskette dieser Ausgabe. (hl)

Core kommt
Bislang schrieb das englische Pro- 
grammier-Team Core-Design aus­
schließlich Auftragsar-
beiten für andere Soft­
warehäuser, doch ab 
sofort will die Firma 
ihre Spiele unter dem 
eigenen Namen ver­
öffentlichen. Die bei­
den Debüt-Titel: »Cor­
poration« ist ein SF- 
Rollenspiel im Stil von 
»Dungeon Master« 
und »Torvak -  The 
Warrior« ein hemdsär­
meliges Actionspiel.
Drei weitere Titel sollen bis zum 
Jahresendefolgen. (hl)

s
P

A rio lasoft:
1 . Dragonflight
2 . Ita ly  1 9 9 0
3 . F - l 6  Falcon  
Bom ico:
1 . Sim City
2 . Rings of M edusa
3 . K la x  
Rushw are:
1 . F ire  and Brimstone
2 . Tennis Cup
3 . Projectyle

e

e

ALLE WICHTIGEN SPIELE-NEUHEITEN AUF EINEN BUCK:

Spieletitel Hersteller Typ TOS- Kurzbeschreibung
Wertung

Block Out Calif. Dreams Denkspiel 7 Recht gewitzte »Tetris«-Variante In 3D. Test in dieser Ausgabe.
Blue Angels Accolade Simulation 5 Simulation einer Kunstflug-Staffel. Etwas fad, die Grafik ist zudem recht lahm.
Cartoon Capers Mandarin Action 2 Primitives Cartoon-Prügelspiel mit minimalstem spielerischem Nährwert.
Cyberball Tengen Sport 4 American Football mit Robotern. Die Idee ist gut, doch deren Ausführung schwach.
Damocles Novagen Action-Adventure 7 Endlich ist er da, der Nachfolger zu »Mercenary«. Test in dieser Ausgabe.
F-29 Retaliator Ocean Simulation 7 Nicht sonderlich realistische, aber actlonlastlge und schnelle Flugsimulation.
Fire and Brimstone Firebird Action 5 Sprite murkst böse Buben ab. Grafisch gut, spielerisch einfallslos und zu schwer.
Football Manager W. Cup Addictive Stratégie 3 Sport-Strategiespiel als WM-Nachlese; zäh wie Fußballeder. Test in dieser Ausgabe.
Ghosts’n Goblins Elite Systems Action 6 ST-Umsetzung des Spielhallen-üldies. technisch gut, aber spielerisch angestaubt.
Hammerfist Vivid Image Action-Adventure 6 Ungewöhnliches Actionspiel, bei dem es auch auf Taktik ankommt. Eklig schwer.
Khalaan Chip Stratégie 4 Die Wüste gähnt: Mäßiges Simpel-Strategiespiel um ein paar kriegerischer Kalifen.
Pro Tennis Simulator Code Masters Sport 3 Eine Tennis-Simulation für 20 Mark; ein In jeder Hinsicht billiges Vergnügen.
Sim City Infogrames Simulation 9 Die originelle Stadt-Simulation endlich für den ST. Test in dieser Ausgabe.
Tie Break Starbyte Sport 8 Schnelles Computer-Tennis für bis zu vier Spieler. Test in dieser Ausgabe.
Viking Child Wired Action-Advenure 6 Netter »'Super Wonderboy«-Verschnitt mit schicker Grafik. Test In dieser Ausgabe.

Sofern nicht anders angegeben, laufen alle Spiele nur mit Farbmonitor.
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A  F ile  Options Disasters Windows

Sim City
H a n b u rg  Feb  1944  $ 2 8 ,0 0 8

Auf anderen Computern fuhr die 
Simulation »Sim City« schon rei­
henweise Kritikerlob und Ehrungen 
ein. Das faszinierende Programm 
sorgt jetzt endlich auch auf dem ST 
für viel Spielspaß: Die Umsetzung

TOS-Info ist 8elünsen'
das Spielprin­
zip faszinie­
rend. Sie über­
nehmen die 
D oppelro lle  
eines Städte­
planers und 
B ü rgerm ei- 
sters und be­

ginnen mit dem Spatenstich zum 
Bau einer neuen Stadt. Aus Menüs

klicken Sie sich die Metropole Ihrer 
Träume zusammen. Solange der 
Kommune das Geld nicht ausgeht, 
baut sie nach Belieben Industriean­
lagen, Straßen, Einkaufszentren oder 
Wohnblöcke. Ob viele Bürger in 
Ihre Stadt ziehen unddamitfürmehr 
Steuereinnahmen sorgen, hängtnicht 
nur von der Infrastruktur ab. Hor­
rende Steuersätze vertreiben die 
Einwohner ebenso nachhaltig wie 
ungezügelte Umweltverschmutzung 
oder eine wuchernde Kriminalitäts­
rate. Eine Umfrage gibt Aufschluß

über Ihre Populari­
tätais Bürgermeister. 
Außerdem verraten 
die Bürger hier, wel­

che fünf Probleme sie am meisten 
nerven. Naturkatastrophen sorgen 
fürzusätzliches Kopfzerbrechen, las­
sen sich aber abschalten, um den 
Schwierigkeitsgrad zu senken. Für 
zusätzliche Herausforderungsorgen 
acht Spielstände mit »fertigen« Städ­
ten, in denen Sie bestimmte Proble­
me lösen müssen. Sim City ist eine 
prächtige Simulation, die leider nur 
mit Farbmonitor läuft. (hl)

T OS - WE R T UNG:  9

Titel: Sim-City 
Hersteller: Infogrames/ 
Maxis
Spiele-Typ: Simulator 
Schwierigkeit: 
einstellbar 
Ca.-Preis: 100 Mark

Tie Break

Boris und Steffi kamen, sahen, sieg­
ten und versetzten Deutschlands 
Programmierer ins Tennis-Fieber. 
Nachdem passablen »GreatCourts« 

schickt sich 
mit »Tie 
Break« eine 
weitere ein- 
h e im  is c h e  
Produktion an, 
die, Joystick 
Racket-Künst­
ler zu fordern. 
Sie treten al­

leine oder im Doppel gegen den 
Computer oder einen zweiten Spie­
ler an. Mit einem Joystick-Adapter, 
den der Hersteller für 15 Mark an­
bietet, kommen sogar bis zu vier

Spieler gleichzeitig im Doppel auf 
den Platz: Riesenstimmung garan­
tiert.
Wer mangels Mitspielern auf diese 
besonders reizvollen Duelleverzich- 
ten muß, darf sich mit 16 unter­
schiedlich agierenden Computer­
gegnern messen. Für Erfolge in Tur­
nieren sammeln Sie Punkte, die in 
einer Weltrangliste verrechnet wer­
den. Nach jedem Match erscheint 
die aktuelle Tabel le der besten Spie­
ler.
Gewöhnungsbedürftig ist die Steu­
erung. Ihre Spielfigur läuft automa-

tisch zum Ball. Sie 
müssen sich nur 
noch um die richti­
ge Schlagart küm­

mern. Drücken des Joysticks in eine 
von vier Richtungen löst jeweilseine 
andere Schlagart aus; das Drücken 
des Feuerknopfs gibt dem Ball mehr 
Tempo. Nach der frustrierenden 
Einspielphase macht das rasante 
Sportspiel viel Spaß. Tie Break ist 
die beste Tennis-Simulation für den 
ST und vor allem im Vier-Spieler- 
Modus unschlagbar. Aufgeschlagen 
wird nur mit Farbmonitor. (hl)

T O S - W E R T U N G :  8

TOS-lnfo
Titel: Tie Break 
Hersteller: Starbyte 
Spiele-Typ: Sport 
Schwierigkeit: mittel 
Ca.-Preis: 90 Mark
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Viking 
Child

NordischeGötter lassen keinen üblen 
Scherz aus. So hat der schlimme 
Loki die Bewohner eines Wikinger­
dorfs kurzerhand in ein magisches 
Gefängnis gezaubert. Göttervorstand 
Odin gibt dem einzigen Dorfbe­
wohner, der von dieser Aktion ver­
schont blieb, einen kleinen Tip: Wenn 
er, Brian, sich seinen Weg durch 16 
Levels bahne, könne er seine Lands­
leute befreien. Wacker macht sich 
der halbwüchsige Nachwuchsheld, 
dessen Anblick das Herz jeder alten 
Dame zum Schmelzen bringt, ans 
Werk. Hinter der göttlichen Rah­
menhandlung steckt ein nicht allzu 
hektisches Geschicklichkeitsspiel, bei 
dem es mehr aufs Timing als auf 
blitzartige Reaktionen ankommt. Das 

Spielprinzip istTOS-lnfo
Titel: Viking Child 
(Prohecy 1) 
Hersteller: Wlred 
Spiele-Typ: 
Denkspiel
Schwierigkeit: mittel 
Ca.-Preis: t

s ich tlich  am 
A u to m a te n  
»Super W on­
derboy« ange­
lehnt. Klein- 
Brian läuft 
durch w ech­
selnde Land-

___________________ I s c h ä f t e n ,
springt von Pattform zu Plattform 
und erlegt Lokis Monsterschar mit 
gutgezielten Schwert-Kopfnüssen. 
Das Aufsammeln von Münzen lohnt 
sich, denn in Läden kann Brian prak­
tische Extras wie z. B. Geschwindig­
keits-Stiefel, Bomben und schneidi­
gere Schwerter kaufen. Mit seiner 
niedlichen, schön gezeichneten 
Grafik und vielen versteckten Extras 
zählt Viking Child zu den besseren 
Vertretern des Genres. Das Spiel­
prinzip wurde geschickt abgekupfert 
und kann sich mitdem Vorbild Super 
Wonderboy durchaus messen, (hl)

T O S - W E R T U N G :  6

Neuheiten Speichererweiterungen
Unsere Speichererweiterungen 
entsprechen dem neuesten 
Stand der Technik. Ingenieurmä­
ßiges Schaltungsdesign, die 
Fertigung großer Stückzahlen 
auf hochmodernen Industrie­
straßen sowie ausgefeilte 
Maßnahmen zur Qualitätssiche­
rung setzen einen hohen Quali­
tätsstandard, von dem auch Sie 
profitieren können, voraus. 
Unsere Speichererweiterungen 
laufen in allen Rechnern. Durch 
gezielte Maßnahmen konnte die 
Stromaufnahme und die Störan­
fälligkeit bei knappem Bustiming 
deutlich reduziert werden. 
Dadurch können unsere Erwei­
terungen auch in Rechnern mit 
IMP-MMU (bei IMP MMU nur 
gleich große Bänke möglich) 
oder in Atari 1040 ST 
problemlos betrieben werden.

NEUHEIT
M ulti-M B-Board

Völlig neue Ideen bei Speicher­
erweiterungen wurden bei 
unserer Multi-MB-Erweiterung 
gegangen. Die lange Erfahrung 
in Konstruktion und Entwicklung 
sowie das Bemühen um größt­
mögliche Flexibilität sind in die 
Entwicklung dieses Produktes 
eingegangen. Und das hat sich 
gelohnt.
Mit ein und derselben Karte 
können Sie zum Beispiel einen
— Atari 1040 ST von 1 MB auf 
2 MB,
— einen Atari 2 6 0 /52 0  von 
520 KB auf 1 MB,
— einen Atari 2 6 0 /52 0  von 
5 20  KB oder 1 MB auf 2 MB,
— einen Atari Mega ST 1 von 
1 MB auf 2 MB
— und ...
aufrüsten, egal, ob in Ihrem 
Rechner eine IMP-MMU sitzt 
oder nicht.
Sie wollen Ihren Rechner auf 4 
MB erweitern? Kein Problem. 
Hierzu stecken Sie einfach eine 
Zusatzplatine Huckepack auf 
das Multi-MB-Board und schon 
haben Sie 4 MB. Einfacher und 
universeller geht es nicht.
Und dabei ist unsere Multi-MB- 
Erweiterung auch noch 
sparsam. Es werden immer nur 
soviele RAM's gesteckt, wie 
auch wirklich benötigt werden. 
Wurde früher eine voll mit 2 MB 
bestückte Platine benötigt, um 
einen 5 20 ST oder 1040 ST 
aufzurüsten, so benötigen Sie

mit dem Multi-MB-Board nur 1 
MB bzw. 1,5 MB um den Spei­
cher aufzurüsten. Und wenn wir 
RAM's sparen — dann sparen 
Sie Geld.
Unser Angebot umfaßt eine 
große Palette an professionellen 
Speichererweiterungen, die 
generell in zwei Versionen 
lieferbar sind.
Die vollsteckbare Version ist 
kinderleicht einzubauen. Sämt­
liche Verbindungen der Spei­
cherkarte können ohne Lötar­
beiten vorgenommen werden. 
Voraussetzung für den Einbau 
dieser Version ist, daß im 
Rechner die MMU sowie der 
Videoshifter gesockelt sind. Der 
Steckverbinder zur MMU besitzt 
natürlich vergoldete Kontakte. 
Die teilsteckbare Version ist für 
Rechner mit nicht gesockelten 
Bauteilen (Shifter und/oder 
MMU), und für alle, denen das 
Anlöten von ca. 18 Lötverbin­
dungen keine Probleme bereitet, 
gedacht.
Zum Lieferumfang jeder Spei­
chererweiterung (bestückt) 
gehört eine ausführliche und 
bebilderte Einbauanleitung 
sowie ein Speichertestpro­
gramm. Selbstverständlich wird 
jede unserer Speichererweite­
rungen vor dem Versand im 
Rechner stückgeprüft.
Sollte dennoch eine Frage 
offenbleiben, so helfen Ihnen an 
unserer Service-Hotline versierte 
Techniker gerne weiter.
W ir zeigen Ihnen, wie auch in 
den vergangenen Jahren, 
unsere neuesten Produkte auf 
der Atari-Messe in Düsseldorf.

Lieferbare Ausführungen:

^  Modell 1 S: Speicheraufrü­
stung auf 1 MB, voll 
steckbar, 198,00 DM

|  Modell 2: Speicheraufrü­
stung auf 2,5 MB, teil­
steckbar (beim Mega ST 2 
Aufrüstung auf 4 MB 
möglich), 449,00 DM; dto. 
Leerkarte 189,00 DM.

|  Modell 2 S: wie Modell 2, 
aber voll steckbar, mit 
vergoldeten Mikrokon­
takten, 498,00 DM; dto. 
Leerkarte 229,00 DM.

S
P
■

Ie
e

Modell 2/4: Speicheraufrü­
stung auf 2,5/4 MB, teil­
steckbar, Speicher in zwei 
Stufen 2,5/4 MB 
auf rüstbar. Auch für Mega 
ST geeignet, 498,00 DM; 
dto. als Leerkarte 
249,00 DM.

Modell 2/4 S: wie Modell 
2/4, aber voll steckbar, mit 
vergoldeten Mikrokon­
takten, 549,00 DM; dto. als 
Leerkarte 289,00 DM.

Multi-MB-Board, teil­
steckbar, bestückt zur 
Aufrüstung von 1 MB auf 2 
MB, 398,00 DM; nicht als 
Leerkarte erhältlich!

Multi-MB-Board, voll- 
steckbar, bestückt zur 
Aufrüstung von 1 MB auf 2 
MB, 449,00 DM; nicht als 
Leerkarte erhältlich!

Speichererweiterung für 
1040 STE SIM-Module auf
2,5 MB 449,- DM, auf 
4 MB 898,- DM.

Hard & Soft A. Herberg
Obere Münsterstr. 33-35 • 4620 C.-R. • 88 (0 2 3 05) 1 80 1 4 • Fax 3 24 63
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Football 
Manager 

World Cup

i r a i  1 en
Lenhard t
L ä u fe r .....1....l 2 jRain» suchen 
S p ie l t
L e is tu n g  = 6 
Pässe/Po s i t  i orten

L  A L
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Kunz-Paß

..................... !F lu g e i M
Ausgang

»Football Manager World Cup 
Edition« appelliert an den Team­
chef, der in uns allen steckt. Mit 
Action-Sportspielen, bei denen Sie 

einen Kicker 
über den Ra­
sen steuern, 
hat das Pro­
grammwenig 
zu tun. Sie 
trainieren ein 
N a t i o n a l -  
team , das 
überdieQua- 

lifikation den Weg zur WM-End- 
runde schaffen und dort natürlich 
gewinnen w ill. Ihre Aufgabe be­
schränkt sich im Wesentlichen auf

das Zusammenbastcln der idealen 
Aufstellung, wobei Sie für jeden 
Spieler Taktik und Paßlänge festle­
gen. Wenn Ihre Jungs dann auf 
dem Rasen kicken, dürfen Sie nur 
zusehen, wie sich Ihre Entschei­
dungen aufs Spiel auswirken. Die 
sehr langwierige und grafisch gru­
selige Spielzusammenfassung läßt 
sich leider nicht abbrechen. Au­
ßerdem können Siedurch die Wahl 
der richtigen Worte in der Kabine 
die Moral der sensiblen Rasenak­
teure steigern.

Das Programm hat 
allenfallsden Nähr­
wert eines torlosen 
U nentsch iedens, 

denn die wenigen Einstellungen, 
die Sie vornehmen dürfen, verbrei­
ten rasch heftige Langeweile. Tech­
nisch ist das Spiel zudem unter 
aller Kanone -  vom Wabbel-Scrol- 
ling bis zum blechernen Sound für 
hartgesottene Ohren. Greifen Sie 
lieber zu Ancos »Player Manager«, 
wenn Sie eine vernünftige FußbaiI- 
trainer-Simulation suchen. (hl)

T OS - WE R T UNG:  3

TOS-lnfo
Tltel: Football Mana­
ger World Cup 
Edition
Hersteller: Addictive 
Spiele-Typ: Sport 
Schwierigkeit: 
einstellbar 
Ca.-Preis: 65 Mark

Damocles

Mit fast drei Jahren Verspätung er­
scheint jetzt die Fortsetzung zum 
Klassiker »Mercenary«. Der Nach­
folger nennt sich »Damocles« und 

basiert auf ei­
nem ä h n li­
chen S p ie l­
p rinz ip . Sie 
bewegen sich 
durch eine 
dreidimensio­
nale Science- 
Fiction-Welt, 
laufen in Ge­

bäuden herum und sausen in 
Raumschiffen über die Planeten­
oberfläche. Durch das Finden und 
Benutzen bestimmter Gegenstän­
de löst man Puzzles. Ihre Aufgabe

ist es, die Bewohner des Planeten 
Eris vor dem Aufprall des Kometen 
Damocles zu bewahren, wobei es 
fünf verschiedene Lösungswege 
gibt. Sie flitzen nicht nur auf Eris 
herum, sondern können auch an­
dere Himmelskörper im Sonnen­
system ansteuern. Den Spielstand 
dürfen Sie jederzeit auf Diskette 
speichern.
W ar bei Mercenary die Vektorgra­
fik noch »durchsichtig«, so ist sie 
bei Damocles ausgefüllt, wodurch 
sie realistischer wirkt und trotz­
dem erfreulich flott berechnet wird.

Das Spielprinzip 
hat sich gegenüber 
M ercenary nicht 
wesentlich geän­

dert und spricht Fans dieses Oldies 
an. Das ständige Rumfliegen und 
Suchen nach Gegenständen wirkt 
ein wenig angestaubt, doch dank 
der faszinierenden Grafik ist Da­
mocles spielenswert. Es ist nicht 
das erhoffte Jahrhundertwerk ge­
worden, aber immerhin ein solides 
Action-Adventure. Der Farbmoni­
tor ist ein Muß; Englischkenntnisse 
sind empfehlenswert. (hl)

T O S - W E R T U N G :  7

TOS-lnfo
Titel: Damocles 
Hersteller: Novagen 
Spiele-Typ: Action- 
Adventure 
Schwierigkeit: mittel 
Ca.-Preis: 85 Mark
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Block Out
Wenn Ihnen Denk- und Tüftelspiele 
regelmäßig geraufte Haare und 
gewalltes Blut bescheren, dann hat 
das US-Softwarehaus California 
Dreams einen neuen, erfolgträchti­
gen Anschlag auf Ihre Nerven vor: 
»Block Out« ist eine Variante des 
Klassikers »Tetris«. Das Spielprin­
zip des Vorbilds wurde um eine Di­
mension erweitert - ganz konkret 
ist's die dritte. Die Grundidee ist 
Tetris-kompatibei: UnterschiedIich 
geformte geometrische Figuren 
schweben dem Boden eines Be­
chers entgegen. Bevor sie am Boden 
ankommen, müssen Sie die Klötz­
chen so drehen, daß sie beim Lan­
den eine geschlossene Reihe mit 
anderen Spielsteinen bilden. Eine 
lückenlose Reihe verschwindet und 
macht Platz für weitere Spielfigu­

ren. Ist der

TOS-lnfo
Titel: Block Out 
Hersteller: California 
Dreams/Rainbow Arts 
Spiele-Typ:
Denkspiel 
Schwierigkeit: 
einstellbar 
Ca.-Preis: i

Becher rand­
vo ll gefü llt, 
endet das 
Sp ie l. Zeigt 
Tetris das Ge­
schehen von 
der Seite, so 
blicken Sie bei 
Block Out von 
oben auf den 

Becherboden. Die räumliche Kom­
ponente macht das Spiel nicht nur 
optisch ansprechender, sondern auch 
eine Stufe kniffliger.
Die besten »Hochstapler« finden 
Zutritt zur High-score-Liste. Als Te- 
tris für Fortgeschrittene ist Block Out 
gelungen.
Es spielt sich nicht ganz so spritzig 
wie sein Vorbild, hat aber genug 
Motivation parat, um den geneigten 
Spieler nachhaltig an dieTastaturzu 
fesseln. Das Spiel läuft nur mit Farb­
monitor. (hl)

SCSI Speed Drive Festplatten

sp
■

Ie
Leistungsdaten: Die 

Verbindung eines reinen SCSI- 
Hochgeschwindigkeits- 
Hostadapters und die 
Verwendung von SCSI- 
Festplatten ermöglichen 
Geschwindigkeiten, die bisher

T O S - W E R T U N G :  7

siehe Testbericht ST Computer 4/90
|  SCSI Speed Drive Festplatten —  

eine der schnellsten und leisesten 
Festplatten für den Atari ST.
1 Jahr Garantie,
7  Tage Rückgaberecht,
49 MB 28 ms und 85 MB 24 ms.

|  Ultra Speed Drive 42 MB, 19 ms, 
64 KB Cache, Ultra Speed Drive 
80 MB, 19 ms, 64 KB Cache -
2 Jahre Garantie

P  Neu: Ab sofort SCSI Speed Drive 
Wechselplatten lieferbar.

H  Neu: 155 MB SCSI Speed Drive 
Streamer, Übertragungsrate
6,5 MB/Minute

P  Nicht nur Bestellungen werden 
zu 95 % innerhalb von 24 
Stunden ausgeliefert, auch 
technische Überprüfungen, 
Anpassungen und Reparaturen 
brauchen selten länger. Wer 
sonst bietet das?

noch nicht erreicht wurden. In 
der Praxis ergeben sich 
Geschwindigkeitssteigerungen 
zwischen 30  — 6 0 % . Die 
Festplatte ist 100%  kompatibel 
zu den original Atari ST 
Festplatten. Das heißt: Sie 
können auch andere 
Harddisktreiber oder den 
original Atari Harddisktreiber 
benutzen. PC Speed, PC Ditto, 
Aladin usw. sind auf unserer 
Festplatte selbstverständlich 
lauffähig. Desweiteren ist in 
der Festplatte eine Echtzeituhr 
integriert. Die Festplatte wird 
mit einer sehr umfangreichen 
Software ausgeliefert.

DMA-Port: Der DMA-Port 
der Festplatte ist herausgeführt 
und komplett gepuffert. Das 
macht den Anschluß weiterer 
DMA-Geräte (Atari 
Laserdrucker, weitere 
Festplatten etc.)'möglich.

Die Technik: Durch eine 
besondere Art der 
Luftzirkulation wird die 
Festplatte ohne störenden 
Lüfter betrieben und die 
Laufgeräusche der Festplatte 
optimal unterdrückt. Das macht 
die Festplatte zu eine der 
loisosten Festplatten für den 
Atari ST.
Das Gehäuse entspricht in 
Design und Abmessung dem 
Mega ST. Durch die robuste 
Ausführung kann es auch als 
Monitoruntersatz verwendet

werden. Das Netzteil (VDE,
G S) verfügt über 65 W  und 
kann auch eine zweite interne 
Festplatte versorgen. Alle 
Festplatten verfügen über 
einen AUTO Park und sind mit 
einer speziellen Pufferung 
ausgestattet, die vor Schäden 
der Festplatte schützen, die 
durch kleine Stöße entstehen 
können.

Die Software: „SCSI 
TOOLS" ist ein bisher 
einzigartiges Softwarepaket, 
das in Leistung, Zuverlässigkeit 
und Geschwindigkeit neue 
Maßstäbe setzt. SCSI TOOLS 
ist die erste HD-Software, die 
zum neuen Atari-Standard 
(AHDI 3 .0 ) kompatibel ist und 
die neuen Möglichkeiten von 
TOS 1 .4 nutzt. Hochgeschwin­
digkeitstreiber voll AHDI 3 .0  
kompatibel, beliebig große 
Partitionen, Sektorgröße 
veränderbar, variabler GEM 
DOS Cache Buffer, Turbo DOS 
Kompatiblitätsmodus, 
besonders ausgeklügelter 
Softwareschreibschutz, Booten 
von allen Partition per 
Tastendruck, zusätzliche 
Datensicherheit durch 
Sicherheitskopie der 
Verwaltungsinformationen, 
Ausmappen von defekten 
Sektoren auf Controler und 
GEM  DOS Ebene, komfortable

7  Tage 
Rückgaberecht

graphische Benutzerführung 
mit Help Funktion, mit TOS 1.6 
(1 04 0  STE) lauffähig, Speed 
Cache, Treibersoftware für 
integrierte Echtzeituhr, 
außergewöhnliches Back Up 
Programm.

Garantie, Service: Auf 
unsere Festplattensysteme 
gewähren wir 1 ganzes Jahr 
Garantie. Sagt Ihnen die 
Festplatte trotz unserer 
Qualität nicht zu, gewähren 
w ir Ihnen ein siebentägiges 
Rückgaberecht unter 
Übernohme der Porto- und 
Verpackungskosten Ihrerseits.

Preise: Speed Drive 49 MB 
28 ms 1498,- DM, 85 MB 24 
ms 1798,- DM; Ultra Speed 
Drive 42 MB 19 ms 64 KB 
C 1498,- DM, 85 MB 19 ms 
64 KB C 1998,- DM; 155 MB 
SCSI Streamer 2298,- DM

e
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Meteore, 
Mysterien & 

Marotten

Maniac 

M ansion: 

die Lösung 

(Teil 2)

Diesmal lüften wir die letzten Ge­
heimnisse des Abenteuerspiels 
»ManiacMansion«. Die erste Hälf­
te dieser Lösung finden Sie in TOS 
Ausgabe 7/90.
Bernard läuft jetzt in den Vorrats- 
raum, wo er die Tür mit dem silber­
nen Schlüssel entriegelt und die 
Leiter erreicht, die zum Swimming 
Pool führt. Füllen Sie den Krug mit 
Wasser aus dem Pool.
Weiter geht's mit Syd. Er 
dreht an dem Ventil, wo­
raufhin das Wasser aus 
dem Pool abfließt. Jetzt 
müssen Sie sich beeilen, 
denn solange das Was­
ser nicht im Pool ist, droht 
Dr. Freds Kernreaktor 
durchzubrennen. Also 
schne ll auf Bernard 
schalten, die Leiter hin­
unterklettern und im lee­
ren Pool den glühenden 
Sch lüsse l sow ie  das 
Radio aufsammeln. Dann schleu­
nigst den Pool wieder verlassen, 
auf Syd wechseln und erneut am 
Ventil drehen, damit das Wasser 
zurückfließt.
Nun schicken Sie Syd und Ber­
nard vor die Garagentür. Syd öff­
net sie, Bernard benutzt den gel­
ben Schlüssel, um den Kofferraum 
zu öffnen, in dem Werkzeuge be­
reitliegen. Jetzt läuft Bernard zum 
Raum mit den zerstörten Kabeln. 
Wenn man den Farbentferner auf

der frischen Farbe benutzt, kommt 
eine Tür zum Vorschein. Bernard 
geht durch sie durch, schaltet das 
Licht an und öffnet das Radio. Ihm 
entnimmt er die Batterien, die er in 
der Taschenlampe benutzt. Jetzt 
die Taschenlampe anschalten und 
zu den Drähten gehen. Syd muß in 
Ednas Raum marschieren und sich 
wieder ins Gefängnis stecken las-

ln Eds Zimmer ist eine wichtige Karte versteckt

sen, wo er sich von Dave durch die 
bewährte Ziegelstein-Drück-Me- 
thode befreien läßt.
Syd gehtzum Sicherungskasten und 
schaltet die Sicherungen aus. Jetzt 
zu Bernard wechseln, der nun mit 
den Werkzeugen die Drähte repa­
rieren kann, ohne dabei einen 
Strom schlag abzubekom m en. 
Wenn Bernard fertig ist, auf Syd 
schalten, der die Sicherungen 
wieder aktiviert. Syd und Bernard 
gehen jetzt gemeinsam zu Ednas

Zimmer. Bernard öffnet die Tür, 
während Syd abseits wartet. Edna 
schnapptsich Bernard. Syd hat jetzt 
Zeit, in diesem Zimmer herumzu­
streunen, während Edna Bernard 
ins Gefängnis steckt. Klettern Sie 
die Leiter zum Safe-Raum hinauf. 
Schalten Sie das Licht an und öff­
nen Sie das Bild, um den Safe zu 
entdecken. Jetzt wechseln wir zu 

Bernard und Dave ins 
G efäng n is. D iesm al 
wendet Bernard den Zie­
gelstein-Trick an, damit 
Dave entkommt. 
Danach öffnet Bernard 
die Tür mit dem rostigen 
Schlüssel, so daß beide 
Jungs aus dem Gefäng­
nis raus sind. Bernard 
geht zum Zimmer mit der 
fleischfressenden Pflan­
ze und gießt den mit 
Wasser gefüllten Krug 
über ihr aus. Jetzt gibt er 

der Pflanze noch die Pepsi und 
darf dann an ihr hochklettern, um 
den Teleskop-Raum zu betreten. 
Hier benutzt Bernard die Münze 
im Schlitz und dreht das Teleskop 
nach rechts durch Druck auf den 
entsprechenden Knopf.
Dave und Bernard versammeln sich 
vor dem Zimmer von Weird Ed. 
Bernard gibt Dave den rostigen 
und den glühenden Schlüssel. 
Dann öffnet Dave die Tür und läßt 
sich von Ed abschleppen. Jetzt
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schalten Sie auf Bernard, der in Eds 
Zimmer das Sparschwein öffnet, 
die Münze nimmt und damit zum 
Teleskop-Raum geht. Die Münze 
steckt er in den Teleskop-Schlitz, 
woraufhin sich das Teleskop ein 
weiteres Mal nach rechts drehen 
läßt. Wenn er jetzt das Teleskop 
benutzt, kann er die Kombination 
für den Safe lesen.
Nun zu Syd wechseln und die 
Kombination verwenden, die man 
gerade erfahren hat. Im Safe ist ein 
Umschlag mit einer Münze, die 
Sie für die Spielautomaten gebrau­
chen können. Syd klettert wieder 
die Leiter runter, woraufhin er von 
Edna gefangen wird.
Im Gefängnis kann Dave die bei­
den Schlösser an der Außentür mit 
dem glühenden Schlüssel öffnen. 
Daveentriegelt außerdem die rech­
te Tür mit dem rostigen Schlüssel. 
Jetzt steuern Sie Syd in den Raum 
mit den Spielautomaten, wo er 
durch Einwurf der Münze eine 
Runde »Meteor Mess« spielen 
darf. Schreiben Sie sich die High- 
scores auf, die daraufhin erschei­
nen.
Syd und Bernard gehen jetzt zur 
Tür, die zu Eds Zimmer führt. Syd 
öffnet sie und läßt sich abführen, 
woraufhin Bernard ins Zimmer 
kommt, dort den Hamster nimmt 
und dabei die lila Schlüsselkarte 
entdeckt. Nehmen Sie sie mit und 
schicken Sie Bernard in den Funk­
raum.
Dave ist nun an der Reihe. Er öffnet 
die innere Tür zum Labor durch 
Eingabe derZahlen, die beim Spiel­
automaten als Highscores ange­
zeigt wurden. Bernard muß im 
Funkraum die Radioröhre in der 
entsprechenden Halterung benut­
zen. Lesen Sie das Poster und be­
nutzen Sie das Funkgerät, um die 
Meteor-Polizei zu rufen -  die 
Nummer steht auf dem Poster. Jetzt 
muß sich Bernard von Edna erwi­
schen und ins Gefängnis bringen 
lassen, wo er auf die Meteor-Poli­
zei wartet und dann den lila Me­
teor nimmt. Bernard schnappt sich

das Abzeichen, das auf dem Bo­
den im Gefängnis liegt, und betritt 
das Labor.
Geben Sie das Abzeichen dem lila 
Tentakel. Nachdem es verschwun­
den ist, betreten Sie den Zom-B- 
M atic-Raum . Gehen Sie nach 
rechtsund benutzen SiedieSchlüs- 
selkarte im Schlitz, um den Me­
teor-Raum zu betreten. Jetzt noch 
den Schalter auf »Aus« stellen und 
schon ist Sandy gerettet und das 
Adventure gelöst. (hl)

Wenn auch Sie eine tolle Spie­
lelösung auf Lager haben, dann 
schreiben Sie uns bitte. Für eine 
Veröffentlichung winken 300 
Mark Honorar.
Unsere Adresse:

ICP Verlag 
Redaktion TOS  
Stichwort:
Spieletips 
Wendelsteinstr. 3 
8011 Vaterstetten

Qualität, die bezahlbar ist. •  •

sp
■

Ie
Auto-Monitor-Switchbox:

A .R . S. (automatic Resolution 
Selection). Das Programm wird 
automatisch in der richtigen 
Auflösung gestartet. Mit der 
Auto-Monitor-Switchbox 
können Sie über die Tastatur 
zwischen Monochrom und 
Farbmonitor umschalten oder 
einen Tastaturreset 
durchführen. Die mitgelieferte 
Software ist resetfest. Durch 
Einbinden der von uns 
mitgelieferten Routinen 
Umschaltmöglichkeit ohne 
RESET. Zusätzlicher BAS und 
Audio-Ausgang. Auto-Monitor 
Switchbox 5 9 ,9 0  DM, Auto- 
Monitor Switchbox Multisync 
6 9 ,9 0  DM, weitere Modelle: 
von 2 9 ,9 0  DM bis 6 9 ,9 0  DM

Video Interface + : 
ermöglicht die Farbwiedergabe 
an einem Farbfernseher,

Fordern Sie unseren 
Gesamtkatalog an.

Monitor oder Videorecorder 
mit Videoausgang (mit 
integrierter Auto-Monitor- 
Switchbox-Funktion). 159,- DM

Neu: E chtzeit-Videodigi- 
talisierer in 16 Graustufen 
(Einlesen von Videosignalen im 
Computer, kein Standbild 
erforderlich). 398 ,- DM

HF-Modulator: zum 
Anschluß des Atari ST an jeden 
gewöhnlichen Farbfernseher. 
Der Ton wird über den 
Fernseher übertragen.
1 89 ,-DM, Aufpreis 
Monitorswitchbox 30,- DM

Diskettenlaufwerke: 3 ,5- 
Zoll- und 5,25-Zoll-Disketten- 
Laufwerke in vollendeter 
Qualität. Es werden nur die 
besten Materialien verwendet. 
Laufwerksgehäuse mit 
kratzfester Speziallackierung. 
5,25-Zoll-Laufwerk incl. beige 
Frontblende, 40/80-Track- 
Umschalter und Software IBM- 
Atari, anschlußfertig 298 ,- DM, 
Chassis Atari modifiziert 239 ,- 
DM, 1,2-MB-Laufwerk 339 ,- 
DM, 1,44-MB-Laufwerk 279,- 
DM, 3,5-Zoll-LW incl. beige 
Frontblende mit NEC FD 1037 
oder TEAC FD 235 anschluß­
fertig 239 ,- DM, Chassis 
179,- DM

Festplattenzubehör: wie 
SCSI Hostadapter, 
Einschaltverzögerungen, 1 ,2 m 
DMA Kabel etc.

STTAST II: ermöglicht den 
Anschluß einer beliebigen PC- 
(XT-)Tastatur am ST, 
umschaltbare Mehrfach­
belegung der Tastatur­
belegungen, freie 
Programmierbarkeit von 
Makros und Generieren von 
Start-Up-Files (mit AUTO 
Load), Tastoturreset, 
unterstützt auch PC Ditto 
und PC Speed. 149,- DM 
Set: PC Tastatur mit 
Mikroschalter +
ST Tast II 329 ,- DM

Abgesetzte Tastatur am ST: 
Tastaturgehäuse mit 
Spiralkabel, Treiberstufe, 
Resettaste und Joystickbuchsen 
eingebaut. Computertyp 
angeben. 109,- DM

Towergehäuse: nur 
Gehäuse oder mit 
kundenspezifischer Bestückung 
ab 398 ,- DM

RTS Tastaturkoppen: 
ab 89 DM

Leer karte 
Speichererweiterung : 
komplett bestückt ohne RAM's. 
Auf 1 MB 99,- DM, auf 2 ,5  
MB 149,- DM, auf 2 ,5 /4  MB 
209 ,- DM

Uhrmodul intern: die 
Bootsoftware befindet sich auf 
ROM's im Betriebssystem. 
Wichtig: Betriebssystem 
angeben. ROM TOS oder 
Blitter TOS. 119,- DM

Floppyswitchbox: ermöglicht 
den Anschluß von drei 
Laufwerken am ST. 
Ausgestattet mit speziellen 
Treibern für 3 ,5  und 5 ,25  
Laufwerke. Computertyp 
angeben. 8 9 ,-DM.

A ußerdem: Verbindungs­
kabel, z. B. Scartkabel, 
Tastaturkabel Mega ST, 
Stecker, Buchsen, Romport­
puffer, Romportexpander, 
Romportbuchsen u. v . m.

Q  Speichererweiterungen: steck- 
oder lötbare Speicherkarte, auch 
für Mega ST, jede Erweiterung 
einzeln im Computer getestet.

0  Monitor-Switchboxen:
Umschalten soft- und 
hardwaremäßig, direkt 
anstöpselbar oder mit Kabel, 
Tastaturreset, Kaltstart, A.R.S. 
auch für Multisync Monitore.

0  3 ,5" oder 5,25" 
Diskettenlaufwerke. 
Spitzenmäßige Qualität, Netzteil 
VDE, CS, Thermosicherung, 
optional 2. Floppybuchse, A/B, 
2/3 Schaltung, unterstützt PC 
Speed, auch als 1,44-MB- 
Laufwerk lieferbar.

Q  Abgesetzte Tastaturen: ST Tast II 
— PC Tastatur am ST mit Super- 
Software oder Tastaturgehäuse 
mit Reset-Taste und Spiralkabel, 
Tastaturabdeckgehäuse. Auch 
mit PC Speed lauffähig

0  PC Speed 429 ,-DM
|  Supercharger 779,- DM
|  Hypercache 550,- DM

Hard & Soft A. Herberg
Obere Münsterstr. 33-35 • 4620 C.-R. • SB (0 23 05) 1 8014 - Fax 3 24 63
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In diesem Monat gibt es einige Änderungen in unse­
rer Updateliste: Tempus, der beliebte Programm-Edi­
tor von CCD ist ab sofort in neuer Version erhältlich, 
die Kompatibilität zu Großbildschirmen garantiert. 
Von derselben Firma kommt eine neue Version des 
Diskettenmonitors Diskus.
dbMAN, die dBase-kompatible Dateiverwaltung, 
bietet ABAC München ist in Version 6.0 zu bekom­
men. Ebenso wurde der ISI-lnterpreter verbessert. 
Die neue Version heißt 1.10.

Neu in diesem Monat ist auch Version 3.13 des CA D - 
Programms GFA Draft Plus von GFA Systemtechnik. 
Für den M S-DOS-Em ulator Supercharger von Beta­
systems ist eine neue Software erhältlich, die das 
gleichzeitige Arbeiten des 68000-Prozessors des Ata­
ri und des Intel-Prozessors des Superchargers; aus 
dem ST quasi ein echtes Multiprozessorsystem macht. 
Viele Neuheiten sind bereits von Soft- und 
Hardwareherstellern zur Atari-Messe Ende August in 
Düsseldorf zu erwarten.

ANWENDUNG
N a m e Version Bemerkung

Adimens S T  Plus 3.0 N H M L E T
Aditalk S T 3.0 N H M E T
Address ST/Check S T 1.0 N H
AIDA 1.1 N H M
Ansi Term 1.4 N H M L
Banktransfer 1.0 N H
BTX/VTX-Manager 3.0 N H
Calamus 1 09.N N H
Cashflow 1.0 N H M
Chips At Work 1.0 N H M
C I S Y S T E M 2.1 N H
Creator 1.1 N H
Daily Mail 1.2 N H
d B M A N 6.0 N H M ET
Diskus 1.10 N H M
Easybase 1.0 N H M
Easytizer 1.0 N H M L
FCopy 3.0 N H M ET
FlbuMAN 4.0 N H
fibuSTAT 2.3 N H
Flexdisk 1.4 N H M L
FM-Meßtechnik 1.0.b N H M
Gadget 1.2.5b N H
GenEdlt 1.0 N H
GEM-Interface S T 1.1 N H M L
GFA-Artist 1.0 N L
GFA-Draft plus 3.13 N
GFA-Farb Konverter 1.2 N H
GFA-Monochrom Konverter 1.2 N M L
GFA-Objekt 1.2 N H M
GFA-Starter 1.1 N H M L
GFA-Vektor 1.0 N
GrafStar 1.0 N H
Hard Disk Accelerator 1.0 N H M L
Hard Disk Sentry 1.1 N
Hard Disk Toolkit 2.0 N H M
Hard Disk Utility 2.2 N H M
Harlekin 1.0 N H
Imagic 1.1 N H M L
Intelligent Spooler 1.10 N H M L
Interlink 1.89 N H M
ISI-lnterpreter 1.10 N H M E T
Junior Prommer 2.40 N H M
Kleisterscheibe 2.2 N H M
Label S T 1.0 N H M L
1 st-Lektor 1.2 N H M
L e m  S T 1.22 N H M L
Magic B O X  S T 7.75 N H
Mathlab 3.0 N H M
MegaFakt 1.3 N H M L
M e g a  Paint II 2.30 N H
M e g a  Paint II Professional 2.31 N H
M G E  Grafikkarte 1.14 N
M G P  GAL-Prommer 1.03 N H
Multidesk 1.82 N H M L
Musix32 1.01 J H
NeoDesk 2.05 N H M L
Omikron DRA W !  3.0 3.01 N H M L
PAM's Term/4014 3.012a N H
PAM's TurboDisk 1.7 N H M L
P A M ’s N E T 1.1 N H M L
PCB-layout 1.19 N H
P C  Ditto Euroversion 3.96 N H M L
phs-BTX-Box 6.0 N H M L
phs-ST-Box 1.2 N H M
phs-Boxtaik 1.0 N H M
phs-Boxedi 1.0 N H M L
phs-Cheapnet 1.2 N H M
Protos 1.1 N H
Quick-Dialog 1.0 N H M

ReProk 1.10 N H
Revolver 1.1 N H M L
Scarabus 2.0 N H
Scigraph 1.0 J H M ET
Script 1.0 N H
Signumlzwei 2.01 N H El
Skylink 1.5 N H 1
Skyplot+ 4.1 J H 1
Soundmachine II 1.0 N H M
SoundMerlin 1.01 N H M
Spectre 128 1.9 J H M
1 st-Speeder 2 1.0 N H M L 1
S T A D 1.3+ N H
Steuer-Tax 2.9 1.10 N H M
Steuer-Tax 3.9 1.10 N H M
STop 1.1 N H M
Supercharger 1.4
SuperScore 1.4 J H 1
TechnoCAD 2 2.0 J H 1 ET
Tempus Editor 2.10 N H M El
That's Write 1.4 N H M
TiMI 1.2 N H
TiM II 1.0 N H 1
Transfile S T  1 6 0 0 1.1 N H M
Transfile S T  8 5 0 1.1 N H M
Transfile S T  plus 3.0 N H M
Turbo S T 1.8 N H M L
Hermes 2.5
V-Manager 3.02 N H
V S H  Manager 1.0 N H M L
WordPerfect 4.1 N H
Writer S T 1.4 N H M
1 st Word Plus 3.15 N H L M El

PROGRAMMIEREN
Adiprog S P C  Modula 1.1 N H M
Assembler Tutorial 1.06 N H M
1 st Basic Tool 1.1 N H M L
Easy Rider Assembler 2.04 N H M
Easy Rider Reassembler 2.31 N H M
F TL Modula-2 1.18 N H M
G FA Assembler 1.5 N H M L
GFA-Basic Interpreter 3.5 D N H M E
GFA-Basic 688 81 1.3 N H M L
GFA-Basic Compiler 3.5 N H M L
Hänisch Modula-2 2.0 N H M L
K-Resource 2.0 N H M
Laser C 2.1 N H M L
Link-it GF A 1.1 N H M L
Link-it Omikron 2.0 N H M L
M e g a m a x  Modula 2 1.1 N H M
Micro C-Shell 2.70 N H M
M T  C-Shell 1.2 N H M 1
Omikron Assembler 1.86 N H M L
Omikron BASIC-Compiler 3.06 N H M L
Omikron BASIC 688 81 -Comp. 3.06 N H M L
Omikron BASIC Interpreter 3.03 N H M L
Omikron EasyGEM-Lib 1.0 N H M L
Omikron Maskeneditor 1.0 N H M L
Omikton MIDI-Llb 2.1 N H M L
Omikron Numerik-Lib 1.2 N H M L
Omikron Statistik-Lib 1.5 N H M L
Prospero Pascal 2.151 N H M L
Prospero Fortran 2.152 N H M L
Prospero C-Compiler 1.142 N H M L
Prospero Developers Toolkit 1.103 N H M L
SPC-Modula-2 2.0 N H M L
S T  Pascal plus 2.08 N H M
Turbo C 2.0 N H M

J/N=Ohne/mit Kopierschutz. H/M/L=Hohe/mittlere/niedrige Auflösung, 1 =ab 1
MByte R A M  lauf fähig, E=Kompatibel zum STE, T=Kompatibel zum TT,
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I  ^ A i  4
Mega ST und AT kompatibel
4 Mbyte Ram, abgesetze Tastatur, 
80286/68000 CPU, Maus, Monitor, 
incl. Software und Garantie.

2998.-DM
mit Turbofile 85 28ms SCSI

nur 4248.-DM
Mega ST !

+ SM 124 + 2 MB nur 1998,- 
+ Turbofile 85 Mbyte nur 3198,- 
oder Mega ST1 + 4 MB nur 2498,-

L!Speichererweiterung L 
f  y auf 2,5 Mbyte für Q  

Atari
260ST/520ST/520ST+ 

520STM 
1040ST/1040STFM 

Atari Mega STl 
Mega ST2 auf 4 MB 

Mega STl auf 
4 MByte 

mit ausführlicher Anleitung

4 4 9 ,  -
mit Rams
8 4 8 , —
4 Mbyte
lieferbar!

TURBOFILE 
S C S I

85M Byte/28m s
1298.-

* Modernste SCSI Technik ’ leise u. schnell
* Autopark * Autoboot v. jeder Partition
* Passwort- u. Schreibschutz
* DMA-Bus gepuffert
* Bis zu 14 Partionen * Vsrify onArff
* A ladin/PC - Dito - phig

/SO Mbyte
1098,00DM

D IG ITA L W O R K S
H. Müller 

Brüncbrcdc 17 4410 y/atÇUdQrf 
Tcl.02381/71008 02581/61126

Sie suchen für Ihren 
ATARI . . .

- ein leistungsfähiges 
Festplattensystem ?

- Qualität zum günstigen Preis ?
- hohe Geschwindigkeit ?
- guten und schnellen Service 

von erfahrenen Technikern ?
Bei uns finden Sie  
a lle s !
Für alle Festplatten gilt:
Adapter und Software von 
ICD - Treiber 100% kom­
patibel zum ATARI HDX 3.X 
- Treiber mit Cache - ther- 
mogeregelter Lüfter - Gehäuse im MEGA Format - 
Einbau einer zweiten 3.5' Festplatte möglich - 
Adapter mit Hardware-Uhr - Hotline für technische 
Rückfragen - neues Handbuch

Quantum-Festplatten - anschlußfertig 
für ATARI ST_________ 2 Jahre Garantie
AHS- 40Q  1298.- 42 bzw. 105 MB, 19 *>ms 
AHS-105Q 1998.- 780 kB/s Datendurchsatz

A H S -2 0 0 0  2 9 9 8 .-  210 MB unter 20 ms

SyQuest Wechselplatte - anschlußfertig

AHW -44 1998.- 25 *’ ms Zugriffszeit 
ind . Medium 550 kB/s Datendurchsatz

Seagate-Festplatten - anschlußfertig

A H S-50 1198. -  49 MB 40 *>ms
A H S-85 1598. -  83 MB 24 *>ms 600 kB/s

TEAC Laufwerke - anschlußfertig

A F-3 T  3,5 ‘ Einzelstation 720 kB 1 9 8 .- DM 
A F-5  5,25 ’ 40/80 Track 22 8 .- DM
Wir liefern nur getestete Laufwerke mit 1 Jahr Garantie.

*’offizielle Werte von Quantum, Seagate und SyQuest

Frank Strauß Elektronik
Schmiedstr. 11, 6750 Kaiserslautern 
Tel.: 0631/67096-98 Fax. 60697 

Händleranfragen erwünscht

Unsere Produk­
te finden Sie 
auch auf der 
ATARI Messe 
Düsseldorf 
vom
24 .- 26 .8 .90

D a t e n -  
A u s t a u s c h

T f t f ln S F IL E z.B. für

CASIO SF-7000/7
PSION Organiser II 
SHARP IQ-7000

Verbinden Sie mit dieser Rechnerkopp­
lung Ihren Datenbankrechner mit Ihrem 
PC/XT/AT, Atari oder Amiga. Damit kön­
nen Sie problemlos Ihre Daten aus Pro­
grammen wie Excel, Adimens und dBase 
beide Richtungen austauschen. Ihre aktuellen Daten 

von zu Hause haben Sie somit jeder­
zeit unterwegs verfügbar. Natürlich 
können Sie Ihre unterwegs erfaßten 
Daten später im Büro wieder auf 
den PC, ST oder Amiga übertra­
gen und mit der mitgelieferten 
Software bearbeiten.
Fordern Sie weitere Infos an!

Komplett mit 
Interface, Software 
und dt. Handbuch
ab DM 1 7 9 ,-
(unverb. Preisempfehlung) C O- MP U- TI - N- G

Pf. 1136/44 • D-7107 Bad Friedrichshall 
Telefon 07136/40 97 • Fax 07136/7136
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Colts, 
Compiler und 

Cadaver
Die Highlights der TOS-Diskette

Passend zu unserem großen C-Kurs 
erhalten Sie ein Entwicklungspa­
ket für Turbo-C 2.0. Unsere De­
moversion besitzteinige Einschrän­
kungen:
-  der Editor verwaltet lediglich 
zwei Fenster
-  eine Quelltextdatei darf maxi­
mal 10 KByte groß sein
-  der Compiler verarbeitet höch­
stens 700 Zeilen pro Datei
-  ein Programm darf sich aus höch­
stens zehn Modulen zusammen­
setzen
-  die Kommandozeile läßt sich 
nicht ansprechen (main(argc,argv))
- es ist keine Online-Hilfe verfüg­
bar
-  die BGI- und LINEA-Bibliothe- 
ken fehlen, die Fließkomma- und

D e s k  f i l e  E d i t  S e a r c h  C o n p i l e  P r o j e c t  O p t i o n s  H e l p

K F ! \ T C 2 \ S 0 U R C E \ M E H U , C

» i n c l u d e  " s t d i o . h "
» i n c l u d e  " t o s . h "
» i n c l u d e  " s t r i n g . h "
» i n c l u d e  " s t d l i b . h "

» d e f i n e  H R X E N T R I E S  2 0  
s t r u c t  E N T R I E S  { 

i n t  e n t r i e s ;  
i n t  c u r r e n t ;
c h a r  n e n u  H 1 0 X E N T R I E S ) (151 ; 
c h a r  h i n t  i H R X E H T R I E S l  [65]; 
c h a r  p a t h ( H f i X E N T R I E S l (141; 
c h a r  s e l e c t e d [ H R X E N T R I E S 1 ;

>  inf o ;
i n t  d r i v e , u r d r i v e ;

e x t e r n  i n t  f r c _ n e d i a c h ( i n t  d r i v e ) ;

c h a r  a s k r a n l l  =  " \ B 3 3 E \ 0 3 3 f \
S i e  b e s i t z e n  e i n e  H a r d d i s k / U e c h s e l p l a

f i\ T C 2 \ S 0 U R C E \ C B E M C H . C

j=3.0 ;
*- ( g * g - g )  /  g;►♦y;

; a =  ( l p n g r e a l )  (x * u ) J  

• t l r i g l o g O  

x = 0 , B ,  g;

Ci=0; i < 1 0 0 0 ;  t + i )  

a = 9 . 9 ;
x ♦ =  ( r e a l ) s i n ( a t a n ( c o s ( l o g ( y ) ))); ►♦y;

± _  a =  ( r e a l )  ( x + g ) ;

Der schnellste C-Compiler auf dem ST : Sie 
erhalten Turbo-C auf der TOS-Diskette

die Standard-Bibliothek sind teil­
weise vorhanden 
-  Das Resource-Construction-Kit 
und der Turbo-Assembler fehlen 
Alle Dateien und Programme zu

Turbo-C finden Sie im Ordner 
TU RBO _C .2_0  auf der TOS-Dis­
kette.
Turbo-C ist startfertig. Sie können 
sofort Ihr erstes Programm entwick­
eln oder die Demo im Ordner 
»TCSRC« ausprobieren. Um die 
Listings unseres C-Kurses zu te­
sten, sollten Sie im Menü »Op­
tion«, Menüpunkt »Compiler«, die 
Option »Warning Level« (ganz 
unten rechts) auf 0 setzen.
Um ein C-Programm zu ent­
wickeln, gehen Sie folgenderma­
ßen vor: Zunächst erzeugen Sie 
eine neue Quelltextdatei, indem 
Sie den Menüpunkt »Open *.C« 
anklicken. In der nun erscheinen­
den Dateiauswahlbox klicken Sie 
auf den Knopf »New File«. Geben 
Sie nun den gewünschten Datei­
namenein. Nun erscheintein neues 
Textfenster.
Schreiben Sie Ihr C-Programm und 
speichern es mit »Save File«. Zum 
Erzeugen eines lauffähigen Pro­
gramms klicken Sie im Menü 
»Project« den Menüpunkt »Make« 
an. Ist Ihr Programm fehlerhaft, 
meldet sich derCompilcr mit einer 
Meldung zurück.
Im Menü »Options« finden Sie alle 
Einstellungen für den Texteditor, 
für den Compiler und den Linker. 
Ein witziges Gimmick-Programm 
finden Sie (entpackt) als 
DJANGO.PRG auf der TOS-Dis­
kette. Nach Programmstart passiert

zunächst nichts. Das Programm 
macht sich erst nach fünf Minuten 
bemerkbar, wenn Django seinen 
Colt zieht und einen Anschlag auf 
Ihr Leben vornimmt. Den Begleit­
artikel finden Sie ab Seite 81.
Mit Cadaver präsentieren wir eine 
voll spielbare Schnupper-Version 
des neuen Action-Adventure der 
Bitmap Brothers. Ein unheimlicher 
Massenmörder treibt sein Unwe­
sen in einem mittelalterlichen 
Schloß. Mit dem Joystick steuern 
Sie einen wackeren Ritter, der den 
schaurigen Geheim nissen des 
Gemäuers auf den Grund gehen 
w ill. Wenn Sie einen manipulier­
baren Gegenstand berühren, kom­
men Sie durch Feuerknopfdruck in 
ein Menü. Wählen Sie zwischen 
den Icons mit Joystickbewegun­
gen nach links und rechts. Um in 
das Menü zu kommen, können Sie 
auch die Leertaste drücken. Die 
wesentlich umfangreichere und mit 
Sound versehene Verkaufsversion 
wird in Kürze bei Imageworks er­
scheinen. Cadaver läuft nur in 
Farbe.
Besitzer des Rollenspiels Starflight 
finden auf der TOS-Diskette einen 
neuen Schummelspielstand. Kopie­
ren Sie die Datei GAME auf Ihre 
Spieldiskette. Wenn Sie den Spiel­
stand laden, beginnen Sie das Spiel 
mit einer perfekt trainierten Crew 
und einem mit allen Schikanen 
ausgerüsteten Raumschiff.
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Außerdem finden Sie auf der 
Diskette sämtliche Listings dieser 
Ausgabe, also neue Module zum 
Zeichenprogramm M icrodraw , 
einen Bildschirmumschalter in C 
zur Demonstration sauberer GEM- 
Programmierung, sowie Routinen 
zum Lesen von Bildern im STAD- 
und GEM-Image-Format.
Und so starten Sie die Program­
me: W ir speichern jeden Monat 
möglichst viele Programme auf der 
TOS-Diskette. Leiderformatiertdas 
Betriebssystem des Atari ST eine 
doppelseitige Diskette nur auf 
maximal 720 KByte Speicherplatz. 
Um trotzdem die regelmäßig 1,2 
bis 1,3 MByte Software auf der 
Diskette unterzubringen, haben wir 
umfangreiche Programme (z. B. 
Schnupperversionen von Spielen) 
»gepackt«, d. h. zu einer nicht­
lauffähigen Version verkürzt. Dar­
um müssen die Programme vor 
dem Starten erst dekomprimiert 
werden. Kleinere Programme wie 
Listings oder Spielstände finden Sie 
sofort lauffähig im Ordner PRO­
GRAMM.
Das Entpacken erledigt fast vollau­
tomatisch die Menüverwaltung auf 
jeder TOS-Diskette. Neben dieser 
benötigen Sie zum Entpacken zwei 
doppelseitige, frisch formatierte 
Disketten. Die Menüverwaltung 
arbeitet mit jeder ST-Konfiguration 
und mindestens einem doppelsei­
tigen Laufwerk, empfehlenswert

sind jedoch zwei Laufwerke oder 
eine Festplatte. Arbeiten Sie mit 
einem Farbmonitor oder Fernse­
her, dann wählen Sie die mittlere 
Auflösung.
Setzen Sie den Computer mit Hilfe 
des Reset-Tasters zurück und le­
gen Sie die TOS-Diskette ins Lauf­
werk A. Haben Sie in Ihrem Com­
puter eine RAM-Disk installiert, 
müssen Sie diese jetzt entfernen 
und ggf. erneut einen Reset durch­
führen. Öffnen Sie das Inhaltsver-

Die Diskette zum Heft ist 
fester Bestandteil jeder TOS- 
Ausgabe. Hier erfahren Sie, 
w elche Leckerbissen w ir  
diesm al für S ie  ausgew ählt 
haben, und w ie  S ie  d ie  
Programme starten.

zeichnis und starten Sie das Pro­
gramm »MENU.TOS«. Wenn Ihr 
ST vom Laufwerk A: bootet, startet 
er die Menüverwaltung durch ei­
nen Auto-Ordner von selbst. Der 
Computer installiert selbständig 
eine RAM -Disk zur Datenzwi- 
schensicherung und bringt an­
schließend ein Auswahlmenü auf 
den Monitor. Ihm entnehmen Sie, 
welche Programme auf der Disket­
te (komprimiert) gespeichert sind. 
Selektieren Sie die zu entpacken­
den Programme mit den Cursorta­
sten und markieren Sie diese je­

weils durch einen Druck auf die 
Taste <M>. Ist Ihr Computer nur 
mit 512 KByte RAM ausgestattet, 
selektieren Sie bitte nur ein Pro­
gramm zum Entpacken. Besitzen 
Sie mehr als ein Laufwerk (oder 
eine Festplatte), stellen Sie mit der 
Taste <L> ein, wohin die dekom- 
primierten Programme gespeichert 
werden. Nach einem Druck auf 
<X> entpackt unsere Menüverwal­
tung die selektierten Programme. 
Folgen Sie jetzt den Aufforderun­
gen auf dem Bildschirm. Arbeiten 
Sie nur mit einem Laufwerk, legen 
Sie auf Aufforderung eine forma­
tierte Diskette ein. Aus Gründen 
der Ü bersichtlichke it legt die 
Menüverwaltung für jedes Pro­
gramm einen eigenen Ordner an, 
z. B. »DJANGO«. Anschließend 
erscheint wieder die Menüverwal­
tung auf dem Bildschirm . Jetzt 
entpacken Sie entweder weitere 
Programme oder kehren mit der 
Taste <Q> zum GEM-Desktop 
zurück. Öffnen Sie den neuen 
Ordner und starten Sie Ihr Pro­
gramm. Bevor Sie die Menüver­
waltung vom Desktop aus erneut 
aufrufen, müssen Sie einen Reset 
durchführen.
Die TOS-Redaktion wünscht viel 
Spaß mit den Programmen. Falls 
Sie Anregungen zum Diskettenin­
halt haben, benutzen Sie am be­
sten die Postkarten auf Seite 68.

(tb)
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GenW ave, ein vie lseitiger Sample-Editor
M il G enW ave  
1.1 bietet nun 

auch Hybrid Arts 
einen uni­

versellen  Sam ­
ple- Editor an . 

Ob G enW ave die  
Wogen der 

Freude unter den 
Sam ple-Freunden  

höher schlagen 
läßt oder ob es in 

der Flut von 
Editoren unter­
geht, zeigt der 

folgende 
Testbericht.

Wer einen Sampler besitzt und 
neben den vorgefertigten Samples 
der Sound-Industrie auch eigene 
Klänge hersteilen möchte, kommt 
um den Kauf eines geeigneten 
Sample-Editors für seinen Compu­
ter kaum herum: 1 bis 2 Höhenein­
heiten im Rack bieten in den mei­
sten Fällen für eine komfortable 
Benutzeroberfläche so wenig Platz, 
daß schon das einfache Setzen von 
Start- und Endpunkt zum nervtö­
tenden Knöpfchendrücken gerät. 
Mit »GenWave« aus dem Hause 
Hybrid Arts gibt es einen neuen

mit dem Sampler
Vertreter der Kategorie »universel­
le Sample-Editoren«. Da Steinberg 
mit »Avalon« bereits einen sehr 
hohen Standard in dieser Sparte 
gesetzt hat, war ich natürlich ge­
spannt, wie sich GenWave neben 
dieser Konkurrenz behauptet. 
GenWave arbeitet mit allen gängi­
gen Samplern zusammen und wird 
auf zwei Disketten ausgeliefert. 
Dabei sind aus Speicherplatzgrün­
den die 12- und 16-Bit Versionen 
getrennt. Nach Laden des durch 
einen Joystickport-Dongle ge­
schützten Programms befindet man 
sich auf der Loop-Page, einer der 
drei Hauptbildschirmseiten. 
Neben der bekannten Menüleiste 
fallen zwei große schwarze Flä­
chen am unteren Bildrand und in 
der Bildmitte sowie eine Toolbox 
im rechten Bilddrittel auf. Was es 
mit den schwarzen Flächen auf 
sich hat, klärt sich schnell nach 
dem Laden eines Samples: Das 
untere Fenster zeigt das Sample im 
Überblick, im zentralen Fenster 
stellt GenWave die ausgewählten 
Loop-Punkte in höchster Vergrös- 
serungsstufe da. Die bis zu acht Su- 
stain- und Release-Loops wählen 
Sie zunächst grob mit zwei ober­

und unterhalbdes »Übersichts-Fen­
sters« befindlichen Schiebern, die 
Feinjustage erfolgt anschließend 
mit den Pfeil-Buttons in der Tool­
box. Da es in der Praxis kaum 
gelingt, hundertprozentig passen­
de Loops zu finden, bietet GenWa­
ve ausgefeilte Cross-Fade-Opera- 
tionen (Angleichen von Loop-Start 
und -Ende), die eine optimale Be­
arbeitung selbst ungünstiger Über­
gänge erlauben.
Wer mit dem Ergebnis des Compu- 
ter-Cross-Fadings nicht zufrieden 
ist, führt per Maus-Freihandzeich­
nung pixelgenaue Korrekturen

W E R T U N G
Name: GenWave 
Preis: 498 Mark 
Hersteller: Hybrid Arts
Stärken: Einfache Bedienung □  gut
durchdachtes Funktionsangebot □  gute
Filtersektion
Schwächen: Grafik bei FFT un­
übersichtlich □  Grafikaufbau manch­
mal langsam □  keine Fremdformate 
bei Sample-Dateien
Fazit: Guter universeller Sample-Editor 
füralle, dieauf Resyntheseverzichten kön­
nen.
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durch. Sollte eine Aktion gründ­
lich mißlingen, besteht kein Grund 
zur Panik: GenW ave verwaltet 
einen UNDO-Puffer, sodaß Sie 
auch riskante Klangbasteleien 
unbesorgt wagen dürfen.
Über den Menü-Punkt »Equalizer« 
gelangen Sie zur Filter-Page des 
Programms. Zwar finden Sie hier 
keinen Equalizer im eigentlichen 
Sinne, dafür bietet Ihnen GenWave 
fünf verschiedene Filtertypen zur 
Bearbeitung des Klangmaterials. 
Dazu gehören Hoch-, Tief- und 
Bandpass sowie Bandsperre. Der 
fünfte Filtertyp »Peak« ähnelt in 
seiner Arbeitsweise stark einer pa­
rametrischen Klangregelung und 
beansprucht die meiste Rechen­
zeit von allen Filtern. Ungefähr 30 
Sekunden benötigt GenWave, um 
ein ca. 65 KByte großes 16-Bit- 
Sample mit Peak zu bearbeiten. Je 
nach Filtertyp lassen sich die Para­
meter Filterfrequenz, Bandweite 
und Filterstärke per Schieber den 
jewei I igen Erfordern issen anpassen. 
Ein erstauntes »Oh!« kam dem 
Tester über die Lippen, als er auf 
der Equalizer-Page einen Button 
mit der Aufschrift »FFT« erspähte. 
FFT ist die Abkürzung für »Fast 
Fourier Transformation«, einem 
mathematischen Verfahren, das 
einen Klang in seine einzelnen Si­
nusschwingungen zerlegt und so 
Aufschluß über die Frequenzver­
hältnisse innerhalb eines Sounds 
gibt.
Besonders interessant für Klang­
bastler ist die FFT dann, wenn das 
Programm ein solches Frequenz­
spektrum direkt manipuliert und 
anschließend wieder in ein nor­
males Sample zurückrechnet (Re- 
synthese). GenWave beherrschtdie 
hohe Kunst der Resynthese leider 
nicht, die FFT dient nur zur Analy­
se von Sounds. Aber auch diese 
Aufgabe erfüllt das Programm bis­
her nicht optimal. Zwar sind die 
Rechenzeiten (Auflösung: 128 Sli­
ces) akzeptabel, doch ist der an­
schließende Grafikaufbau zu lang­
sam. Auch läßt sich der »Blickwin­

kel« auf die Grafik nicht verän­
dern. Dafür gestattet GenWave das 
Zoomen einzelner Frequenzberei­
che. Operationen wie Samples 
schneiden, mischen, invertieren 
und Pegel korrigieren erledigen Sie 
bequem in der »Envelope Page«, 
die in ihrem Aufbau 
der Looping-Page 
ähnelt. lnder»Draw 
Area« direkt über 
dem »O verV iew  
Display« lassen sich 
per Mauszeichnung 
Effekte wie Tonhö­
hen än d e ru n g en , 
Stereo-Panning und 
Hüllkurvenkorrek­
tur erzielen. Die X- 
Achse entspricht 
dabei der Länge des 
Samples, die Bedeu­
tung der Y-Achse 
ändert sich gemäß 
der angewählten 
Funktion: Beim Ste­
reo-Panning stehen 
positive Y-Werte für 
»links«, negative Y- 
Werte für »rechts«.
W ählt man »Do- 
Pitch«, erhöht oder 
erniedrigtGenWave 
analog hierzu die 
Frequenz. Samples 
lassen sich übrigens 
zu jedem Zeitpunkt 
über den internen 
Atari-Soundchip ab­
hören, zur exakten 
Kontrolle ist auch 
ein 8-B it D/A- 
W andler für den 
ROM-Port erhält­
lich . W er seinen 
Sam pler zw isch en d u rch  vom 
Computer aus spielen möchte, ruft 
einfach das integrierte Mauskey­
board auf, das sogar per Mausklick 
Pitch-Bending und Modulation- 
Wheel Steuerdaten sendet. 
GenWave hinterläßt einen ausge­
sprochen guten Eindruck. Alle zur 
Sample-Editierung notwendigen 
Funktionen sind vorhanden und

einfach und effizient zu handha­
ben. Wünschenswert wäre noch 
die Verarbeitung von Sample-Da- 
teien anderer Editoren. Der aktuel­
le Preis von 498 Mark geht für 
Software dieser Kategorie in Ord­
nung. »Avalon« kostet fast 650

Mark, verfügt jedoch über mehr 
Funktionen und beherrscht die 
bereits angesprochene Bearbeitung 
von Fourier-Spektren und deren 
Resynthese. Wer auf diese Fähig­
keiten verzichten kann, für den ist 
GenWave die richtige Wahl, (wk)

Hybrid Arts, Eschborner Landstraße, 6000 Frankfurt/Main 
90, Tel. 069/7892054

F i l e  S a n p l e r  U o i c e  U a v e  J“

Die Envelope-Page: Einfach gelingen komplexe 
Manipulationen wie Tonhöhenänderungen.

JW F i l e  S a n p l e r  U o i c e  U a v e  J’

Die Equalizerpage: GenWaves Filterabteilung läßt 
kaum Wünsche offen.

W v  F i l e  S a n p l e r  V o i c e  U a v e

Die Loop-Page: Hier entstehen selbstgemachte 
Schleifen.
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Erster Bericht über Cubase 2 .0  mit Komponierhilffe
und Notendruck

Kr eat i v
und 

druckvoll
Es ist beeindruckend, mit 

welchem Tempo sich »Cu- 

base« weiterentwickelt. Auf 

der d iesjährigen Frankfur­

ter M usikm esse sahen die  

Anwender bereits die V er­

sion 2 .0 . Bedeutende Neu­

erungen w aren der inte­

grierte Notendruck und ein  

»Interactive Phrase Synthe­

sizer« zum Kom ponieren.

Von K a l Schw irzke

Drei Monate später steht uns eine 
einigerm aßen stabile Version 
2.03b(eta) zur Verfügung, die der 
endgültigen Version bereits so nahe 
kommt, daß w ir Ihnen einen 
»Vorbericht mit Testcharakter« 
nicht vorenthalten wollen. 
Cubase-Anwender rühmten sich 
bisher, das vielleicht innovativste 
und benutzerfreundlichste »Desk- 
top Recording System« zu besit­
zen. Beim Thema Notendruck war­
fen sie jedoch neiderfüllte Blicke 
auf die Notationskünste der Kon­
kurrenzprodukte wie z. B. »Nota­
tor«. Doch ab sofort hat diese »Aus- 
druckslosigkeit« ein Ende. Das 
Notendruck-Fenster rufen Sie wie 
gewohntauf, indem Sieden »Score- 
Editor« aktivieren. Die schon in 
der Version 1.5 vorhandenen Funk­

tionen zur Bearbeitung des Noten­
bilds sind noch einmal tüchtig 
erweitert. So blendet man jetzt die 
musikalischen Sonderzeichen über 
den Button »Symbols« am rechten 
Bildschirmrand ein. Der »Bleistift« 
aus der Toolbox holt sie in die 
Partitur. Die zur Zeit verfügbaren 
Symbole sind sinnvoll ausgewählt 
und genügen für die meisten Auf­
gaben. Wer seine Songs mit Text 
versieht, darf einen Font seiner 
Wahl aussuchen. Der Noteneditor 
arbeitet objektorientiert, so daß sich 
Symbole und Text auch nachträg­
lich in die erforderliche Position 
schieben lassen.
Ist die Partitur Ihren Wünschen 
entsprechend eingerichtet, bestim­
men Sie mit »Page Format« die 
vorläufig endgültige Form. Songti-
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H N E N
Mit spitzem Bleistift rechnen 

w ir für Sie. Unser aktraktives 

Angebot lautet:

Anstatt 178,80 DM für 12 Aus­

gaben im Einzelverkauf bezah­

len Sie nur 152 DM.

Sie sparen 15 % .

Und für Studenten ist's noch 

lukrativer: 129 DM kostet das 

Abonnement für ein Jahr. Eine 

Ersparnis von fast 50 DM.

W er rechnen kann, greift zu!
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K r e a t i v
u n d  

d r u c k v o ll

tel, Copyright-Vermerke und No­
ten erscheinen in bester WYSI- 
WYG-Manier auf dem Bildschirm. 
Unglücklicherweise kommt hier­
bei der »What You See«-Teil auf 
einem normalen Monitor zu kurz. 
Da der jeweils sichtbare Teil der 
Partitur klein ist, bleibt dem An­
wender nichts anderes übrig, als 
sich per Maus oder Cursortasten 
durch den Notentext zu hangeln. 
Abhilfe schafft hier ein Großbild­
schirm, der auch eine Doppelsei- 
ten-Darstel I ung gestattet. Oder eine 
Software-Lösung wie »Bigscreen«, 
»Protos« etc. Steinberg erwägt, 
jedem Cubase ein Bigscreen bei­
zulegen. Die Seitenformatierung 
läßt sich bei Nichtgefallen rück­
gängig machen.
Freunde aufwendiger Schlagzeug- 
und Percussion-Arrangements, die 
nun schon im Geiste ihre neuesten 
Kompositionen zu Papier bringen,

müssen leider auf ein späteres 
Update warten. In der Version 2.0 
unterstützt Cu base diese Notations­
form nicht.
Neu hinzugekommen ist der »In­
teractive Phrase Synthesizer«, kurz 
IPS genannt. Beim IPS handelt es 
sich um ein algorithmisches Kom­
positionsprogramm. Es variiert das 
vorgegebene musikalische Mate­
rial nach einstellbaren Vorgaben 
rhythmisch, melodisch und dyna­
misch. Das musikalische Material 
besteht aus Parts, die Sie per »Copy 
to Phrase« im Edit-Menü in den IPS 
übernehmen. Im IPS-Window ent­
scheiden Sie per Mausklick, in 
welchen Bereichen Sie Variatio­
nen der Phrase wünschen. Für 
melodische Änderungen wählen 
Sie zunächst im »Pitch«-Modul die 
Skala aus, deren Tonmaterial der 
IPS heranziehen soll. Über den 
LFO-Button sowie den Frequency- 
und Density-Schieber bestimmen 
Sie nun, mit welcher Intensität 
(qualitativ und quantitativ) der IPS 
seine Arbeit aufnimmt.
Sind Sie mit mit einem »Einfall« 
des IPS zufrieden, läßt sich das 
Ergebnis in das Arrangement über­
nehmen. Beim IPS handelt es sich 
um zw e i vö llig  unabhängige 
Module (IPS A + IPS B), die Sie 
nach Bedarf getrennt oder synchron

miteinander einsetzen. So laden 
Sie beispielsweise IPS A mit einem 
Basspart und IPS B mit einem Blä­
ser-Riff und lassen beide Struktu­
ren gleichzeitig abspielen und 
variieren. Möchten Sie später mit 
einer bestimmten IPS-Einstellung 
Weiterarbeiten, sichern Sie Ihr 
komplettes IPS-Set-Up als »Com­
bi« auf Diskette oder Festplatte. 
Sorgen wegen zu wenig Speicher­
platz sind unbegründet. Im Menü- 
Punkt »Preferences« lassen sich der 
»Dynamic MIDI Manager«, der 
»Score-Editor« sowie der »IPS« aus 
dem Speicher entfernen. Löschen 
Sie alle drei Programmteile, stehen 
etwa 19000 Events mehr zu Ihrer 
Verfügung.
Steinberg ist mit Cubase 2.0 eine 
erhebliche Aufwertung ihres Pro­
gramms geglückt. Der Notendruck 
ist auch in der Beta-Version brauch­
bar, die Druckqualität gut. Der IPS 
stellt einen der gelungensten Ver­
treter der Rubrik »algorithmische 
Kompositionshilfen« dar, sowohl 
was die Bedienung als auch die 
musikalischen Ergebnisse betrifft. 
Die Updatekosten für registrierte 
Anwender betragen nur 60 Mark, 
der Ladenpreisder Version 2.0 liegt 
bei stattlichen 980 Mark -  für Soft­
ware dieser Leistungsklasse aller­
dings nicht zu viel. (wk)

■ I DR. NIBBLE & CREW
ES IS T  N ICHT S O N D E R U c h  
SCHWER, UNBM COHPoreRFREßK 
E in e  TREUo e  z v  h e c h e n  [
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m m  A K T U E L L E

BÜCHER
Aktenzeichen  
Computer

Das Buch »Aktenzeichen Compu­
ter« aus dem IWT-Verlag gibt auf 
224 Seiten einen umfassenden Ein­
blick in sämtliche Bereiche der 
Computerkriminalität. Die Autoren 
Jürgen Fausten und Helmut Rompel 
beschreiben und kommentieren Sinn 
und Unsinn der neuesten Gesetze 
und stellen aktuelle Fälle aus dem 
Straf- und Zivilrecht dar. In einem 
weiteren Kapitel schildern die Auto­

ren die Arbeitsweise der bekannten 
Virenarten und stellen professionel­
le und Public-Domain-Virenkiller 
vor, allerdings nurfürMS-DOS-Com- 
puter. Das Buch überzeugt durch 
seine auch für Computerneulinge 
leicht verständliche, fundierte Schrei­
be. Praktisch sind der Anhang mit 
Computer-bezogenen Auszügen aus 
dem Gesetzbuch und das umfang­
reiche Stichwortverzeichnis. (tb)

Fausten/Jürgen, »Aktenzeichencomputer«, 1990, IWT- 
Verlag, Vaterstetten, ISBN 3-88322-251 -8,224 Selten, 
Preis 58 Mark

Anton Nussbaumer

COMPUTER
3»

Pmm
■

Aufbau. Arbeitsweise und Funktionen des Computers »; Zusammenhänge verstehen, Basiswissen erlangen, j Didaktisch aulberete», âemein verständlich.Mit Stichwort* und Fachwörter-Register.
5 K%n

Computer 
Grundlagen

EDV-Neulinge stattet das gleichna­
mige Buch aus dem IWT-Verlag mit 
den notwendigen »Computer-Grund­
lagen« aus. Der Autor Anton Nuss­
baumer vermittelt Aufbau, Arbeits­
weise und Funktion eines Compu­
ters auf leicht verständliche Weise. 
Nach einer Bemerkung über Sinn, 
Zweck und Intelligenz von Compu­
tern führt er den Leser Schritt für 
Schritt in die EDV-Welt ein. Auch

die wichtigsten Basic-Befehle fin­
den Beachtung. Jeden auftretenden 
Fachbegriff erklärt der Autor entwe­
der sofort oder gleich im nächsten 
Absatz. Zum Nachschlagen dient 
das achtseitige Stichwortverzeich­
nis. Einschränkung für ST-Besitzer: 
Einige Hardware- und programmier­
technisch bezogene Erläuterungen 
gelten für MS-DOS-Computer. (tb)

Anton Nussbaumer, »Computer-Grundlagen«, 1990, IWT- 
Verlag, Vaterstetten, ISBN 3-88322-237-2,248 Selten,
Preis 58 Mark

Das Buch zu 
Beckercalc/3

Der Data Becker-Verlag bietet mit 
dem »großen Buch zu Beckercalc/ 
3« ergänzende Literatur zu seiner 
gleichnamigen Tabcllcnkalkulation 
an. Da das Programm sowohl für 
PCs wie für Atari STs erhältlich ist, 
unterscheidet der Autor Fritz Bu- 
benzer in seinem 416 Seiten starken 
Buch bei allen Anleitungen und 
Beispielen zwischen den Compu­
tern. Das Buch stellt ein praxisbezo­

genes Lern- und Nachschlagewerk 
fürden Beckercalc/3-Anwenderdar. 
Der Autor weist den Leser Schritt für 
Schritt in die Bedienung und die 
neueGEM-ähnlicheOberflächeein. 
Dank der Einführung in GEM kom­
men auch Computer-Neulinge 
schnell mit dem Programm zurecht. 
Drei Stichwortverzeichnisse erleich­
tern das Nachschlagen: (tb)

Fritz Bubenzer, »Das große Buch zu Beckercalc/3«, 1989, 
Data Becker-Verlag, Düsseldorf, ISBN 3-89011-359-1,416 
Selten, Preis 49 Mark

Was postieren kann und wie mon sich davor schützt 
Möglichkeiten, Maßnahmen und Gesetze
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stehen test

Jetzt stehen die drei Sieger un­
seres Gewinnspiels in den 
Ausgaben 5 und 6 fest.

Einen Mega ST 4 erhält:
Martin Herweg 
Wellerfeldweg 218 
4370 Marl

W ir d an ken  für 
die rege Teilnah­
me an unserem  
G ew innsp iel. V ie ­
le  w ertvo lle  A n­
regungen erreich­
ten uns, um TOS 
zu  o p t im ie re n .  
D ie A usw ertung  
d e r za h lre ic h e n  
K arten  benötigt 
noch etw as Z e it , 
fließ t ab er stän­
dig in d ie  G e sta l­
tung der TOS e in .

Je einen PC-Emulator Superchar­
ger gewinnen:
Thomas Heimgarten 
Hartstr. 126 
CH-4052 Basel 
Ansgar Schmitz 
Stuttgarter Str. 57 
1000 Berlin 44.

W ir gratulieren Ihnen herzlich zu 
den lukrativen Preisen.

1  O S
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DIGITAL DATA DEICKE, NORDRING 9, 3 0 0 0  HANNOVER 1, TEL: 0511/6370 -54, -55

1,44 MByte Laufwerk (incl. HD-Modul) für ATARI- DM 244,-

AT-SPEED, der neue DOS Emulator! d m  5 4 4 ,-

ATARI STE
Die Alternative für die Preisbe­
wußten: Kompaktgerät mit 1, 2 
oder 4 MByte RAM, 720 KByte 
Laufwerk, Betriebssystem TOS 1.6, 
D/A-Wandler zur Stereo-Sounder­
zeugung, 4096 Farben, durch HF- 
Modulator anschließbar an Fern­
seher, Blitter eingebaut- mit S/W- 
Monitor SM 124, Maus. Basic usw.

STE/1 MByte DM 1444-
STE/2MByte DM 1888- 
STEMM Byte DM 2333 -

FESTPLATTEN
Festplatten zum ATARI ST
Die ddd-Festplatten sind viel­
leicht die meistgekauften 
"Fremd"platten. weil sie 100% 
kompatibel durch Verwen­
dung des Original ATARI-Con- 
trollers (ACSI) sind. Betriebsfer­
tig geliefert! -Leise-

ddd-HD 32 
ddd-HD 48L 
ddd-HD 64 
ddd-HD 62L 
ddd-HD 85 * 
ddd-HD 185 ■

DM 888- 
DM 1222 -  
DM 1333- 
DM 1377- 
DM 1555- 
DM 2888,-

• = 85 u. 185er sind nur SCSI-Platten 
L = 3.5" Laufwerk « sehr leise

Bitte ausführliches Info anfordern I

GEMISCHTES
Wechselplatte WP 44 für ATARI ST 
anschlußfertig DM 1777,—
Medium dazu DM 250.-

ATARI SM 124 Monitor,- muß man 
haben DM 294.-

SCSI-Festplattensatz
85er Platte mit Controller
für ATARI ST DM 1111-

NR-KIT: (Der Dauer-Renner) 
Geräuschreduzierung für ATARI 
Festplatten, mit Software, aus­
führliche Anleitung, kein Löten 
erforderlich. DM 49.-

HD-FLOPPY
1,44 MByte Laufwerk im ATARI.
Es gibt solche und solche. Bei uns 
bekommen Sie das Spitzenlauf­
werk von TEAC , unser HD-MQdul. 
Software für TOS und DOS (PC- 
SPEED / AT-SPEED) und eine aus­
führliche Einbauanleitung. Höch­
ste Qualität, einfacher Einbau (8 
lötpünkte; ohne Auslöten von ICs). 
keine B elegu n g ,d es  Midiports, 
ohne Shifterbelasiung, schonen­
der Umgang mit dem Floppycon- 
troller und automatischer Disket­
tenerkennung. Ein bewährtes Pro­
dukt.

DM 244-

LASER
Laserdrucker für ATARI ST

'  ,\C P

Fazit des Testberichts: "Dank des' 
günstigen Preises und der zusätz­
lichen Ausstattung ist der ddd-
LASER/8+ dem .....  vorzuziehen."
1007. kompatibel zum SLM 80 ,. 
Geräuschlos in den Druckpau­
sen. Betriebsfertig geliefert. Mit 
LC-Display. Grafikausgabe ca. 
20  mal schneller als 24-Nadel- 
drucker. -Info anfordern-

ddd-LASER/8+ für ATARI ST
zu günstig, Preis deshalb nur noch 

auf Anfrage I

COMPUTEI
ST kompatibel

ddd-Ml voll ATARI kompatibel + abge­
setzte Tastatur + 1 MByte Speicherausbau + 
aufrüstbar + mit Maus + Monitor 70Hz + zus. 
Anschluß für Schaltanlagen + Softwarepaket + 
wahlweise mit AT (lü)-SPEED (=echter 80286er)

ddd-Ml mit Monitor 
ddd-Ml/AT-SPEED m. Monitor

DM 1444- 
DM 1950-

ddd-M2 wie vor, jedoch 2 MByte RAM 
wahlweise wieder mit AT-SPEED

ddd-M2 mit Monitor 
ddd-M2/AT-SPEED m. Monitor

DM 1994- 
DM 2494-

ddd-M4 wie vor, jedoch 4 MByte RAM 
wahlweise mit AT-SPEED

ddd-M4 mit Monitor 
ddd-M4/AT-SPEED m. Monitor

DM 2 XXX.- 
DM a.Anftage

Auf Wunsch alle Rechner auch gleich mit 720/I.44MB 
Laufwerk ausgerüstet. Aufpreis: DM 200 .- 

- Bifte Info anfordern -

ULTISCAN
Der ddd Farb-Multiscan FMA 
14 ist anschlußfertig für alle 
ATAfcl ST und' ddd-Computer. 
Er erreicht eine Auflösung von 
1024 • 768. Dieser ausgesuchte 
Monitor besticht durch eine 
hohe Schärfe bei kräftigen 
Farben und gutem Zusam­
menspiel mit Mega-Screen+. 
Mit TTL- und Analog-Eingang. 
Bei Systemwechsel ist der Mo­
nitor weiterhin verwendbar.

DM 1194-
MegaScreen+
NEU: Farb-Grafikkarte für alle 
Mega-Rechner. Auflösung bis 
832*624 auf Multiscan. Ideal 
für CALAMUS. - Info anfordern.

DM 249-

80286
80286er. 80386SX, 80386er und 
80486 Rechner nach Ihren Wün­
schen zusammengestellt. Sagen 
Sie Ihren Wunsch, wir nennen den 
Preis.

Zubehör für AT-Computen 
VGA-Karte 16 Bit. 512KByte be­
stückt. 1024*768 Pixel DM 333.- 
14" VGA-Farbmonitor. Auflösung 
1024*768 Pixel DM 888-
3.5"TEAC FD 235HF. 720KByte u. 
1.44MByte DM 185-
Coprozessor 80287/10 DM 494,- 
Festplatten von 20 bis 440 MByte 
z.B. Seagate 32MByte DM 399-

DRUCKER
Unsere Druckerempfehlung heute

STAR XB 24-10=
24 Nadeln, 360*360 DPI. 14 
Schriftarten. SLQ Schriften einge­
baut. unterstützt NEC unä EPSON 
Steuerzeichen, bürotauglich, ko­
stengünstig auf Farbdruck zu 
erweitern.

ddd-Preis: DM 1244-
Wir führen auch Drucker anderer 
Hersteller. In diesem Preisbereich 
empfehlen wir den STAR XB 24-10.

Geheim tip •• NEC P7+ (deutsch) nur DM 1444,- (solange Vorrat reicht)

I  I
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Öffnungszeiten: MO. - FR. von IO - 18 Uhr durchgehend 
Samstag und Sonntag geschlossen.
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W e rk ze u g k a ste n
Mit nützlichen Hilfsprogrammen 
befaßt sich die nächste TOS-Aus- 
gabe. Vier universelle Software- 
Werkzeuge treten in einem Ver­
gleichstest gegeneinander an.

Außerdem stellen 
wir neueTools und 
A ccesso rie s aus 
dem Pub lic-D o- 
main-Bereich und 
dem Profi-Lager 
vor. Ein Praxistip 
verrät, wie Sie die 
D E S K T O P . I N F -  
Datei auf Ihre Be­
dürfnisse zurecht­
schneidern.

H arte  S ach en
Neue Hardware-Zusätze kündigen 
sich an: Der NEC P6 setzte bei 24- 
Nadel-Druckern den Standard. Jetzt 
stellt NEC seinen wesentlich ver­
besserten Nachfolger vor, den NEC 
P 60.
Die Overscan-Erweiterung erhöht 
massivdie Bildschirmauflösungdes 
ST und die Chili-Karte erweitert 
seine Crafikfähigkeiten.
TOS unterzieht die neuen Geräte 
intensiven Tests.

D ie  nächste  
A u sg ab e  von  TOS  
ersch e in t am

31. August 1990

C h am äleo n
Als wahres Verwandlung­
genie zeigt sich der ST in 
der nächsten Ausgabe. Er 
schlüpft in die Rolle von 
PC, AT und Macintosh, 
letzteres beherrscht er jetzt 
sogar im Netzwerk-Be­
trieb. TOS informiert über 
alle Mac- und MS-DOS- 
Emulatoren und gibt Tips, wie Sie 
Ihre Daten - Text und Grafik - in ein 
anderes Betriebssystem überneh­
men.

A uf D isk e tte
Die Program­
mierung von 
Grafik, Sound 
und GEM - 
Anwendungen 
unter GFA-Ba- 
sic 3.0 fällt Ih­

nen ab nächsten Monat leicher: 
Die TOS-Diskette enthält wichtige 
Routinen aus der Grafik- und 
Sound-Bibliothek und dem GEM- 
Utility-Package (GUP) der Firma 
GFA. Bei Gefallen erhalten TOS- 
Leser beim Kauf beider Vollversio­
nen 100 Mark Preisnachlaß. Au­
ßerdem veröffentlichen w ir ein 
neues Gimmickprogramm.

A uf H erz und N ie re n ...
...prüftTOS einen neuen Adimens- 
Herausforderer: »Ist Base« bietet 
den gleichen Komfort bei wesent­
lich höherer Geschw indigkeit. 
Außerdem nehmen wir die Fähig­
keiten der »TiM-DATEV-Schnitt- 
stelle« unter die Lupe.
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NEU' 
Euro 

Version 
4.0

DER Fl NANZBUCHH/1LTUNG S/MANAGER

Ein Buchhaltungsprogramm der Spitzenklasse
Einstimmiges Urteil aus 15 herausragenden Tests in 2 Jahren * *

PROGRAMME TESTSIEGER
fibuMAN e Einnahme-Überschuß- Rechnung

für Freiberufler und nichtbilanzierende 
Einzelkaufleute DM 398.00*

fibuMAN f Finanzbuchhaltung (BiRiLig)
für Einzelkaufleute. Personen- und 
Kapitalgesellschaften DM 768.00*

fibuMANm mandantenfähige Fibu mit BWA für 
Mehrfirmenverwalter u. Steuerberater, 
beinhaltet fibuMAN e + f DM 968.00*

Zusatzprogramme
Inventarverzeichnis (Einlaufpläne) . BWA (Betriebswirt­
schaftliche Auswertung). GewST/KST-Modul. IMPORT - 
Modul. fibuSTAT (grafische Betriebsanalyse)

NEU -  1ST fibuMAN
Die einfache Buchhaltung zum Kennenlernen für 
Kleinstbetriebe und Privatgebrauch, mit zahlreichen 
Auswertungen, kompatibel zu e .f.m  nur DM 148.00*

Unverbindliche Preisempfehlung für Alari ST. Atari. MS-DOS. 
Macintosh. Amiga sind eingetragene Warenzeichen zugunsten Dritter.

in DATA WELT 6 /89
4 M S-DOS Buchführungsprogramme im Prüfstand;

3 mit 8.23. 8.25.8.65 Punkten (max.10)
fibuMAN mit der höchsten Punktzahl 9.35 

Weitere Spitzentests * *
c't 4/88. DATA WELT 3/88. 6/88. 5/89. S T  Computer 
l2/87.12/88. S T  Magazin 4/88.10/88. ATARI SPECIAL 
i/89. ATARI MAGAZIN 8/88. S T -  PRAXIS S/89. S T -  

VISION 3/89. PC-PLU S 5/89. S T  DIGITAL 3/89

ZITATE
ATARI magazin 8/88: ...Gäbe es einen Oscar für 
Software, wäre "fibuMAN' ein sicherer Kandidat...

ST Magazin 10/88: ...fibuMAN...die Referenz unter den 
Buchführungsprogrammen 

STVision 3/89: ...die Version 3.0 des bisher besten 
konkurrenzlosen S T  Fibu-Programms 

ST Computer 12/88: ...Da fibuMAN mit zu dem Besten 
gehört, was für den ATARI angeboten wird...

PLUSPUNKTE
Vielfältige und aussagekräftige Auswertungen jederzeit 
in Sekundenschnelle auf Bildschirm. Drucker oder als 
Datei zur Verarbeitung z.B. mit einem Textprogramm:
♦  Bilanz ♦  GuV ♦  EÜR ♦  BWA ♦  Journal
♦  Saldenliste ♦  Inventarverzeichnis ♦  Kassenbuch
♦  Post- und Bankbücher ♦  Kosten- und Erlöslisten 
+  Wareneingangsliste mit Wareneinsatzberechnung
♦  Umsatzsteuererklärungen (auch amtliches Formular)
♦  Kontoauszüge pro Jahr. Monat. Konto. Kontengruppe
♦  Monatsdruck (Auswertungen als Sammeldruck)
♦  Abschreibungsprogramm mit AfA-Berechnung/Liste
♦  Kontenrahmen. Auswertungstexte frei definierbar,
♦  ausgefeilte Benutzerführung mit Fehlerkorrektur
♦  Hilfetexte ♦  Warnung vor negativem Kassenbestand
♦  Kennwort auf 2 Ebenen ♦  Datenregeneration
♦  Stapel- und Dialogbuchen mit Zwischenjournal
♦  Stornierung auf Mausklick Skontierungsautomatik
♦  Eingabe von Netto- und/oder Bruttobeträgen
♦  selbsttätige MWSt- Berechnung und -buchung
♦  Automatikjournal für monatlich gleiche Buchungen
♦  selbsttätige Wareneinsatzermittlung und -buchung 
+  Anlage neuer Konten auch während einer Buchung
♦  umfangreiche Suchroutinen in jedem Untermenü
♦  Einsicht in Journal. Kontoauszüge. Kontenplan
♦  Kontenrahmen auch im Buchungsmodus ♦  uvm
♦  unterstützt Farb- und SW-Monitor

n o v o p i A K J
SOFTHÆRE G/V1BHI ^

Kostenlose telefonische Hotline für registrierte Anwender Mo-Fr. 10-23°°. Sa. 10-14°°. Updateservice. Aufstieg in der
Programmreihe. Schulversionen mit Klassenlizenzen fibuMAN Programme bekommen Sie für Atari ST. MS-DOS.
Macintosh und Amiga (in Vorbereitung). INTERESSIERT? Wir schicken Ihnen gerne unsere ausführliche 
Produktinformation (o.B.) oder eine Demodiskette mit Handbuch (DM 65.00 * wird angerechnet).

Hardtstraße 21 4784 Rüthen 3
Telefon 02952/8080 + 0161/2215791 
Fax 02952/3236

SCHWEIZ EDV-Dlenstlelstungen, Stiftung Grünau, Erlenstraße 73, CH-8805 Richterswil,
Tel. (01) 7848947, Fax (01) 7848825 

ÖSTERREICH Dipl.-Ing. Reinhart Temmel Ges.m.b.H. & Co. KG, St.-Julienstraße 4a, A-5020 Salzburg, 
Tel. (0662) 718164, Fax (0662) 8826693
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